











Mennaniti 


1877 


Die 


sche zu 


_Zaffet u uns fleinig fein u halten ? Die Sinigkeit im BR 








1932 














u —— 


b5. Fra 


Winnipen, Man., den 





26. Oftober 1932. 


Nummer 43. 





Biel und Zwed. 


Wenn ein Menfch die Welt erblicdt 

iit er auf der Reije, 

Und wie vieles andere mad)! 
Sreije. 

Sedes Jahr erweitert jich dir,er reis 
— der Alleine — 

Ron der Mutter Scho; und Hand 
fommt er auf die Beine, 

Steht und gebt umd denkt fiir ich 
taufenderlei Sadıen, 

Sedes Sahr beginnt er meu 
Kreis zu maden. 
Und jo gehts in einen fort immer 
in die Runde, 
Niemals ilt’3 derjelbe Ort, 
jelbe Stunde. 
Wenn au vieles wiederfehrt, 
die Zeiten bringen, 

Smmer etwas anders it's 
den Dingen; 

Was der eine durkhaemadt, 
nie erleben, 

Und was taufend angeitrebt, 


er jeine 


einen 


nie Die: 
mas 
unter all 

Tausend 


einem 


wirds gegeben. 

wer im Lebenslauf, auf der 

Zebensreije 

Hat ein Ziel und einen Zwed 
nur leere Streije: 

Der fann, wenn er einmal fommt, 
iwo jein Ktreislauf wendet, 

Ihm der Lebensfaden bricht und jein 

Zauf jich endet, 

„Herr, in Deine Hand’ nimm 

nun meine Scele 

Und was weiter werden joll, 

anbefeble.“ 

ihön! wie 

folche Neile 

Segen ohne Ziel umd 
[eere Streiie. 

Lebe wie du, wenn dur jtirbit, 
gelebt zu haben, 

So dab Freund und Feind dich trau 
ernd dann begraben. 


Selig, 


- nicht 


Sagen: 
ih Dir 
eine 


D wie herrlich tit 


me viele 


witnjchit 


5. E. Ortmann. 
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Das Wunder der Gnade. 


(Bon A. ©. 


Sawatky.) 


—— 


Die Menihhen auf Erden Tonnen 
von fo vielen Xeiden, Aengiten, vpie- 
fer Rot und aller Art Elend jagen, 
ohne daf fie das Wort „Snade“ oft 
garnicht fennen lernen oder es mer- 
fen. Erit ein Blie über oder durd) 
fol ein Erdenwirriwar lat uns zur 
Belinnuna fommen. Wenn wır qu 
te Tage haben und Gott den Schöpfer 
nicht ehren, haben wir auch nicht ein 
Veritändnis von dem Wunder der 
Snade. Daher hebt Gott uns mand)- 
mal das Gute höher und das volle 
Mai des Sammers fängt an, jich uns 
zu zeigen. So braudt der Herr ver- 
schiedene Mittel, je nach Umitänden, 
um uns von dem höheren ®Wejen, da 
da bleibend iit, ein VBeritändnis bei- 
zubringen. Soldye Arbeit wiederholt 
der Gott der Gnade und wir fangen 
an, uns vor Ihm zu fürdten. Wir 
denfen, wir miütjen doch jo leben, dat 
wir Xhın gefällig find, damit Er um3 
nicht wieder zu itrafen braucht. Das 
find jchon natürliche Folgen, mit de 
nen die Menichen jeit Taujenden von 
Nabhren in Berührung famen, wenn 
ihnen das Vorgehen Gottes auch oft 
noch dunfel blieb. 

Na Avita. 13, 43 Tefen wir dieje 
Worte: „Sie aber redeten zu ihnen, 
und vermahnten sie, dah fie bleiben 
follten an der Gnade Gottes.” 

Die Gnade Gottes wird hier als 
ein beionderer Gegenitandt in Got 
te8 ewigem Wefen bervorachoben : al3 
ein Dina, dab beionders fir Men- 
ichen pafit. Da iehen wir auf! Was, 
(Snade? Na, eine bejondere! 
(Bers E3 bandeit jich 
bier erne Berbeißung, 


34). 
um 


die zum Seile der Menichen voll 
ausgeführt wurde. Da jtaumen, er- 
ihreden und wundern fich die Unmwij- 
jenden, oder die jpät mit ihrem Den- 
fen waren, Es war d. Menschen nicht 
gut Kar, als Er als der Gejalbte 
auftrat, und num waren jie auch im 


Dunfel, als die göttlihe Sonne, die 
unter ihnen geweien, jein Werf zur 


Ausführung bradte, 
es waren doc) 
davon 


Sott jei Dank, 
Seugen geblieben, die 
Yeugnis ablegen fonnten! 


Nadı Neil. 55, 3 und 2, Sam. 7, 
12—17 jind uns dieje Wunder be- 
ihrieben. Da wird uns der Stuhl 
Davids beichrieben, der awig währen 
joll. Das iit Christus. Diejes führt 
der Apoitel nun an, nadhden er be- 
wiejen bat, wie der Sohn Gottes ge- 
litten, begraben und auferitanden 
war. Belonders hebt er hervor: „die 
Berweiung nicht geieben.“ So Einer 
müßte das fein, der die Verbeizung 
ausführen könnte. 


Das find alles Wunder der Gröhe 
und jte wiirden nocd immer nicht an 


uns beranreihen, wenn nidt nodı 
„Eins“ vorhanden wäre. Diejes iit 
„Bergebung der Sünde,“ (Vers 38). 
Diejes Werk hatte die Vor- und Nadı- 
bedinaung, wie uns die Geichichten 
beichrieben find. 

Dah; fi dieler Sohn Gottes zu 


joldem Opfer hingab zeigt, wie itreng 
Hott e8 mit der Siinde nimmt, und 
pie tief Er fih zu dem Menichen her- 
abneigt und ihm feine ®nade iehen 
löht. Da itehen wir itille umd 
dern die Tiefe an. 
nicht erforjchen. 


min 
Wir fönnen jie 
Aber glauben Fön. 


nen und dürfen wir jie. 

einmal: 

1. Wie gab Er fd; zum Opfer? 
a.)esrei, ohne irgend eine Mitwir- 

fung von Menijchen, „Aus Gnaden. 

b.) Nein. Er war des Todes nicht 
ihuldig, wie die Dlmriten es haben 
wollten, Gr war rein genug, alle 
Unreinen mit jeinem Tode zu deden, 
und fie rein zu madı)en: 

c.) Allweife. Er durdichaute den 
Seilsplan und lie von feinem Stitd 
los, die Erlöjung auszuführen und 
voll... „endete die Schrift. 

2, Wie endete der Heilsplan? 


Alio nod 


a.) Mit der Auferitehung. Ein 
Sieg über Leben und Tot. 
b.) Daß viele Ibn gejehen haben 


und Joldyes bezeugten, 

ce.) Da; Er als ewiger König das 
Neid antrat. Heute habe ih Did) 
gezeugt. Somit hat Er ji Fräaftig 
erwielen ein Sohn Gottes. Nöm. 4. 


3. Was war die Frucht? 


a.) Vergebung der Siinden. (38) 
Nein Gejeg mebr, day da Anjprucd 
bat, fein Fluch, der berechtigt wäre, 


jondern Snade, avige Gnade Gottes. 

b.) Dad; auch die Heiden in diejem 
under der Gnade berechtigt wären. 
„Alio hat Gott die Welt geliebt, auf 
dab „Ale „..... das ewige Leben 


baben Sollen. 

c.) Dal; die Scharen berzu fomınen 
und das Heil Gottes jeben und aud 
empfangen. (44.) 


Gttwas zu „ine widtine Frage.” 


Sin Nr. 37 der Numdichau finden 
wir Die rage: „Werden die Kinder 
(Sottes in die große Trübial fommen, 
oder werden fie vorber entriidt wer- 
den?” Die Beantwortung diejer Fra» 
ge war nach meiner Anjicht die allein 
richtiae. In Nr. 40 jprict B. E. 8. 


‚srieifen feine Anficht in entgegengeiet 
ter Richtung aus. N geitehe, ich 
ichäße Br. Frieiens Anficht in bezua 
des teuren Gotteswotes, was die 
fundamentalen Warbeiten anbelangt, 
und ich nehme an, da die meiiten 
GChriiten jeiner Anficht in bezug der 
GEntrücdung der Gläubigen vor der 
aroßen Tribfal, beiitimmen werden. 
Wird doch Diele Lehre auch in dem 
Nibelinititut in Yos Angeles, wo aud) 
2 von unsern lindern einige Nabre 
aeiveilt haben, vertreten. Ind trot- 
dem fann ich dielfe Anficht in bezug 
der Entricunag der Gläubigen nicht 
teilen. Und ich alaube, ich babe ge- 
niigend Schriftarund fiir meine An 
licht, und der Artikel von Br. NRichert 
in Nr. 37 war mir aus dem Serzen 
aeiprodhen, und im @eilte babe ich 
dem I. Bruder die Hand gaedritdt. 
Wie ih dann die Ermwiderung auf 
benannten Artifel von Br. FFrielen 
las und die Bibelitellen nadichlug, 
fand ich periönlich die Ansicht des 1. 
Bruders nicht beitätigt, und daher 
fühle ich — »-%- ımgen, einzige Ge- 


end) 
Mare spe a ou) 


danken über dieje Frage der lieben 
Nundichau mit auf den Weg zu geben, 

Wenn entgegengejegte Anfichten in 
Bezug wichtiger Lehren in unfern 
riitlichen Geı neinfhaftsblättern in 
dem Sinne beiprochen werden, wie 


dieje beiden Brüder jie vertreten, 
dann fönnen jolde Beipredun- 
gen von Segen jein, und in Ddiejem 


Sinne möchte auc ich meine Anficht 
ausjprechen. 

Sn Nöm. lfefen wir, wie aud) 
in der eriten Ehriitenheit verjchiedene 
Anfihtn in bezug verichiedener 
Dinge berrichten, und da jagte der 
Apoitel Baulus am Schluh des 5. 
Verfes: „Ein jeglicher jer jeiner Mei- 
nung gewiß.“ 

Sn dem bobeprieiterlihen Geßet 
gedenft unjer Herr und Heiland jei- 
ner Gemeinde in trewer Fürbitte, 
Unter andern Pitten, die unfer gro- 
ber SHoheprieiter emporjendet zum 
Snadenthron, it auch die Bitte im 
11. u. 21. Berje um die rechte innige 
Ginigfeit aller feiner fiinder. Wie 
itteht e8 damit heute in der Chriiten- 
beit? Einer der Emigranten-Brü- 
der jchrieb vor einigen Nabren in der 
Nundichau: 


„Wie wir in der aroßen 
Trübjal in NRuhland waren, da iwur- 
den die Zäune, die vorher ziwijchen 


d. vericdhiedenen Benennungen aufge: 
ridtet waren, itberbrücdt, jebt, das; 
wir in Nube u. Frieden leben dürfen, 
werden jie wieder aufgerichtet, 

65 wird dochwohl von den meiiten 
Ghriiten angenommen, das die 7 
Sendichreiben in der Off. Nob, die 
verichiedenen Berioden der chriitlichen 
Kirchen reprejentieren. Wenn dem fo 
it, und wir, allen Anzeichen nad, in 
der legten Zeit leben, dann itehen 
wir heute doc im Zeichen der laodi- 
zeichen Gemeinde. Wenn dem jo iit, 


dann willen wir doch auch, da; wir 
der Zäuterung bedürfen. Dder 
alaubt jemand, da wir in diejem 


lauen Zuitande, in welchem die Chri- 
itenbeit jich heute befindet, fertia find, 
dein Bräutigam entgegengerüdt zu 
werden. In Dff. Kob. 3, 19-20 
jagt der Treue und Wabhrbaftiae: 
„Welche ich lieb habe, die itrafe und 
ziichtige ih. So jei nım fleiia und 
tue Buße. Siehe, ich itehe vor der 
Tiir und flopfe an. So jemand ınci- 
ne Stimme hören wird und die Tür 
auftun, zu dem werde ich einachen 
und das Abendmahl mit ihm halten 
und er mit mir.“ Diele Worte be- 
weifen doc Far u. deutlich, da auch 
fiir die Gemeinde in Zaodizca noch die 
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ICHACHACHECHACHACH, 


Beinelent 
„Gin 
um uns 


fommt als Pittender 
Briefumihlan”, 
mit umaebender Boit 
treffenden Lohn zu bringen. 
fern Danf im voraus 
jchon bezahlt hat, 
fürs nädfte Mal. 


den uns 
Nehmt un: 
enigegen Wer 


behalte den Umjchlag 











Gelegenheit iit, Buhe zu tun, und 
als Ueberwinder die SKtrone des 
Lebens zu erlangen. 

In Offbr. 6, 9—11 leien wir, was 
der Seher Nohannes jah’, wie das 
5. Siegel geöffnet wurde, nahmlich 
die Seelen derer, die eriwürgt wurden, 
um des Zeugniljfes Nefu willen, und 
ihnen wurde gegeben einem jeglichen 
ein weibes Kleid und ward zu ihnen 
geiagt, das fie rubten noch eine kleine 
Zeit, bis das vollends dazu Fämen, 
ihre Mitfnechte und Brüder, die aud) 


LT ST ET ST ERTTTTTT 





Mennonitifce Bundbfcham 


nod jollten getötet werden, gleid; wie 
fie, Und im 7 ap. lejen wir im 9— 
12. Berje von der großen Schar aus 
allen Heiden Bölfern und Spraden, 
die vor dem Stuhle jtehend und vor 
dem Lamm, angetan mit weißen $tlei- 
dern und Palmen in ihren Händen, 
dieje waren gekommen aus großer 
Trübjal, und haben ihre Kleider ge- 
waichen und belle gemacht im Blute 
des Zamımes, 

In Offbr. 13, 5—8 lejen wir, wie 
dem Tiere Macht gegeben wird, zu 
EHI UIKIHÄONUNAEHAUANLLNE 


Die Wunder Gottes. 


Der große fiampf mit dem Draden. 
Bon 9. BP. Kanz, Main Centre. T 





Satan fpradı die Warheit. Die 
Welt war damals und tit aud), jest 
in jeiner Stontrolle, Die Yeinde 
Ehriiti, die jichtbare, jowohl wie die 
unfjichtbaren jind nod nicht zum 
Schemel jeiner Fire gemacht worden. 
Nocht herriht Satan in der Yuft und 
auf der Erde, aber es fommt die Zeit, 
Ivo er wird aus den Yuftregionen ge- 
itoßen werden, auf die Erde hinauf, 
Difbr. 12. und dann in voller Kraft 
und Wut die Menjchheit verfolgen 
wird, fie martern und quälen. „Und 
e8 ward ausgeiworfen der große Dra- 
de, die alte Schlange und ward ge: 
iworfen auf die Erde und feine Engel 
wurden aud; dahin geworfen.“ 
„Wehe denen, die auf Erden wohnen, 
denn der Teufel kommt zu euch hinab 
und hat einen großen Zorn, und weiß 
dal; er wenig Zeit hat.“ Offbr. 12, 
y—12. 

Nacıdem der Teufel ausgeivorfen 
aus den oberen Yuftregionen, ruft 
das fiegende Beer des Stunmels aus: 
„Run iit das Heil umd die traft und 
das Reid unieres Gottes worden und 
die Macht jeines Chriitus, weil der 
Verfläger unierer Brüder venvorfen 
iit, der jie verflagte Tag und Nadıt 
vor Gott.” Offbr. 12, 10. Satan 
bat eine große Macht in der Luft und 
auch auf Erden und ericheit auch jelbit 
vor dem Throne Gottes, als Verkflä- 
ger der Brüder. Wunderbar, dal; 
(Sott ihn selbit bis in jeine Gegen: 
wart zuläht, fo wie bei Siob.(Siob 
1, 6.) &s ericheinen dort vor Gott 
„Die Söhne Gottes“, Dies find En- 
gel, die von Zeit zu Zeit vor Gott 
ihrem Schöpfer ericheinen, um einen 
Report abzugeben über die Sadjlage 
ihres zu beberrichenden Territoriums, 
lanetes, oder Füritentums, 

Ein berrliches Voripiel vom Kampf 
eines Kindes Gottes mit feinem Wi- 
deriadher iit die Heichichte Hiobs. In 
dramatischer Weile werden uns die 
verihiedenen Aufzüge oder Akten ge- 
zeigt. Ein wunderbares, berrliches 
Rild des Leidens der Ninder (Gottes 
wird uns bier abaerollt. „Söhne 
Sottes“ fommen vor Gott und neben 
eine Abrehnung von allem was gc- 
jhehen. Satan tratt auch unter fie. 
Hott Icheint aeiwiiie Teile des Ilniver- 
fiums, Simmelsförper, oder Natio- 
nen in die Hände einiger jeiner hod)- 
anaeiebener Gnael überliefert zu 
haben, um über sie zu berrichen md 
für fie zu itreiten. So iteht ein Mi- 
cael für's Volk Nirael, Kinder haben 
ihre Engel, die fie beihüten, und fo 


wird aud; unjere Erde unter die 
Sorgfalt eines gawijjen HSinmmliichen 
Weiens geitanden haben. Heute ijt 
jie in der Hand Satans, Es iit Got- 
tes Wohlgefallen gewejen, dem Vater 
der Lüge nicht jegliher Madhthabung 
abzujtreifen, gewilie Macht, iiber die 
Menjchheit, blieb ihn zugelagt und 
bejißt jie audı noch. Er iit der „Gott 
diejer Welt“ und ohne Zweifel hat 
er aud heute nody Zugang zu Gott, 
denn er iit noch nicht aus jeinem 
Simmelsbereich veniviejen, welches 
nach DOffbr. 12 noch geiheben fol. 
die Welt, danf des chriitl, Elements, 
liegt heute noch im Zweifampf mrit 
ihm. — 


Wie Satan nun vor Gott ericheint, 
fragt Er ibn, wo er berfomme und 
die Antwort wird Ihm: „Sch babe 
das Land umber durdygogen.“ Uno 
der Herr jpradı zu Satan: „Hait du 
nicht Acht gehabt auf meinen Knecht 
Siob!“ Und Gott preiit jeine Zu 
genden, dal; Siob fromum jei und ganz 
ohne Sehl, Satan antwortet darauf: 
„Meinit du, da; Hiob umfonit Gott 
fürchtet ?”, in anderen Worten: „Für 
feine Frömmigkeit zieht Siob bei dir 
einen quten Zohn, Du verjiehit dei- 
ne Kinder, Vieh und fein Haus mit 
einer göttlichen YUinmzäunung, daber 
aedeiht es bei ihın alles jo qut. Ent: 
ziehe dich feiner einmal und wir wol- 
len jeben, wie fehr er dich firrchten 
wird.” — Drei Gehege zieht Gott 
um jeinen Anecht Siob: 1.) Ein per- 
jönlidhes Gehege, 2.) Ein Familien- 
aehegne. 3.) Ein Gehege um jein 
Gigentum, „Du beichüßeit jein Ei- 
aentum und jein Vermögen, feine $it- 
ter, nimm ihm das, und er wird Dir 
abiagen!” So fühn fordert Satan 
(Hott berraus und will Nhm bewei 
jen, dai; er Hiob gänzlidy in jeiner 
Stellung zu Gott umgeitalten kann. 
Hott iiberliefert Siob in Satans Han 
de. Die Gardiene fällt auf Sim- 
melsfluren und hebt jich bier unten 
zum Kampfigewübhl, zum Qraueripiel 
auf der Erde! — [Dft wird aclaat, 
dal; die Hiobsgeihichte ein Werju- 
dungsaft, ein Brobeitüd, eine Brii- 
fung Siobs fei, und fonit auch ein 
Vorbild fiir alle geprüften lınder 
(Sottes, viel mehr könnte es aber an- 
neieben werden als ein Prüfungsitic 
(Hottes, ob Sottes Gnade hinreichend 
jei, fein Kind zu bewahren. Daft; Er’s 
nicht untergeben läht im Kampf mit 
Satan und ®elt.]. 


(Sortiegung folgt.) 


jtreiten mit den Seiligen 42 Monate 
und dann im nähmlidhen Kapitel vom 
15.—18. Berje lejen wir, das dieje- 
nigen, die nicht das Tier angebetet 
hatten, noch genommen das Malzei- 
chen des Tieres an ihre Stirn, ge- 
tötet wurden. Und im 20. Sap. in 
den eriten 6 Berjen lefen wir von der 
Entrüdung der Gläubigen, und iver 
die find, die mit dem Herrn regieren 
werden die taujend Jahre feines Frie- 
densreihes. ES find die, die wicht 
genommen hatten das Malzeichen des 
Tieres, noc angebetet hatten fein 
Bild umd darum enthauptet wurden, 
um des Zeugnifies Neju willen. 


Was mitljen unfere armen Glau- 
bensaeihwiiter in NRubland durd- 
machen? it das nit Trübjal? 
Sind wir bejjer denn fie? Bedirfen 
nicht auch wir der Läuterung? 

Brüderlid) grürend 

3. Toms. 
Aberdeen, Ida., den 12, Oft. 1932. 
Gine fnrze Ergänzung zu „Eine 
wichtige Frage” in Nr. 40. 

Gs3 gibt ja mande Fragen, von 
deren Xöfung unjere Seligkeit nicht 
abbänat; auch verichiedene Erfennt 
nis itber manche derielben jchmälert 
Dielelbe. Und doc die Glieder des 
Leibes Neu Ehriiti jollen einander 
törderlidy jein, einander bauen. Da- 
zu gehört nicht blos Ermahnen und 
Strafen, jondern aud ein jtetes Wad)- 
fen und Zunehmen in der Erkenntnis 
Sottes. „Das iit aber das ewige 
Leben, dal; fie dich, den allein wahren 
Sott, und den du gejandt hajt, Jelum 
Chriitum, ertennen.“ ob. 17, 3. Die 
je Erfenntnis erlangt man nur mit 
Silfe des hl. Geiites durch Forichen 
in Seinem Wort. Wachstum in der 
Grfenntmis ijt nicht nur ein VBorredt, 
londern aud beiligite Prlicht eines 
jeden Kindes Gottes, Man leie doc) 
lorgiälltia Epb. 1, 16—22; Bbil. 1, 
9—11; Sol. 1, 9—10 u. a. St. 


Verichiedene Erfenntnis itber man- 
die Seilswahrbeiten find gewih nicht 
dem HI. Geiit zur Zait zu legen, jon- 
dern jind meiitens in jehr natürlichen 
Urjadhen begründet, die aud) jehr 
menschlich find. Nemand bat einmal 
aelagt: „Ich bin ein Mennonit, weil 
ich als Mennonit geboren bin. Waren 
meine Eltern Qutbheraner, wäre ic 
auch einer.“ Ob wir wollen oder 
nicht, da liegt eine tiefe Warbheit drin. 
sserner, Erziehung und Umgebung in 
der Verichiedenartigfeit find mächtige 
ssaftoren in der Geitaltung unirer 
Grfenntnis. Mit der Zeit gebt dieie 
iiber in Fleiih und Blut, audı wenn 
fie noch jo verfehrt oder auch unbib 
lich it, Da hält es dann oft jo um 
endlich Ichiver unsre Auffaljungen dem 
Worte Gottes ohne NRitckhalt umter- 
zuordnen. Das tritt in bejonderer 
Weile zutage über die mangelhafte 
Grfenntnis von der Gemeinde Ehri- 
ti Nefu. Daber die vielen Spaltun- 
gen und Benennungen; daber auch 
Verwiichung der Linien ziwiichen 
Ssirael und der Gemeinde, welches jo 
viel Verwirrung angerichtet hat. 

Ein jehr aewidhtiger Grund fir 
die Annahme, dah die Gemeinde nicht 
in die große Trübjal kommen wird, 


it jie war „ein Geheimnis, das 
bon ewigen Zeiten ber verichwiegen 
war”.... Röm. 16, 35%. Gie 





26. Oktober. 


fonnte nad Gottes unerforichlicher 
Weisheit und Borausjicht erjt in die 
Grideinung treten, naddem srael 
jenen Meijfias endgültig verworfen 
hatte. Röm. 11, 11—16. Damit 
enge verbunden ilt ein weiteres Ge- 
beimnis, das uns der Ap. Paulus 
fund getan und geoffenbart bat, daf 
der Herr nicht eher wieder mit Nirael 
anfnüpft, bis er hier feine Gemeinde 
zur Vollendung gebradt hat. Röm. 
11, 25—26. Dieje Vollendung der 
Semeinde iit mit einem weiteren Ge- 
beimmis verbunden, welches uns aud 
durch Dffenbarung erichlojien iit. 
„Siehe ich jage euch ein Geheimnis, 
Wir werden nicht alle entichlafen“.... 
1. or. 15, 51—56. Der Ap. Pau- 
[us ipriht noch von weiteren ®e- 
heimnisien, die e8 mit der Gemeinde 
zu tun haben. Weil die Gemeinde in 
ihrer Entitehung, im Wefen und ihrer 
Vollendung in Gebeimnijie gebitflt 
var, fann niemand die Zeit feitießen, 
wann fie entitanden, bödhitens, dal; 
Betrus jie im Haufe eines Cornelius 
einleitete und vorbereitete — eben 
fo wenig, wann fie ihre Bollzabl wird 
erreicht haben. Aber fo viel iit uns 
enthüllt, dal dann Niraels Zeit fom- 
men wird, Grit der Tag Ehriiti Iein 
- Entrüidung und Verklärung der 
Gemeinde — dann der Tag des Herrn 
— eine Zeit der Angit, der Triübial 
und des furdhtbariten Gerichts für 
Kafob mit ichliehlicher Erlöfung und 
MWiederberitellung. 


Kommt die Gemeinde in die Trüb- 
nl? Nein! Die Trübial wird haubt- 
fachlich dur die mahloje Entfaltung 
der PBosheit unter dem Antichriiten 
veranlaßt. Das fann erit im vollen 
Maile aeicheben, wenn die Gemeinde 
von der Bildfläche entfernt iit. Durd) 
den HI. Geiit hält fie e8 noch auf, 
2, Theil. 2, T—8. Das Sieht man 
flar in NRubland. Mande meinen, 
die Trübjal der Gläubigen in Ruf; 
land, die wohl faum ihres Gleichen 
in der Gejchichte findet, jei der Be- 
ginn der endgültigen Trübjal und 
itehe allen Kindern Gottes bevor in 
der ganzen Relt. Mag fein. Dod 
nich deucht, der Serr erteilt dort An 
Ihanumgsunterriht. Cinmal it es 
an die übriae Welt eine Mahnung: 
„ut Buße, jebt iit noch die angench- 
me Zeit des Herrn!” Zum andern 
fiir die Gemeinde, der Mitternahts 
Ichrei: „Auf, den Bräutigam entge- 
gen!” 

Mit Gruß 

EG. 8. Friefen. 
Fragen, 

1. Mo befindet fih der unsichtbare 
Ort, wo beide, Serechte und Inae- 
rechte bleiben bis zum jüngiten &e 
riht? Wenn Sölle mit dem arichi- 
ihen Wort „Sades“ überjekt wird, 
weldes Wort wir aufgezeichnet fin- 
den in Quf, 16, Vers 23." Und Sades 
jofl bedeuten ein unfichtbarer Ort. 

2. Bitte erflärt Mattb. 11, 20 
—». Ein Leier. 


Das nene Dentichland. 

Der Nuslanddeutiche ficht Deutich- 
land nie jo, wie e8 wirklich iit, fon- 
dern wie e3 die ihm zugehende deut 
iche und ausländiiche Preffe jchildert. 
Er fann dann hödhitens eine Fleine 
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1932. 


Korreftur an den Eindrüden auf 
Srund der früher an Ort und Stelle 
gejammelten Erfahrungen und der 
perjönlihen Gefühle maden. Darum 
möchte ich hier einige auf Grund der 
perjönlichen Eindrüde entitandenen 
Weberlegungen anführen. Es iit in 
Deutihland allmählidy dem größten 
Teil des Volkes flar geworden, dai 
man „nicht in Frieden leben fann, 
wenn es dem böjen Nadıbar nicht ge- 
fallt,“ und dab; nur ein ebenfalls ent- 
waffnetes Ausland oder aber ein 
ausreichend bewaffnetes Deutichland 
den wirflichen Frieden bezw. eine ge- 
wille Sicherheit bringen faım. Das 
braudyt fein „Säbelrajieln“ jein, e8 
iit lediglich eine in den legten Jahren 
geivonnene Erfenntnis. Ob Diele 
GEinitellung im Musland jehr viel 
Sympathie findet, fann an diejer Er- 
fenntnis nichts Ändern. Die ganze 
Sympathie des Auslandes madıt uns 
unjere Zage ohne materielle Hilfe 


nicht leichter, Die Sympatbie der 
vielen Ausllandsdeutichen bat nicht 


verhindern fünnen, das 26 Staaten 
gegen Deutihland Krieg führten, die 
Sympathie der vielen Deutichameri- 
faner war fein Sindernis für den 
Eintritt Amerifas in den Krieg g& 
gen uns. Die Bolitif rechnet nicht mit 
jolhen &efüblsmomenten, fondern 
nur mit praftiichen Notwendigkeiten. 
Nur wer ich jelber bilit, dem helfen 
aud die andern! md es madıt we- 
niq aus, ob eine Bartei mit über 15 
Mill. Anhängern von einigen Aus: 
landsdeutichen, die die wirkliche Lage 
nicht erfannt haben, als Bartei an- 
erfannt wird oder nicht: fie tft eben 
da! E38 wurde ja Ichon erwähnt, dat 
jede junge Bewegung NAuswiüchie zei- 
tigt. Man denfe da nur an die An- 
fange der jozialiitiihen Bewegung 
oder an die Einführung des Ehriiten- 
tums mit Feuer und Schwert. Man 
wird aud nie von vorne herein jagen 
fönnen, ob fich die Bewegung wird 
behaupten fönnen: fie mul im Laufe 
der Zeit ihre Dajeinsberechtigung 
jelbit nacdhweiien. Wenn aber die 
junge deutiche nationale Bewegung zu 
einem Erfolg fiihren follte, jo jind 
es nicht zuleßt die Auslanddeutichen, 
die einen Nuten davon haben werden; 
denn es iit ein Unterichied, ob man 
als Vertreter eines Landes, mit dem 
jeder Stleinitaat machen fann, was 
er will, im Muslande weilt, oder als 
Bürger einer von allen anerkannten 
Sromadt! 

Sm übrigen iit der Nationaliozi- 
alismus nicht die einzige Bewegung, 
die heute um das junge Deutichland 
fampft, obwohl die erfolareichite. Wir 
jtehen, wenn man fo will, wieder 
mitten im „dreißiajäbriaen Krieg“, 
allerdings mit umaefehrtem Borzei- 
den, E3 find im Grunde genommen 
vier große Baweguingen, die um die 
Macht fampfen, umd zwar: einmal 
der Katholizismus, der die im richti- 
nen dreigigjäbrigen firiea verlorenen 
Rofitionen wieder zu gawinnen fucht; 
der Sozialismus, der die 1918 nicht 
aanz aewonnenen WBojitionen vberte: 
Diat; der Proteitantismus, der aeaen 
beide in einem fehr jchweren Aampf 
jteht: umd zulett der Nationallozia- 
Iismus, der der nationalen \dee all 
mäblich wieder au der ibr aebühren- 
den Achtung verhelfen will umd bier- 
in hböditens no dom Wroteitantis- 
mus unteritittt wird. Denn fomwohl d. 


Blenrnontttifcye Buudi au 


Katholizismus als aud) der Sozialis- 
mus haben eine durdhaus internati- 
onale Einjtellung. Aus diefem Grun- 
de nur war aud; das an und für jich 
ganz unnatürlide Bündnis zwiichen 
diejen Beiden möglid), das ihnen eine 
bis vor furzem unbejihränfte Herr- 
ichaft ficherte, und erit den bisher 
jehr erfolgreiden Kampf ermöglidte, 
Da der Nationaljozialismus augen- 
blidlih neben dem Stahlhelm der 
htärfite Träger jowohl der nationalen 
als aud) der chrijtlichen dee ijt, ricd)- 
tet jich der Kampf natürliy in eriter 
Linie gegen ihn. (Sierbei wird un- 
ter Satholizismus immer nur das 
Zentrum, die politiiche Partei ge- 
meint. Denn es gibt jehr viele Katho- 
lifen, die mit der Rolitif diejer reinen 
Swedgruppe durdhaus nicht einver- 
itanden find und fich ebenfalls in der 
nationalen Front befinden). * 

Der Dank der Sozialdemokratie, 
die bisher in dem Freiitaat Preußen 
an der Regierung — unter Mithilfe 
des „Zentrums“ natürlid — aus- 
ichlaggebend beteiligt war, it aud 
nicht ausgeblieben: die fatholiiche 
Kirche hat einen Staatsvertrag, der 
der Kirche außerordentlid) große Ned)- 
te gewährt und deren Einflus im 
Preußen bedeutend erweitert, wäh: 
rend die evangeliiche Kirche einen jich 
bereits mehrere Jahre binziebenden 
Kampf um einen äbnliden Vertrag 
fiihrt. Vor furzem find dieje Ber- 
bandlungen jogar ganz abgebrocden 
worden! 

Dieje beiden Parteien, die Sozi- 
aldemofratie und das „Zentrum“, 
jind aucd; bisher die Träger der deut: 
ihen Außenpolitif aaweien, die im 
Verein mit der verfehlten Innenpo- 
litif Deutihland an den Nand des 
Abgrundes aebradıt hat. Die Folgen 
diefer Politik find jo Fataitropbal, 
da; allmählich jelbit den in politischer 
Veziehung aanz Abmungslojen die 
Grfenntnis fommt, daß es fo nicht 
weiter geben fann! Die legten Wah- 
len haben das beionders deutlich qc- 
zeicht. Und wenn dieiem nod jtets 
wachjenden Teil des deutichen Wolfes 
nicht die Möalichfeit gegeben wird, 
Einfluß auf die Geitaltung des poli 
tiihen Lebens zu aavinnen umd an 
der nationalen Gritarfung und Wie 
dergelundung des WBaterlandes mit 
arbeiten, jondern in der bisherigen 
sorm verfappten ichwarzroten Dikta- 
tur mweiterregiert wird, io fann es 
leich zu einer aewaltiamen Erplojion 
fommen, mit der jedodh feinem ge 
dient ilt. Obne die tätige Mitarbeit 
der nationalen Wähler, wird eine 
wirflihe pojitive Nufbauarbeit in 
Deutichland nicht zu leiiten fein. Und 
es it für alle, die in tiefer Verehrung 
zu dem Sreldinarichall dv. Sindenbura 
aufbliden, jebr ichmerzlich, dai; ae 
rade er bei diejem Kampf auf der 
Seite der ichwarzroten Koalition ac- 
itanden bat. Endlich bat eine natio- 
nal eingeitellte Regierung in Deutid 
land das Ruder ergriffen. Leider tt 
auch promt der leidine Zwiit im natio- 
nalen Zager ausgebrocden, obne den 
Deutichland anicheinend nicht mıS- 
fommen fann, Es iit nur zu hoffen, 
dah fFihh dadurch Feine allzuaroien 
Nachteile für die deutiche Zufumft 
ergeben und troß der Senenläte doch 
iachliche Arbeit im Xntereffe der ac- 
famten Nation, nicht nur irgend einer 
Partei, geleiitet wird. Wenn dieie 


Stellung vielleiht auch nicht freimil- 
lig eingenommen wurde, jondern fi) 
infolge der politijhen SKträftevertei- 
lung ergab, jo find doch viele der An- 
ficht, dah er als Reichspräfident Ion 
längit die Möglichkeit gehabt hätte, 
gerade in diejer Beziehung eine Aen- 
derung eintreten zu lajjen. 

Gerade dieje junge Bewegung aber 
iit die Einzige, die fich tatjächlich für 
Siele der Allgemeinheit, des ganzen 
Volkes einjegt, und nicht nur für eine 
Klalie (Marrismus) oder eine NReli- 
gionsgemeinichaft (Ktatholiihes YZen- 
trum). Sollten die Ziele wirflidy jo 
ichlecht jein, befonders wenn jid) der 
größte Teil der Nugend für dieje 
Ndeen einiegt? Wer will dieie Be- 
iwegung verdammen, nur weil einer 
der Führer diefer Bavegung Hitler, 
ein Anderer Sugenberg und ein Drit- 
ter Zudendorff beiht? 

Deshalb möchte ich wiederholen: 
man foll nur dann ein entgitltiges 
Urteil abgeben, wenn man d. Verbalt- 
nilfe genau fennt u. ficher it, nicht zu 
irren. Ind weisjfagen fünnen wir 
alle nicht, miürflen es alfo der Zukunft 
ütberlafien, feitzuitellen, was von den 
vielen Kräften und Strömungen im 
Deutichland itarf und wertvoll genug 
iit, um ich zu behaupten, Pie Ent- 
widlung wird ihren eigenen Weg ge 
hen und ich diejen nicht vorichreiben 
lafien, beionders nicht von denen, die 
Die Zeichen der Zeit nicht erkannt 
haben. 

Dipl. Ana. Sans Schmidt. 
Spandau,  Straiburger 
(Hermann. 


Siurze Miflionsnadridten. 
aelammelt von I. 9. Epp. 


Gmpfoblen als einen Teil des 
Samilien Gebetsfalenders. 


Berlin, 


Str. 29. 


Niten 
„Zah; Deinen Namen arob werden 
unter den Heiden, vom Aufgang der 


Sonne bis zu ihrem Niedergang.” 
Weltuntfafiend! 
GShina: Betet weiter für die drei 


braven Miflionarinnen auf ihrer ge- 
fabrvollen Expedition durch Ehineftich 
Iurfeitan. Site find in aroßer Sefabr 
vor den VBanditen. Um beiondere 
Fürbitte wird gebeten für 16 Miii. 
Arbeiter, die fihh im Innern Chinas 
einen Bezirf von S Millionen Men: 
ichen übernommen baben zur Evan- 
gelijierung; und 19 andere haben ji) 
4 Millionen übernommen. Nolpor- 
teure geben unter die vielen Taufende 
Rilgrimme, die fih in und um die 
Tempel jammeln zu Feitzeiten. Sie 
predigen und verfaufen das Wort. 

toren: Die erfreuliche Nachricht, 
Die reht zum Danfen anregt, komt 
ans Slorea, dak 2600 Semeinden ihre 
Sliedihaft verdoppelt haben jeit Na- 
nuar, infolge der aroßen „Evange- 
Iiiierungs-Vorwärts-Beweguna” Ind 
viele außer dieien haben no das 
Evangelium aebört, wenn aud nod 
nicht öffentlih anaenoınmen, Ein 
torreipondenz-Bibel-Hurjus it ein- 
gerichtet, an dem ichon 4000 teil 
nehmen. 

Philippinen: Die Filipinos trei- 
ben nicht nur daheim Miffton, fon 
dern tıın auch erfolgreiche Arbeit auf 
der Malay Salbiniel. 


Tibet: Ein „St. Bernard“ Sofpiz 
iit errichtet worden in einem Ge- 
birgspaß : (12,000 Fu bo), wo 
Zaufende jährlid) die Grenze über- 
ichreiten. Hier werden viele Schrif- 
ten verteilt von der Hernhuter Brü- 
der- Mijlion, die jehr gerne geleien 
werden. Und eingeborene Evange- 
litten verfünden das Wort. NAud 
Agenten der Bibel Gejellihait über- 
fchreiten bier die Grenze in Tibet hin- 
ein, und werden warm empfangen, 
fogar von den Namas (Prieiter). 


Kerreipondenzen 


Könnte mir jemand von den Zejern 
mitteilen, wo die Kinder von Gerhard 


Wiens, Blumenfeld,  bingefommen 
jind. Ich bin Peter Janzens Sohn, 
Zindenart. 

Herzlich danfend 
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Stornelius Nanzen. 
Sepburn, Sasf., box 61. 

(Fine notwendine Mitteilung uud 
Anregung. 

Das Roitgeld von den Bereiniaten 
Staaten nah) Kanada it in legter 
Zeit um eineinhalb Mal teurer ge 
worden. in dieler Zeit, wo wir alle 
darauf angewiejen find, nach Mög: 
fichfeit jeden Gent zu iparen, kommt 
das jehr in Betradt. 

Nun darf ich wohl hoffen, dad; zu 
Weihnachten Eltern ibre Kinder und 
reunde ji aegenieitia  beichenten 
wollen, und dah wenigiten viele e8 
erkennen, dal; ein paliendes Buch das 
wertvollite Weihnactsaeichent it. 
Ach möchte hiermit anregen, jet Ichon 
die Beitellungen zu machen, die ich 
dann in den meiiten allen direkt von 
Deutichland aus jenden lallen könnte, 
weil von dort aus das Porto biel 
billiger iit, obzwar auch etwas er- 
böbt. Gimilienbaite Eltern jind dar- 
auf bedadıt, dal; jedes ihrer Kinder 
wenigitens Bibel und Gelangbucd 
mitbefommen. Nch möchte binzufü- 
aen, da die weitere Entwidluna und 
der Krortgana der Meicdsaottesge- 
ichichte jo wichtia iit, dal; auch jedes 
Kind eine aute Stirchengeichichte mit- 
befommen follte. Zn dem Zwed emp- 
fehle ich in eriter Pinie „Debninaer, 
Seichicht des Chriitentums”“, el 
ittriert Lerifonformat, solide und 
ichön gebunden, itber 600 Seiten, 
Rreis ungefähr $3.00. Das fann in 
vielen Fällen den Kirchengeichichtsum- 
terricht erlegen, beionders auch weil 
das Vu anschaulich und lebendig ge 
ichrieben iit 

Selbitveritändlich aibt e8 ja aud) 
fonit nob mandıes, was beiliame 
Einfliiiie ins Sans bringen würde. 
cd dveriende gern und umionit die 
„Bircherliite“ 

W. Ktröfer. 


Morris, Man. 
den 17. Oftober 1932. 
ubor Gottes Gnade und PReritand 
dem Editor und feinen (Sehilien! 
Riff in meiner Schwahbeit verfu- 
dhen, etwas aus unierer Ede zu be 
ridten. lniere Ede iit mr flein und 
ziemlich verlafien, aber nicht von un- 
ferem Simmliichen Vater, der auch in 
die Einiamfeit fieht. Geitern Sonn- 
tag, den 16. DOft., war ein befonderer 
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Gnaden- und Segenstag für unferen 
kleinen Kreis der Mennoniten bier 
in Morris. Prediger 3. Siemens 
bon Winkler folgte freundlidjt un- 
frer Einladung und befudhte uns. Es 
war jchon vorher bejtimmt worden, 
dai; ficy alle bei Gejhhwijter Johann 
Schröders verjammeln jollten, um in 
Gemeinschaft den ganzen Tag zu ver- 
bringen, Gejagt, getan. Cine jede 
Sausirau jorgte für ein gutes allge- 
meines Mittagsmahl. 

Morgens war Andadht, Erntedanf- 
feit. Obzwar in unjerem fleinen 
Kreis feine Farmer find und demnad) 
aud) feine große Ernte, jo haben wir 
doc im verflojienen Jahre viel Gu- 
te8 von Gottes Gnade empfangen 
diirfen, wofür wir Xhm Dank jchul- 
dig find, 

Bruder Siemens predigte über 
Bil, 107, 1— 8. Herrliche Worte durf- 
ten wir hören, bejonders wurde uns 
die Dankjagung ans Herz gelegt, der 
Mensch mitije nicht denfen, dal; alles 
Sute, da; er empfängt, jei von unge- 
fähr, und er es jo jelbitveritändlic) 
hinnehmen millfe als etwas, da er 
jich jelbit verdient hätte, nein, Jondern 
es jei alles von Gottes Gnade umd 
Barmberzigfeit, und es jei deshalb 
unjere Schuldiafeit als Seine Kinder, 
dafür zu danken. Es wurden aud) 
paiiende, ichöne Lieder gelungen. 
Nadı Schlui; der Andacht folate das 
Mittansmahl. 

Nachmittag war  Millionsfeit. 
Arch den Tert 2. Sammel 12, 13 leg- 
te Bruder Siemens berrlich aus. Sot- 
tes Näbe war jpürbar, obzwar id) 
persönlich leider nicht fonnte anmwelend 
fein, weil mich mein Dienit in An- 
ipruch nabm, aber ich empfand es am 
Hbend, da war Sausweibe, Geichiwi- 
iter Schröders haben fich namlich hier 
ein Haus gebaut, welcdes natürlid) 
bei diejer fdhweren Zeit, wo jo wenig 
Verdienit it, und es beionders mit 
iehr viel Umitänden, Nummer und 
Coraen und Selbitveritändlich aud) 
fchwerer pbyiiicher Arbeit verbunden 
iit. Doc init Hottes Hilfe iit es Ih» 
nen gelungen, worüber jie jehr froh 
und dankbar iind, und wir freuen uns 
mit ihnen. Der Tert bei der Haus 
weibe war Nofua 24, 15: „Ach und 
mein Haus aber wollen dem Serrn 
dienen.“ Belonders wurde betont, 
wel ein alüliher Stand es Sei, dab, 
wenn die Bewohner des Hanies erit 
ji und ihre Herz dem Herrn weibhen, 
dann troß Summer und Sorge, die 
fih dem Hanie nahen, doc Nube und 
Asrieden im Serzen bleibt. Bruder 
Schröder iprad dann noch in kurzen 
Torten, wie dankbar fie dem Serrn 
ijeien für Seine firlorglide Durd)- 
hilfe, und die Hilfe fer auch nie aus 
aeblieben. Dann folgten nocd etliche 
Lieder. 

Kir jind Pruder Siemens jehr 
dankbar, dos; er uns einen ganzen 
Taa aewidmet bat, und wir dadurd 
fol föitlibe Stumden erleben durf 
ten. 

Wenn mal einem Prediger jich die 
Selegenbeit und Möglichfeit bietet, 
uns bier in Morris zu beiuchen und 
mit dem Worte zu dienen, jo heiben 
wir ihn jebt jchon berzlich willfom- 
men, Wir werden von Serzen danf- 
bar jein, denn nur ehr felten befom- 
men wir. Rredigerbejuce. 

Mit berzlibhem Gruf an alle Rund- 
icdjaulejer, bejonders an Freunde und 





Mennonttifche BRundfeyan 


Verwandte, verbleibt 
Maria Buhr. 


1548 Garnet ©t., Regina, Sasf, 
Könnte mir jemand von den Le- 
jern das folgende Lied mit Ziffern 
oder Noten zufenden, wo es heißt: 
„ob, da du fönntejt alauben, 
Du wirrdeit Wunder jeh'n.“ 
Danfend im voraus, 
Lena Inrau. 
Steinbady, Man. 
den 17. Oftober 1932. 








Seitern Abend hatten wir die Freu- 
de, einem Lichtbildervortrag von Nev. 
GE. Salter in der biejigen Bruder- 
thbaler Sircye beizimvohnen. Nev. 
Safob Reimer diente vorige Woche 
in der Marquette Gegend mit dem 
Wort. Vater Peter Janzen feierte 
Sonntag, den 16. Oft., jeinen Ge: 
burtstag, wohl 69. Nanzens wohnen 
in Barffield. Onfel Nob. ©. Barf- 
mann wagte jich geitern nad) vielen 
Wochen zum  eritenmal aus dem 
Haufe, um fiir eine halbe Stunde der 
Predigt des Nev. Abr, 9. Enns zu 
lauschen. Ohm alte &. Schellenberg, 
Stleefeld, iit zur Zeit jehr ichiwach, und 
9.2. Falten jowie die andern Kinder 
jind itändia um jein DVett. 

6,8... 


Winfler, Man. 
den 14, Dftober 1932. 


Liebe Lefer der Nundichan! 

Da mich neulich ein alter Einfahe 
des Altenbeims, ein Onfel Heinrich 
Unger bat, ich jolle feinen Sohn für 
ibn aufiuchen, areife ich zur Feder 
und jchreibe etwas darüber. 

Unger wohnte früber in LZenigan, 
Sasf. in der Stadt auch auf der 
Farm. Er bittet feinen Sohn Abr. 
Unger, welcher früber in Bolt, Mont. 
wohnte, um ein Zebenszeihen. Er 
wirrde auch recht dankbar fein, wenn 
auch Tonit jemand ein Lebenszeichen 
bon br. Unger dem alten Bater 
einfenden fünnte. Dejien Ndrefje tit: 
Mr. Heinrich Unger, bor 244, Alten- 
heim, Winkler, Man. 

Nedit danfbar wiirde der alte Ba- 
ter darüber jein. - 

Da es dem alten Onkel ®. Neufeld, 
früher gewohnt auf dem Bempenber- 
ae, wohl zu einjam vorfam in jeinem 
Witweritande, fand er in der Witwe 
Miller wieder eine neue Lebensae- 
führtin. Ihr Haus verfauften sie 
und wohnen jeßt in Neufelds Hauie 
in Winfler. 

Yuch Aron Peters, Witwer, von 
Montana Fonmmend, fand bier in 
Winfler eine Lebensgefährtin in der 
Witwe N. Löwen bier im Städtchen. 
Sie aedenfen bier in Winkler den 
Winter zu verbleiben. 

Am 10. Of. Montaa feierten wir 
bier bei jchönem, herrlichem Wetter ei- 
nen angenehmen Danfiagungstag in 
der Peratbaler-Hirde. Pr. Schulz, 
Velteiter der Perataler Gemeinde, 
war auch zu dieiem wichtinen Tage, 
wo uns Gelegenheit geboten ward, 
gemeinjchaftlih danfen zu fönnen, 
eribienen und hielt uns, nachdem 
der alte Aelteite, Ohm Nacob SHöpp- 
ner, die Einleitung gaemadt hatte, 
auch noch eine gediegene Aniprade. Er 
erwähnte in finnigen Worten, wie 


undanfbar wir dody mandymal wären, 
wenn wir die Gaben nicht genügend 
beim Geber aller Güter warın genug 
empfängen und mit Zob und Preis 
jie hodhadıten ufw. 

Nahmittags hielten die Mifjions- 
wohltätigfeitsihwejtern ihren Aus- 
ruf mit den Sadyen und Säcdeldyen, 
die jie im Laufe des Nahres gemad)t. 
Als Ausrufer ward Br. 9. Janzen 
gewählt. Diejer verkaufte alle Sa- 
dien zu einem ganz jchönen Preije; 
jo dar nah Schlui der Mifjionsauf- 
tion Br. 9. Janzen meinte, e& jei 
in diefem Jahre mehr Geld vom Aus- 
ruf eingefommen, denn im Sabre 
1931. Wohl über hundert Dollar 
mögen es fein. Na Gott die Ehre!! 

Bruder Franz Did, der vor drei 
Jahren nad) dem Peace River Gebiet 
itberjiedelte, ijt, nachdem er den Be- 
jistitel vom Lande erhalten, wieder 
beimgefehrt nad) Winkler und wohnt 
gegenwärtig in Fr. Helena Neufeld 
ihrem Sauje als Renter. 

Sn Sauje des verjtorbenen Xelte- 
ten sSermann Neufeld wohnt zur 
Miete jegt der in den Nubeitand ae: 
tretene Lehrer Schellenberg. Alio 
mein Nachbar über der Straße im 
Diten, 

Mit brüderlihem Grube von 

Beter H. Penner. 

Retter Nafob Epp, Sagradowfa, 
Tiege, Rubland, jucht jeine Tante in 
den Staaten. Seine Mutter ge 
nannt Selena, geb. Nanz, hatte eine 
Schweiter Glifabeth D. Janz, welche 
einen David Buhler heiratete. Dieie 
zogen vor vielen Nahren von Hochfeld, 
(Dongebiet) nah Amerika. Ihre 
Adrejle damals lautete: Nord-Am,, 
Nord Dakota, Bosshill, David Bubler. 
Sollten fie noch leben (oder vielleicht 
jemand von ihren lindern), jo wer- 
den jie innigq gebeten, ihrem Neffen 
in jchiverer Lage bilfeleiitend beizu- 
itchen. Wie er früher berichtete, iit 
er jtimmlos wegen Anitellung als 
Prediger, und infolgedejlen unver- 
mögend bei jetigen Verhältniijen feine 
samilie mit 6 Kindern zu ernähren. 
Gr bittet obines  befanntzugeben. 
Möchten feine Berwandten oder fonit 
eine gütige Hand ihm Hilfe gewäh- 
ren. Seine Adrefje iit: Goub. Odei- 
ja, Ofrug Cherjon, Roit Tiege, Dorf 
Kotichubejewfa, Peter Nacob Epp. 
Die beite Hilfe geichieht ihnen durch 
den Cherfoner Torgjin. 

Eingejandt von W. Häthler. 





Dorf Nofenort, Nr. 10, Poit Fern- 
heim, via Puerto-Gafado, Paraguay. 

Da jo wenig Berichte über unfern 
Chaco in der Rıumdihau zu finden 
jind, jo will ich einige Zeilen einien- 
den. Wir haben in Canada Slinder, 
Sejchiwiiter, Verwandte und viele 
sreunde, Pielen iit e8 vielleicht be- 
fannt, da; wir bier im Chaco find. 
Unier Runich war ja, nad Canada 
zu uniern Kindern, aber wir jchiden 
uns in unler 2o8, Der Anfang war 
jehr ichiver, wenig Wailer, arohe Sit- 
3°, dann die Alimafrankheit, die aan- 
ze Familie lag darnieder, dann ba- 
ben wir oft gefragt: Serr warum jo? 
Dazu in dem Heinen Zelt zu wohnen, 
es war jchwer. Aber jett haben wir 
ihon umfer Häuschen, Kiidhe, Ochien- 
itall, Sühneritall und e8 ift fchon viel 
leihter. Wir haben ion 8 Seltar 





26. Oktober, 


Kampland geihhlagen, 6 Hektar jchon 
unter Pflug. Die erjte Ernte im Oft. 
gelät jchlug fehl, der Regen blieb aus, 
auch haben die Heujchreden viel Scha- 
den gemadt. Salben Februar regne- 
te es und e8 wurde wieder gejegt. 
Der Herr jegnete über Erwartung, ja 
wir haben nod) viel geerntet. E38 iit 
bier ja jo eine andere Ausjaat, wie 
Erdnüfje, Zuderrohr (wir haben fchon 
tüchtig Syrob aefodht), Kafir, eine 
Art Hirje und jchwarze Hirje, das 
gibt uns das Brot (vermiicht mit 
Weizenmehl), dann Sühfartoffeln, 
welche jehr nahrhaft jind, dann Boh- 
nen (das paraguayiiche Zeibgericht), 
die find qut aeraten. Die dritte Aus- 
jaat war März, da festen wir unfere 
rußländiichen Bohnen, haben von 6 
Kilo Ausjaat 70 Kilo geerntet. Am 
April wurde Weizen gelät, jegt jteht 
er in der Blüte umd wir fragen uns: 
wird es Weizen geben? Unjer Wunjd) 
tt, dai; wir unjer eigen Brot ejjen 
fünnten, Solang beziehen wir das 
Mehl von Argentinien, es preijt hier 
215 Rejo 70 Kilo (50 Pejo gleich 
einem Dollar. 

Bom April Monat find wir fchon 
felbitandig, aber ob uns unsere Ernte 
auslangen wird, ijt fraglich. Biele 
bon unjeren Nungen fuchen Dienit bei 
den Spaniern, auch auf der VBerjuchs- 
itation arbeiten wohl 20 Nünglinge, 
auch unjer Sohn David war da 4 
Monate, ijt jeßt zu Haufe, ijt Franf 
(Fieber). Tochter Anny iit noch im 
Dienit, denn ohne Geld gebt es bier 
auc nicht. 

Wild iit bier viel, aber wir befomt- 
men nur wenig zu jehben, der Fuchs 
iit jehr frech, auch die Wildfage, die 
Tauben jind in groien Scharen, und 
Papageien machen viel Schaden. 
Schlangen jind viel, große und Kleine. 
Stüirzlich wurde ein 6-jähriges Kind 
gebifjen und jtarb, auch ein 13-jähri- 
ger Ninabe wurde gebijien, der wur- 
de gelund. 

Unser Biehbeitand beithet aus zwei 
Dchien, 2 Kiihe (eine haben wir uns 
con gekauft), 2 Yälber, 1 Pferd, das 
haben wir auch aefauft, 1 Schwein, 
2 Ferkel, 70 Hübner, 1 Sıumd, Wenn 
du Freund Gerhard Enns (früber 
Südrubland, Sergejeiwfa) dieje Zei- 
len lejen wirit, dann wirit aud) wohl 
jagen, eine bunte Birtibaft. Wir 
find froh und danfbar für diejes. 

Auf dem geiltlihen Gebiet haben 
wir bier in allen Dörfern unsere Ver- 
jammlungen und alle 3 Gemeinden 
zufammen. Das iit, was wir wert 
ihäten. In allen Dörfern find Chö- 
re, Sonntagsichulen fo wie früher in 
der alten Heimte, Auch der Gnaden- 
wagen fährt bier im Chaco durd ım- 
jere Dörfer, aber er findet nicht in 
allen Dörfern gleich viel Baflagiere, 
aber Gott jei Danf, es haben fich aud) 
in unferem Dorfe etliche Seelen fin- 
den alien. 

(Segenwärtig haben wir Wind aus 
dem Norden, dann jtürmt e& mit 
Sand, Ich fjane dann, fo mu 8 
wohl aud; in der Wirte Sahara jtür- 
men. Regen iit fchon nötig. 

Der Gefundheitszuitand iit aut, 
als Fieber umd Ichlimme Mugen, aud) 
in unferer Familie find 4 an Augen 
franf. Ich möchte noch aerne willen, 


two meine Coufine ımd Coufins fich 
aufbalten, Heinrich Baumans Kinder. 
Lebt Tannte Baumann noch? Gid 
jtammen aus Berdjanst, Sid-NRuf- 
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land. Au Heinrich; Bartels und 
Giesbrehts Kinder, jtammen aus 
Deutihland, Großlunau. ch bin 


David Bartels Tochter Aanes. Meine 
Großeltern Peter Baumans wohnten 
in Berdjansf. 

Yuc mein lieber Mann bat da 
noch viele Koufins, Neufelds SKtinder, 
wohl aucd; noh DOnfel und Tante 


Neufeld, aud;) Wielers Kinder. Wir 
bitten alle, uns zu jchreiben. Aud) 


Kor lieben Geichwijter jchreibt doc), 
Freunde und Belannte, Es 1jt ım- 


mer eine Freude, wenn Briefe fom-. 


men. Bon Nubland fommen nur 
wenig. Wir haben da auc noc) zivei 
stinder, Manes verheiratet mit 3. 


Quiring und Manja, die war 14 Sab- 
re, al3 wir in Mosfau auseinander 
gerifien wurden, das Kind hat Ichon 
viel durchgemadt. Wir hatten immer 
nob Soffnug, das die noch heraus: 
fommen witrde, aber nach dem die 
Splitterfamilien ichon bald ein Jahr 
bier jind, und unfere noch immer nicht 
iit, fo mrüflen wir wohl uniere Hoff- 
nung zu Grabe tragen, (Nein „Wer- 
jet Euer Vertrauen nicht weg, weldes 


eine aroße Belohnung bat.“ Ed.), 
und das it furchtbar jchwer. Den 
Kindern Quiering gebt es furdtbar 


ichlecht, Sans iit Prediger und alio 
itimmlos, er iit jest frei gelafien, 
darf aber nicht in jeinem Seimatdorf 
ei, 

Nun Ihr Lieben 
Kiederieben, wenn nicht bier, dann 
dort oben. Wir denfen, aber Gott 
lenft. In Xıiebe 

Eure Names Kobhann Wieler. 


dort alle, auf 


Hdrejienverändernng. 

Nac, B. Dyyd, früher Yoam Lake, 

Sasf., jet Hepburn, Sasf. 
Alerander, Man. 

Sind die Winterlüfte oft unange:- 
nehm, fo find doc die Wintertage jehr 
oft von arogem Segen. Im Winter 
aibt es jo viel Zeit für Andachten, wo 
unjer Herr und Heiland uns immer 
wieder Segen zuteilt. Es beitätigt 
jih das Wort Gottes immer mehr, 
befonders die Worte Keiu. „Der 
Mend Tebt nicht allein von Brote, 
fondern bon einem jealihen Wort 
(SHottes.” Luk: 4, 4. Nicht nur find 
wir geleanet worden, wenn lebrende 
PBrüder bier waren und unfere Grup 
pe im aroben Segen Gottes Wort 
teilten, jondern auch in den Bibel 
und ®ebetsitunden, die wir je ein- 
mal in der Woche an den langen 
Winterabenden durch Gottes Gnade 
und PBeiitand abbalten dirrfen. Un 
fer himmlische Vater bat ja auch firr 
die Sommerzeiten einen NRubetaq 
eingejeßt, an welchen man ausruben 
darf von aller jchweren Arbeit, und 
uns in Seinem Wort bauen, itärfen 
und erauicen fünnen, Nbhm allein die 
Ehre für alles! Der Serr fegne die 
Brüder, die uns hier fhon mit Gottes 
Wort gedient haben, und Er gebe uns 
weitere Segensitunden. 

Mit Grub an alle Rundichauleier. 

Serb. E. Ströfer. 
Ghortis, Man. 

Da aus8 diejer Gegend jelten etiwas 
in der Rundichau ericheint, fo will ich 
verfuchen, Fura etwas aus unierer $e- 
gend zu beridten. Die Breije find 
in diefem Nahre ziemli niedrig. 


Mennenitifdge RBundifcban 


Aber dennoch haben wir unfer Fort- 
fommen und haben audy über nichts 
zu klagen. Das Geld it wohl über- 
all fnapp, aber troßdem jieht man 
doch nod überall fröhliche Gefichter. 

Wie dankbar fönnen wir dody dem 
lieben himmlischen Bater jein, daß 
wir fo ruhig und jtill hier leben dür- 
fen. Ach wie jchiwer haben e8 doch die 
Lieben im fernen Rubland, wollen 
nicht vergejien, ihrer fürbittend im 
Hebet zu gedenfen. Wir haben hier 
in Chortig jeden Freitag Bibelitunde, 
fie wird pünftlid, auch gut bejudt. 
Bruder Heinrih Fait von Steinbad) 
war der Leiter unserer Bibelitunden. 

Wir jind durch den Lieben Bruder 
oft gelegnet worden und beten, dab 
der Herr ihm auc fernerhin möge 
Sejundheit und Gnade geben. 

Nun will ich noch zu euch ein ive- 
nig kommen, Willy und Annie, was 
habt ihr Ditern getan, wir haben 
ichon lange feinen Brief von euch er- 
balten, und du Peter, was madjt du 
noch immer, was machen deine El- 
tern? Würden gerne mal lejen was 
Sshr, Willy und Annie und Beter, da 
in Alberta tut, 

Soffen auf einen baldigen Brief. 

($. Berg. 
Mayiair, Sasf. 
Ron bier bei Mayfair und Mullingar 
iit wohl nichts beionders zu berichten. 
Unfere Lage auf der Anfiedlung 9% 
italtet jich ernit. Unijere Freijahre 
find herum und bei den niedrigen Ge- 
treidepreifen hält e8 hart, die Zab- 
lungen am Lande an die EPB.R. nadı- 
zufommen. Nun wenn mir auch mei- 
ne Lage jauer anaafft, fo foll es mich 
Doch nicht verblüffen. Wir Einge: 


wanderde werden allmäblich reifer, 
und Itelbitändiges Sandeln, wie's 
icheint, fann uns nur aus unjerer 


Situation retten. Als ich 1924 ein- 
wanderte, fand ich feine Gejellichaft, 
die da bereit war, auf Seimitätten 
zu geben. Iniere Ruhländer alaub 
ten, die Getreidepreiie würden im- 
mer fo bleiben, und unsere ruhlandi 
ichen Gejchäftsleute waren weile ge 
nua, das auszunugen. Na meinem 
Tafürbalten fehlte es uns damals 
und auc, beute no an einen SHeim- 
itatteorganilator. N fam von Si 
birien und wute, was es bedeutet, 
(Setreide billia abzuiegen, Deshalb 
iit fiir mich die Depreiiion auch nichts 
unbefanntes. Nach meinem Dafitr- 
halten iollten wir aanz aufbören Land 
zu Ffaufen, ob billia oder teuer. Wir 
würden auf Seimitätten unier Seim 
aründen md auch untere Neileichuld 
abtragen fönnen. Als ich in Roitbern, 
Sasf. den Pirritenbinder fpielte, ba 
be ih uniere Nmmigrantenlage durd- 
ichaut, beute aebt mandes in Er- 
füillung, was ic damals umnieren 
Nmmigranten fagte. Ein firebsichaden 
it ja aud, da wir Nukländer mit 
den Ganadiern ums nicht zulammen- 
ichliegen fünnen und Sändereien 
juchen. Es fehlt uns an Mut, 8 
mit Bufchland aufzunehmen, und an 
einen Kobann Cornis. 

Zum Schluß einen berzlichen Gruss; 
an alle Bekannte und Verwandte ver- 
bleibe ich Euer geringer Bruder 

MR, Siebner. 
Praüilien, Plate Stol;z.. 

Weil die Rundihbau wohl überall, 

wo Mennoniten wohnen, apfleien 


wird, jo könnte ich vielleicht durch die 
Rundihau die Adrejien meiner Vet- 
ter erfahren, Sinder des Wilhelm 
Löwen, früher gewohnt in Canada, 
Manitoba, Blum Coulee, von da aus- 
newandert nad) Mexiko. Ach möchte 
gerne mit ihnen forrejpondieren. 
Meine Adrejie iit: 

Brafilien, Sant. Chatarina, Blu- 
menau, Novo Breblau, Plato Stolz, 
Abraham N. Löwen. 

Sch mit meiner Yamilie bin aud 
einer von d. Flüchtlingen, welche über 
Mosfau nad) Deutihland famen. in 
Deutichland jind wir jo ein und ein- 
balb Nabre geweien, haben da viel 
Liebe erfahren. Unier Ziel war ei- 
gentlih Kanada, weil wir da viele 
Befannte auch leiblihe Geichwiiter 
haben, aber der Herr bat es anders 
gewollt. Wir waren in Hamburg 
ihon vom Arzt für geiund für Gana- 
da erklärt, da fam die Nadhricht, dat; 
Kanada für Eimwanderer geiperrt jei. 
Da muhten wir wieder zuriif nad 
Mölln. Wir haben da gewartet vom 
Serbit bis zum Frühling auf Ein 
reileerlaubnis nady Canada, aber die 
fan nicht, fo gingen wir mit dem 
fetten Transporte nady Brafilien. 
Nett jind wir fchon über S Monate in 
PBrafilien. Die Mennoniten bier 
wohnen alle in der Hanla tolonie auf 
zwei Stellen Rio-Strauel. Dieje An- 
fiedlung liegt an einem Fleinen Alu; 
350 Meter iiber dem Meeresipiegel 
und RBlato-Stolz, von Nio-Krauel 
ungefähr 35 Kilometer entfernt. Cs 
iit ein Socwlateau, 750 Meter über 
dem Meeresipiegel. Die Farmen find 
jo von 20 bis 40 Seftar aroß, mmd 
dann lauter Wald. Wo man d, Häus 
chen binitellen will, muß der Wald 
erit aerodet werden. Gewirtichaf 
tet wird bier ganz anders, als wir e3 
von NRubland gewohnt find. Die 
fiherite Wirtichait bier in diefer Ge 
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gend ijt Vieh- und Schweinewirtichaft, 
weil hierin guter Abjat iit. 

Sepflanzt wird Mais, weil er eine 
Griaßpflanze iit für _ Getreidebau. 
Wenn das Maismehl mit Knollen ver- 
jchiedener PBplanzen gebaden wird, 
gibt es qut geniehbares Brot Weizen- 
mehl ijt auch genütgend zu haben, aber 
Yarmer mirlen es faufen. Nuch euro- 
päilhe Kartoffeln werden gepflanzt, 
aber nicht jo erträglich wie in Ruf. 

Dan tit eine Pflanze Eipim, dieje 
fpielt in der Wirtichaft eine große 
Nolle, chmect der europäiichen Kar- 
toffel abnlid, aub Sühkartoffeln 
werden gepflanzt, jebr qut für 
Schweine und Vieh. Nocd, verichieden 
andere Bilanzen, alles joldhe, weldhe 
wir aus Nufland nicht fennen, wer: 
den gezogen. 

Wenn man auf jeine Farın kommt, 
muß zuerit Wald aerodet werden. 
Auf meiner Jarın find ichon 6 Hektar 
gerodet, und dann wird das alles um 
etlihe Monate, wenn es aut troden 
Dann 
wird gepflanzt. Die beite PBilanz- 
zeit ilt der August Monat. 6 


ı bra 
jilifcher Sarıner mul von 6—10 
Seftar Wald aerodet he dann 
pilanzt er Weide jiır das Vieh, Mais, 


Startoffeln, Eipim, Zürhfartoifeln, 
Safer und Roggen zu Geiinfutter 
und verihiedenes Semitie, Autter- 
rüben, Kürbifie, auch Semitie für die 
Küche. Dann bat er jein Ausfom- 
men. Er fann dann 3-—1 hübe hal: 
ten, bis 20 Schweine, 2 Vierde mit 
Wagen ujw. Das Stlima iit aelund, 
nur bat man viel Rlaae mit Ge 
ichrwüren, man nennt e8 bier Kllimati- 
terung,. PDie aroße Site im Som- 
mer iiber Mittag iit 30 Grad Reau- 
mur und die große Kälte in Minter 
des Nadhts 3 Grad nad Neaummur. 
Bejucht uns. 


xzoiden, 


Rom Bücdertiid. 
Der Editor durfte fürzlih Einficht neh- 


men in ein Seftchen, 


das fich 


„Broden” be- 


titelt, und das aus 13 furzen Erzählungen 


beiteht, 


die aus der Feder des Predigers 


x. ®. Nlafien von Winnipeg hervorgegangen 


, 


jind. 
erzüblen zu fünnen, 


Der Verfalier bat die Gabe intereflant 
was Ichon die Titel der 


folgenden Sejchichtehen verraten: Der Ratho- 
If, Eine Frage, Der alte Ohm, Die Köchin, 


Der jchöne Hals des Vierdes, 


„Dier, Sarr Wiela,“ 
recht? u.j.w. 


Der Zweifler, 


Michal Beters, War’s 


ni 


Wer zur Abwechielung aern furze Er- 


zablungen lieit, 
verichaffen, 


der fann fih dieien Genuf; 
wenn er dem Berfalier oder dem 


Editoren des Mitarbeiters 20 Cents für di 


jes SHeftchen einjendet, 


Ik DIL 


i 


Ed. des Mitarbeiters. 


Züne ans meinem Vcben 


it eine PBrojchüre, 
(sroßbaters von 


Lehrer aeiveien, 


die den 
dem 
mann alt beichreibt. 


Lebensgang de8 
Ribelfolporteur Ser- 
Der Verfalier it em 


der jeine Nlarriere in Rreu- 


hen begonnen ımd unter viel Prüfungen und 


Reichwerden in Rufland fortaejekt bat. 


an } 
UI0* 


jer Lebensbeichreibung iit auch die Zeichenre- 


de beigefügt, 


Seinrih Dirfs 


ax 


die ihm der einitige Mifftonar 
gebalten 


bat. Dieje Bro 


ihre jollten bejonders Lehrer mit Antereiie 


lefen. Sie ilt 


gegen Einiendung von 15 


Cents ‚in Silber oder Roitmarfen, bon Ser 
mann alt, Verdue, Sasf., zu beziehen, und 
der Saupterlös davon foll zur Linderung der 


Not der Glaubensgenofien in 
Ed. des 


wendet werden. 


Ruhland ver- 
Mitarbeiters, 
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Niurze Bekanntmachungen 
müffen Eonnabend und Anzeigen jpätes 
ftens Montag morgen für die nächite 
YUusgabe einlaufen. 

Um Verzögerung in Zufendung der 
Beitung zu vermeiden, bitten wir bei 
Wohnungsveränderungen oder Wed)- 
jel der Roitoffice immer den Namen 
deralten wie der nenen Roitoffice mit 
anzugeben. 


An die Yeier. 

Wir eriucdhen unjere Leer, dem 
gelben Zettel auf der Zeitung oder 
auf dem Imichlag volle Aufmerf- 
janmfeit zu ichenten. Auf demjelben 
findet Ihr außer Eurem Namen aud) 
das Datum, bis zu weldyen das Blatt 
bezablt iit, Bitte helft uns in umje- 
rer Aufgabe dur promte Einjen« 
dung des Zeitungsgeldes ein Jahr im 
voraus, wie's Bedingung ilt, um Ss 
die Möglichkeit zu geben, Euch weiter 
äu dienen, 








Adrejienveränderung. 
Verichte hiermit den Wechjel unie 
rer Ndrejle, wie folgt: früber 25 
Peter St., Hitchener, Ont.; jest 45 
Glgin St. Stitchener, Ont. 
Woldemar Tod. 
Winnipen, Man. 
den 20. Dktober 1932. 
Vom 5. — 18. Oftober bejuchte 
Unterzeichneter mehrere Mennoniten 
Aniiedlungen im nördliden Manito- 
ba; die dort in jimmgiter Zeit zeritreut 
angeiiedelt haben. YZuerit beiuchte id) 
zwei Mennoniten-Jamilien, Die 28 
Meilen von Winnipegojis jeit einiger 
Yeit wohnen. Dann die Mennoniten 
(meiitens von den Neueingavander- 
ten) die fich während -den leßten 1 
2%, Nabren zwiihen Winnipegoiis 
und Forf Niver angeliedelt haben. 
Es find zur Zeit bier jchon 20 nıen- 
nonitiiche Familien, auf einer Strede 
von 15 Meilen, angeiiedelt; wo fie zu 
niedrigen Preiien und unter güniti- 
gen Bedingungen armen übernon- 
men baben. (Es it dort Land von 
$100 bis $1000 per ®Biertel zu ba- 
ben). 
ch war 5 Tage umter ihnen umd 
hatte während diejer Zeit jeden Tag 
zweimal aottesdienitlihe Werjamm- 
fung. Auch fand Erntedanf- und 
Miflionsfeit und Unterhaltung des 








Mennonitifcye Bundfihan 


heiligen Abendmahls, fowie Bibelbe- 
Ipredhungen jtatt; durften aljo reid)- 
lich geiegnete Stunden und Tage mit- 
einander verleben, 

Darnad) bejuchte ich die in jündhiter 
Zeit zeritreut angefiedelten Menno- 
niten zu MeCreary, Ktelwood, Alonja, 
ujw. und diente ihnen an vier Stel- 
len mit der Predigt. Die meiiten 
die hier angefiedelt jind, fommen von 
Winkler und benachbarten Orten umd 
jind auf einer Entfernung von etiva 
15—18 Meilen zur Zeit 18 mennoni- 
tiiche Familien angejiedelt. 

Den 18. Oftober fam ich aliiklich 
nad Saufe. Den 22. Oftober foll 8 
wieder auf lange Zeit von Hauie 
gehn. Zunächit nach einigen Orten um- 
weit von Brandon. Dann nad Garn- 
duff u. benachbarten Orten im jidöit- 
lihen Sasfatheiwan. Won dort wei- 
ter weit nad Khedive, Truar, More- 
land, uw, (im Süden von Negina). 
Dann auf längere Zeit an verichiede- 
ne Orte oder Anftiedlungen bei Swift 
Current, Sasf. Und werde jomit, 
jo Sott will, wohl zwei Monate von 
Daheim fein, 

Mich der Firrbitte entpfehlend und 
freundlich arimzend, unterzeichnet jich 
ergebenit, 

Benjamin Ewert. 
Neileprediger. 
Ein fchr ichtweres Analüd 
traf des Editors KCoufin Hermann 
Kt. Rlafien, Clair, Sasf. Er wurde 
bon Zuge überfahren und hat wohl 
ein Bein und den zweiten Fuh ver- 
loren. Der Zua von Winnipeg nahm 
ibn fofort mit zur nädjiten Stadt 
ins Sofpital. Weitere Nachrichten 
fehlen. Der Herr belfe den fo jchwer 
Betroffenen. 


Ausländinhes 


IInjere Lieben! 

Heute jind es 2 Monate, dab wir den 
legten Brief von Euch befamen. Cine 
aeraume Yeit iit jeitdeim beritrichen. Vie 
les iit erniter geworden, vieles jchlechter 

bejier nits .. . . 

Brot haben wir bier nod) eifen 
fatt. Das andere, tvas zur Befriedigung 
des Magens dienlich fein fünnte, feblt. 
Die Eltern ejien laut Briefen nicht fatt. 
Unter der Bevölferung Ticht es jämmer- 
lih aus. Taufende und Mbertauiende 
bungern, treiben ji umber vor den Tü- 
ren der XYeute, die auch ichon mur Tehr 
fuapp leben, faum ihre Daiein friiten. An 
Yumpen gnebüllt, beivegen fich ganze 
Scharen von SHungergeitalten auf den 
Straßen, jo mand einen „Zenensieuf- 
3er“ berboritoßend für das „proleiari 
ihe Paradies!“ 

In den Steppen Zibiriens veripeijen 
die Nlirgiien Hinder. Den 20, 5. wur: 
den in der Stadt, wo mein Bruder jein 
muß, etliche folder Banden gerichtet. 
Zoldjes werdet Ihr wohl als Kabel be 
tradhten wollen, aber es ift Wahrheit. 

Verichiedene Neberfälle finden ftatt 
denn der Hunger tut web. ch babe die 
Bettler nezäblt, die ab 1. März bis jekt 
an unsere Tür geflopft. (Diejer Brief 
wurde in der 2. Hälfte des Mai geichrie- 
ben.) Es waren zirka 200 Mann. Selbit 
aber nur 1% Bud (etwa 24fg.) Mehl 
monatlich auf die Ramilie (5 Berionen) 
berauszubefommen. Dazu dann nod 
Kartoffeln. Eine nahrhbafte Speife iit 
nicht und jo Zojtet’s nur noch immer 


mehr, denn wenn man fpärlich ikt, dann 
fojtet’3 auch mehr. Eben meint wieder 
einer in der Küche nach Brot — und nicht 
geben, heiht für uns, die Bande auf uns 
loden. Ein Kampf, ein jchveres Da= 
fein. on W. werdet Jhr wohl jchon die 
Nachricht erhalten haben. Schiveres 
Schidjal! DO, öffneten jih noch einmal 


... . Eben war hier ein Mann von 
dort, Ivo mein älterer Bruder ijt, umd 
erzählt mor folgendes: Im Gerichtsjaal 
joll die Sadıe der „Menjchenfrejjer”“ be= 
handelt werden. Eine ganze Bande fitt 
auf der Anktlagebanf. E3 jtellte fich her= 
aus, dab; ein Nnabe auf dem Wege zur 
Schule angehalten wurde mit der Bit 
te, einen Brief zu befördern und jollte 
dann 3 Nubel als Lohn haben. 

„Nein,“ jagte der Sinabe, „ih muß 
in die Schule.“ Doch nad längeren 
lleberreden nimmt er den Brief an fich 
mit dem Verfprechen, denjelben nach dem 
Unterricht zu befördern. Doc) vergiit er 


davon, Nur am Mittagstisch gedenft er 
jeines Verjprechens. Er jagt es feiner 
Mutter. Dieje interefliert fich für den 


Brief, öffnet denjelben und liejt: „Schliu 
tjebe mjajlo, gotov mnje obed — Tchide 
Dir Rleiich, bereite mir ein Mittag!“ 

Diejes wird der Miliz gemeldet, und 
der Nunge mul den Brief befördern, ge= 
folgt von zwei Milizionären. Der Juns 
ge verichwindet in einem Haufe. Nad) 
2-3 Mimuten treten die Milizionäre ein 
und fragen nah dem ungen. Doc 
will man niemanden geiehen haben. Nadı) 
längerer Unterfuchung findet man eine 
Ralltür. Co fam man noch recdhtzeitia, 
dem Sinaben das Leben zu retten, denn 
er war dort im Seller ichon entfleidet 
worden. 20 Ninderföpfe wurden noc) 
aufgefunden. Es wurden Arreite voll: 
zogen. Nım fjollte gerichtet werden. Aber 
leider wurde das Gericht nicht zugelafien, 
denn man fürchtet, die Sache würde dann 
auch im Auslande befannt und das jollte 
nicht. 

So Weit ift e3 in unjerem jozialifti- 
jchen „Paradies“ gefommen! Wer im: 
mer diejen Brief liejt, publiziere es in 
allen Zeitungen, twie „herrlich“ es in 
dem „freien, reichen“, auf der Welt ein 
zigen proletariichen Staate ift! Mlles 
jehnt Fich nach Auflöjung Wenn  jich 
noch einmal die Tore öffneten! 

Yus „Dein Neich fomme“, 
Wernigerode, Deutichland. 


’ 


Koltichim, den 17. Auguit 1932, 

E3 it uns mitgeteilt worden, dab von 
hieraus man feine Norreipondenz nad) 
dem NAuslande durdläfjt, jondern alle 
Briefe ins Ausland werden in MWijche- 
ra aufgebalten und vernichtet. Bisher 
und zum Teil noch gegenwärtig waren 
und sind Längit dem Fluße Wifchera 
Nlonzentrationslager getweien für Berur> 
teilte auf Termine, die in den Wäldern 
und in den bielen chemiichen Rabrifen 
arbeiteten; für dieje war die Beichrän: 
fung betr. die ausländiiche SNlorreipon- 
dena, die aber noch nicht aufgehoben iit. 
Danad) iind alle unfere Briefe und Slar- 
ten nach dem Auslande in der Stadt Wi- 
ihera liegen geblieben. Nr habt alio 
feine Nachricht, wohin man uns geichidt 
bat. Ach jende Dir diejen Brief durch 
Rreund ... ., jo wirft Du ihn hoffentlich 
erhalten. Nun bitte ich Dich, auch mei- 
nen Söhnen unjern Aufenthalt mitteilen 
zu wollen. Ach babe ihnen auch geichrie- 
ben, aber wohl vergeblich. 


26. Oktober. 


Dir unfere lange, jehr bejchiverliche 
Reife hierher zu jchildern, werde ich mir 
für fpäter vorbehalten. Die Reife dau= 
erte vom 20. Juni bis 15, Juli; führ- 
ten ein richtiges Zigeunerleben, da wir 
tagelang am Ufer des Flüffe Hama und 
Wiichera in KLaubhiütten wohnten und 
manchmal tüchtig durchjnäßt wurden, Ge=- 
genwärtig wohnen wir auf einer Forjtei, 
in deren Slanzlei Louife und ich Anitel- 
lung gefunden haben. Den Abgang der 
Verurteilten in nördlidere NRayone 
(bis Kranz ojeph Land, wo Kohlengru= 
ben find), dedt man jet nur durch fon. 
Spezialaniiedler, deren einige QTaufend 
Familien die Wijchera jtromauf gebracht 
worden jind. Hier in den Irwäldern 
follen jie jett jchaffen. Nun it man 
aber garnicht vorbereitet gewejen auf den 
Empfang jo einer großen Menge von 
Seelen. 

Unjere Korjtei umfaßt ca. 150 000 
Hektar Urwald; 12 Anfiedlungen follen 
gegründet werden und in den FHleinen 
vorhandenen Baraden, two die Verurteil- 
ten bauten, hat man jest ca. 5000 Ber- 
fonen (Männer, Prauen und Slinder) 
untergebracht. Bei dem engen NRaume 
find natürlih Epidemien ausgebrochen, 
hbauptiächlich Fledtunphus. Auch, die Er- 
nährung läßt viel zu wünschen übrig, jos 
dab der Prozentjaß an geichtvollenen Fürs 
hen infolge Unterernährung groß ift. 
Das ijt bereits jebt. Was wird uns der 
Winter bringen, wenn die Zufuhr der 
Produften noch mehr erichwert jein 
wird? Nebt ilt noch immer der Wafler- 
weg. Ballagierdampfer verfehren nur 
bis zur Stadt Wijchera, 25 fm. jtrom= 
ab von uns. Xüngit dem Flube iit Tag 
und Nacht Wache, ein Enttweichen von 
bier iit nicht möglich, denn der Urwald 
iit fait undurddringlih. Biemlich viel 
Bären find bier und fommen ganz nabe 
an die neuen Anfiedlungen. Co haben 
jie bereits fürzlich 5 Pferde zerrijien, ein 
Mädchen von 11 Nabren ijt auch ber= 
Adwunden, das wohl zu tief in den Wald 
ging. 


in Slovafowjf fonnte man täglich 
Milch befommen, auch Butter, Beides 
iit bier jo mehr ausgeichloffen. Butter 


fan man nur in der Stadt Wijchera er 
halten. Weberbaupt fieht es traurig aus 
mit der Produftenfrage. Die Einheimis 
ichen jagen, daß im Herbit und Winter 
bier immer der Cforbut berricht, befon= 
ders leiden darunter die Neuzugereiiten. 
Ic babe mum gleich an Peter und Hein- 
rich geichrieben, dab ich von ihnen jekt 
unbedingt Hilfe erwarte, fie follen Dir 
Geld ichiden zu Paleten. Was uns in 
eriter Linie fehlt ift: Zuder, Sped, ge= 
trodnetes Obit und Gemüje (gegen tor: 
but) und Siafao. Wenn möglich Yitro> 
nenfäute, 

Die Herreiie hat ums doch ziemlich an= 
geitrengt. Nett wohnen wir nahe am 
Rlube der Wifchera, ganz abgelegen bon 
bewohnteren Orten ‚drei Gebäude, die 
Stanzlei mit Wohnräumen für Angeitell- 
te, die Wohnung des Förjters und ein 
Mebengebäude. Da die Bewirtichaftung 
der 150 000 Heftar umfaiienden Koritei 
zu groß war, hat man diejelbe vor eini- 
gen Tagen in drei Teile geteilt. Wir 
erhalten dadurch bedeutend weniger Ar- 
beit in der Slanzlei. Ind doch fühlt man 
fid müde und matt. Morgens und 


abends Himbeertee ohne ZYuder, Brot mit 
Salz, Mittags Grübe mit Wafler zube- 
reitet, hin und wieder gejalzene Fiiche. 
Hier haben wir auch etwas gefalzenes 
Wenn feine Zufuhr 


Sleijh befommen, 
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fräftigerer Nahrungsmittel eintritt, dann 
gehen wir eben auch den Gang, den bie- 
fe bereits gegangen find und neben. 
Schwager D. W. liegt bereits jeit Wo- 
chen in Wijchera im Stranftenhauje infol- 
ge der Unterernährung, ganz geichiwol- 
len. SHerzichwäcde ijt eingetreten. Den= 
jelben Gang gebt die Schwägerin, Die 
auch bereits jtark geichwollen iit. Leider 
iit fie no von uns ca. 30 Sim. weiter 
ab im Urmwalde.. Mitunter will einem 
das Herz brechen, wenn man von all 
dem Elend hört. Und man iteht da und 
fann nicht helfen. Na, doc wir ba: 
ben noch Jemand, der unjer nicht ver: 
aejlen bat, der uns hilft über Bitten und 
Beritehen. Das müffen wir bejonders ja- 
pen. Denn die Güte unjeres himmli- 
ihen Vaters haben wir nicht nur eins 
mal in Diejer jchiveren Beit erfahren. 
Tief demütigt es mich, dab die Meinen 
und ih durch unjere Anstellung bier vor 
vielen Taujend bevorzugt find. 

Wo die menschliche Kultur bier noch 
berjagt, da forgt der liebe Vater im 
Himmel. verichiedeniten Beerenar 
ten liefert der Wald. Neichliy haben 
wir davon genofien: Erd-, Himmpbeeren, 
Schtvarzbeeren und wie fie alle heihen. 
Hätte man YZuder, dann könnte man jic 
eiwas für den Winter einmachen. Slar 
toffeln wadhjen bier noch, aber da es in 
diefem Sommer garnicht regnet, jo wird 
die Ernte jhwachh fein. Bereits früher 
mußte der Bedarf aus dem Tiiden ge 
dedt werden. 

Als Konkurrenz gegen die Einfuhr von 
Lebensmittelpafeten bat die Negierumg 
in Mostau eine Handlung eröffnet, die 
gegen Einzahlung von nur ausländischer 


an; 
ie 


VBaluta Lebensmittel liefert bei feiten 
PBreifen. Borto und Verpadung mus; 
erira bezahlt werden. Monatlich iver 


den Breislijten herausgegeben. 

Am andern Ufer wohnen 10 
Familien, aus Schojtan bei Bachmut. 
Swei Männer find bereits tot; Dort 
berricht bejonders ftarf der Tuphus, da 
die vielen hundert 


Baraden eng 
% 


dDeutiche 


Ramilien in einigen 
zufammengepfercht find, 
rbeiten müffen Kinder von 12 Xahren 
an, bejonders da es oft Waldbrände gibt. 

Auf Deine Gütigfeit boffend, dab; Du 
meinen Söhnen unfere Laaqe wirft mit- 
teilen, grüßen wir Dich und die Deinen 
herzlich. 

Ausländiiche Briefe und Pafete fom 
men bier an, gehen nur nicht von bier 
abzujenden. 

Die Zeit unjerer Leider wird 
ein Ende haben, wir vertrauen 
Vater. 

E3 grüßt Dich in treuer Liebe 

U. Lepp. 

B. ©. Unfere Mdreiie iit: Uraljifaja 
Oblatj, Ofrug Krainaja Wiichera, Boit 
GSomarlitwo, Kaltihimifij Lieio-Zagototv 
Utichaitof, A. B. Lepp. 


ja au 
unterm 


Goaldale, Alta., den 11. 


Weil wir eben twieder einen Brief aus 
der alten Heimat von einem gewejenen 
sreunde erhalten haben und ich mich er 
innere, da5 aenannte Ramilie in den 
Vereinigten Staaten nah Verwandte ba 
ben, jo möchte ich einiges aus dem Bric 
je veröffentlichen, vielleicht bat 
Die Aufgabe, ettwas für 


jemand 


dDiefe au tum. 


Yac. 3. Willms 
„Br. W,, ih bin in jehr übler Yage 
Der Winter fteht vor der Tür umd ich 


itehe nafend; den Sommer über gearbei 
tet und fann mir nicht mal ein paar 


Mennonitifche Yundfdan N 


Hojen faufen. Untermwäjche feine; 
zerrijienen Weberrod. Sie wiflen jchon, 
ich will prachern. Mir jchämt’s tief, 
denn ich bin von Natur jtolz und mu; 
jolche Zeilen in diefem Sinne jchreiben. 
Ih Fanıı nicht anders, die Not drüdt 
zu jeher. Es jcheint, als ob fi aud 
fein Gott um uns kümmert, ivir find 
der VBerdammnis preisgegeben. Teil die- 
je Zeilen auch andern mit, die uns fen 


einen 


nen. Wenn’s eine Bergeltung gibt, 
dann labts euch nicht gereuen. Goit 
wird's vergelten. Gott hat mich beifei- 


te geitellt.- Es ijt ihm egal um mic. 
Ich werde in diefem Winter wohl unter: 
gehen. "Für mich hat das Leben wenig 
wert. Eo’n Leben, bejier nie geboren. 
Haben aber noh Berjammlungen und 
Bibelitunden im Berjammlungshaufe zu 
Nüdenau. Beitellt au Grübe an alle, 
die uns fennen, auch in ganz Kanada. 

IInjere Adrejie: Ufraina, Gfaterino 
flaw. Goub., Melitopolit. Ofrug., Wlo: 
lotichansf. Rayon, P. DO. Orlow, K. Fit 
jtemiverder, Johann 3. Desager. 


Billmar, den 12. Oftober 1932. 


Dur) den „Yionsboten“ haben wir 
erfahren, daß ein gewiffer Bruder Tic) 
bereit erflärt, umjere in Rußland dar 
benden Stindern eine Unteritübung zu 
jenden und bittet um ihre Mödrejje. Die 
jelben lauten wie folgt: ©. ©. ©. N, 
Sspjofopoljifij, Pot Tiege, 

a) Zelo Irlow No. 6, 
1. Beier Wilhelmoiv Peters, 
2, Wilhelm Wilhelmow Beters. 
b) Zelo Nifolatifeld, 
3. Heinrich Heinrichow. Penner. 
Mit freundlichen 


%eter 


Srüben 


und Ama Berge 


- 


Ehelannaja, den 8. Zept. 


1932 
Onfel, Tante md 
Zie werden wohl auc, To 
wen tit dieier Brief. 


Lieber Goufinen. 
denten, von 
Nch werde es Euch 
aleich von Anfang jchreiben, er ift von 
Rriejens Meta, Arau Harder. Nun, wir 
wiünijchen, daß diefer Brief Tie alle dort 
möchte bei auter Gefundheit antreffen 
möchte Zte vor dem beiwah 
vo wir jet drin jind. Es iit To, 
in der Bibel geichrieben jtebt, Die 
Menichen werden in geit Tod 
fuchen nnd der Tod wird vor ihnen flie 
ben, 


Der Herr 
ren, 
Ivie 09 
der den 
Na, in der Zeit find wir bier jebt. 
Ih und meine Kinder jind noch gelund, 
aber mein Mann lebt ja noch, tit aber 
jo jchwach, dab er faum allein geben 
fanın, Wir find einmal bier, das ande: 
remal da. Traurig ilt es überall. Wenn 
hr uns mal aufmuntert mit einem 
Brief, denn es find bier jchon etliche, die 
berzagen. Der Herr möchte uns davor 
bewahren. Hier jchreit alles Brot, Brot! 
und jo geht es auch bei uns, ch wer 
Euch jchhon nicht alles jchreiben, 
denn ich denfe Abr. Jiaafen werden wohl 
ichon geichrieben haben, Ivo jvir 
Ysır waren im 


u 
DC 9 


waren. 
Norden in der 
brennerei und Sandaerube 
und Heinrich 


Itand gearbeitet 


Jiegels 
Die Mäddıen 
über Menichenver- 
Zind aber jchon im bo= 
rigen Serbit im ftobermonat zurüdge> 
fommen. Haben viel durchgemacht. 
Dann fragt man fich immer tvieder, tvas 
rum wurden uns Die Bälle abacjagt? 
Aber ich denke, da3 Warımm werden Wir 
in jene Emwigfeit zu hören  befommen. 
Wir wollten auch nicht betteln, wollten 
arbeiten, wir unjer täglih Brot 
hatten. Gegenwärtig jind wir bier auf 


haben 


iehr 


das 


der Station. Ach nähe, aber es ijt nichts 
zu faufen. Hier find wir nur für ei» 
nen Monat. Hier find jest folche, die 
betommen von Amerifa Dollars gejchidt 
bier an unfere Negierung und dann be= 
fommen fie ein Pomweitfa, dab jie ich 
fönnen die Produkte holen. Hier find 
aber viele, jo auch wir, die haben nicht 
einmal die Mittel eS zu holen. 

Ich und Heinrich wurden in der Nacht 
genommen. Mubten 5 Wochen lang mit 
einer Tajje warmes Wajler den Tag zus 
frieden fein. VBefamen von zu Haufe ct- 
iva3 warmes Ejjen. Wenn jemand lvas 
berijieten will, jo bitte, tut es bald. Er- 
barmt Euch über uns, damit wir nicht 
tothungern mitten. Ach könnte Ihnen 
noch viel berichten, aber Sie werden es 


wohl alles wijlen. Wenn Sie nichts 
ichifen können, jo fallen Sie es unjern 
Xreunden twifien, vielleicht nimmt Tic) 


jemand unier an. Wir find jozujagen 
nadt und auch hungrig. So bitten wir 
den, der da follte eine milde Gabe für 
uns baben, fie möchten es an meinen 
Bruder Nob. Arieien, Bahndorf in Mem 
rit schieten. Wir find von unfern Stindern 
auch neirennt, der Tobn arbeitet in 
Schönfeld, befommt mur jo viel für jich, 
die Mädchen find in unjerm Heimatdorf, 
dienen da, haben aber nur jehr jchiwa 
che Ntoit, die eine Tochter iit bei uns 
haben viel durchgemacht. Hat denn der 
Herr bergelien anädig zu fein, iit es denn 
md mit 
sigfeit? Zo fragt ein 


Wir 


ganz feiner Varmber: 
mandwr. ber 


wir leien auch, da; nichts von ungefähr 


gar aus 


iit und jedes Ding feine Zeit hat. Wir 
bitten immer, der Herr möchte uns cı 
halten, damit wir nicht mit dem Ztrom 


3eit mitgehen möchten. Bis 
ber bat eı 
Xhm dafür, 


ai 
YKeine 


Dieier bie 


uns aceholfen und wir danfen 


Zchtveiter Ruftina ift tot, jebt 
Gornis Mima geheiratet. Ma 
im SNaufajus bei Yorenz. 
noch einen herzlichen Grus an alle 


bat Nic) 
ma iit Nun 
Eure 
9. und WM. Harders 
Ndreiie: af 
Drlomwo, 


zDr., 


z »[o 


c 


Sobann Rrieien, 
Boit Shelannaja, Gfat ). 
Gfatrinoilatv, U. &. ©. N 


Som 


Anhland, den 11. Zept. 1932 

Werter Editor, bitte diefe paar Pei 
len in der Nundichau aufzunchmen, Will 
berjuchen meine und Be 
fannten duch die Nundichau zu beiuchen. 
Gritens 


Verwandten 


ache ich zu den Verwandten bon 


meiner Seite, Da müflen noch Better 
und Nichten meines Waters twohnen, 
Heinrich Both, Noithern und Peter Both 
friiher Manitoba Bon TZagradoifa 
dorthin gezogen Dann in Nanias 
Heinrich Zudermann und auch Kafob 


senner Wo 
nit. Won 
Heinrich 


lebterer 
meiner 
allen 
noch Ivo 


wohnt, weib ich 


Rraus Zeite, einer 
Tochter von Wraiel, 
Saat und Gerhard 
Mall und Ranzen und Banfraz wohnen 
N will noch berichten, twie es 


Ys11 


mitien 


acht 


nördlichen 


uns 
wohnen gegenmwartiq im 
Nuhland, 300 Sim, Binter 
beiten Urwald. 

fo dah; wir 


Mostau, ar 
bier im Verdienit 
uns jehr 
Dann it uns 


Der 
ilt ich 
Ichlecht fönnen. 
noch, ein Slorb voll SHleider und Slüchen 
neichire weggefommen. Es waren Win 
terfleider und Strümpfe und jebt ftehen 
joir 


gering, 
ernabhren 


zum Winter barfub umd nadend da 
und die Kamilie ijt groß, 8 Seelen 
fönnen ichon mit verdienen, aber der 
Verdienit iit jo Hein, dat; wir nicht alle 


> 


Tage unjer Stüd Brot haben, fein Ge- 


Zwei 


7 


danken an warme Mleider anzujchaffen. 
Wenn da wer bon den Rreunden und 
Verwandten ein Mitgefühl Haben und 
uns mit irgend was fünnten mithelfen, 
jo würden wir jehr dankbar fein. Der 
Herr möchte es vergelten. Ach bin Kranz 
Franz. Both, früher gewohnt auf Tags 
radowfa und hernah auf Tamara. Auf 
der Quadoller Forjtei gedient von 1907 
bis 1909, Unjere Adrejie lautet: Mos= 
forwifoj Oblaiti, P. ©. Tumajfaja, Tums 
ffij Navon, Natichalnifu Brafenbrand, 


3% &., Polutiharih Franz Ar. Voth, 
Pichorka. 

Weinau, den 24. Sept. 1932, 

An die Nımdihau! Bitte um Mit 


hilfe. Bin eine arme Witwe mit 5 Sin 
dern und leide Mangel an Lebensmittel 
und Slleider. Bitt, jagen Sie meine Bit- 
te nicht ab. Frau Emilie Bed. 
Uftaina, 3.3.EN, 2. DO. Prifcheb, 
Melitopolif. Ofrug, Molotih, Nayon, 
Zelo Wenayn, Polutjchitj Emilie U. Bed. 


— 

Wenn einer nahe iit an Verzweiflung 
Durch) Hunger getrieben, dann fällt die 
Schande weg, die Hand auszuitreden, 
um Almojen zu bitten. Aber denkt, ges 
ben tit jeliger als nehmen und gedentet 
der Worte unferes Heren Neju Chriiti, 
two wir werden aufgefordert Almojen zu 
neben, ıwo es beit, verfuchet mich, ob 
ich nicht werde die Himmelsfeniter öff- 
nen und eure Relder jegnen, und es 
fommt für uns die Stunde, ivo wir Iver- 
den von Neiu hören, alles ivas ihr ge= 
babt dieien meinen Geringiten eis 
babt ihr mir getan. Wir lei- 
den furchtbar Hunger. Bitte, bitte, fol» 
leftiert da uns und jendet es 
dDucch Die Bant an as 
poroihifij Torgiin, dann fönnen wir da 
Webl Befonmmen rolgendes iit unjere 
MNdreiie: Taporofhifii' Nayon, B. ©. 
Chortitza, Mol. Chortika, lisa Petromw- 
laja, Tom No, 22, Rranz Ja. Harder. 


tan 


nei, Das 


was für 


Moskauer den 


den 3. Oftober 1932. 


Lichbe der iverten 


Geichtwiiter in rer» 
ne! num jo was tun, was 


ne! Will ich im 
meinem Yeben noch nidt getan habe und 
was mir nicht aut Not 
bringt einem jo weit und am 
Yeben bin ich mit meiner Kamilie, Gott 
jei Danf, was ich Euch auch von Her- 
zen hwüniche. Aber mur eine fehlt 
bei uns und das ilt Brot. Wir find 
josujagen noch in der Ernte, haben aber 
leider nur % Bud Mehl, haben aber noch 
9 Monate bis zur nächiten Ernte, Und 
darum fomme ich zu euch in Dielem 
Brief und bitte Euch, vielleicht fünnt 
etivas mithelfen. Wir jind 
grobe Ramilie, haben muc 1 


acht, aber Die 


Seiund 


das 


hr 
nicht eine 
ind. Wir 
fünnen aber nicht jo viel beilchaffen, das 
wir unier Brot 


baben Nun dei 


möchte Dielen furzen Brief jeqnen 


Herr 


(rits 


hend verbleibe ih Euer Areund Tötvs, 
Yserde gleich meine NMdreiie angeben: 
N. ©. Bogdanorwfa, Melitopolitono OH 
ruga, Molotichanikij Navnon, Zelo 
Scyardau, Peredatj Gerhard Natob Tömws 
— - Rapit "Rins ridytete ein Schrei- 


ben an den Erzbiidof von Florenz, 
In weldiem er jeiner Genugtuung 
uber die Einberufung eines fatholi- 
ihen Merzte-stongrejies in Italien 
Ausdrud verleiht, zur VBefämpfung 
der Geburtsfontrolle und Unzudt. 








Aus dem Leferkreife 


MeAnley, Man., box 50. 

Wiiniche dem lieben Editor Gottes 
Segen und Beiltand und große Weis- 
beit in feiner verantwortliden Ar» 
beit! 

Vielleicht fann mir jemand bon den 
Leiern der Rundihau das Gedicht 
fbieen „Die Waijenfinder,“ mweldyes 
mit dem Liede beginnt: „Bon Land 
zu Land, von Haus zu Haus, durd) 
Sonnenbiß, durh Sturm u. Braus“ 
uw. Dder mir vielleicht jchreiben, 
wo jelbiges zu bekommen iit? cd 
wäre demjenigen zu Danf verpfilid)- 
tet, der diefes tun wollte, weldhes id) 
im voraus mit diefem bezeugen möcd)- 
te. Auch wäre ich bereit, die Unfoiten, 
die damit verbunden find, zurück zu 
eritatten. 

Mit herzlichen Gruß 

Beter 3. Blett. 
Ktitchener, Ont. 

Danfet dem sBerrn, denn er tit 
freundlih, umd jeine Sitte mwähret 
ewiglich, 

Am 9. Oftober feierte die Kitchener 
M, B. Gemeinde in ihrem Andadts- 
lofal das Erntedanffeit. Etliche 
Scweitern waren jo freundlich und 
jchmücdten den Saal mit Blumen und 
Friichten aus. Aber es wurde nicht 
nur für das Auge gelorgt, jondern 
ebenfalls auch für's Herz. Bruder 
Blod, New Hamburg und Br. ton 
rad, Waterloo dienten mit dem Wort. 
Sie betonten bejonders, das Tanken 
nicht zu unterlajlen, und nicht fo zu 
bandeln, wie es der reihe Mann tat, 
der nur an jich dachte. 

Nachmittag wurde in  deimielben 
Saale die Traubandlung an Schw. 
Sara Boldt und Jul. Niediger durd) 
Br. Heinrich Nanzen vollzogen. Yür 
Br. Nanzen war dieles beionders 
wichtig, weil es jeine erite offlzelle 
Traubandluna it, die er mit Erlaub- 
nis der Negierung vollziehen durfte. 

lm die Dankbarkeit audy in der 
Tat zu beiveiien, wurde abends nod) 
ein Milltionsgottedienit abgebalten. 
Die Brüder Blof und D. Stlajien, 
Seipeler, munterten uns auf, Die 
Miifionsarbeit an unjeren Mitmen- 
fhen nicht zu unterlaflen und das 
nicht nur mit Worten, jondern viel 
mehr mit unjerem Wandel, Br. Jan- 
zen machte Schlui;z mit Neil. 6, 8. 

Gs mar ein geiegneter Tag, von 
welchem der Herr NRecdenichaft for- 
dern wird, wie wir uns zu dem Ge- 
jagten geitellt haben. 

Unier Br. 3. riefen ijt noch im: 
mer nicht ganz bergeitellt. ber der 
Herr weih; ja, was für ihn und aud 
uns am beiten it, und jo wird er ja 
alles zu feiner Stunde berrlidh hin- 
aus führen. Sein Wille aeichehe. 

Hottes Segen den Mitarbeitern 
und der Leierfamilie wünjchend ver- 
bleibt = 
10617 ®. Warren, Dearborn, Mid). 
Lieber Freund Neufeld! 

Einen Gruß der Liebe zuvor! Muß 
Sie wieder bitten, unire Adrefle zu 
ändern; wir hatten einen geiunden 
Wohnort, doch weil wir ihon 3 Mo- 
nate außer Arbeit jind, famen wir 
wieder nach unjerer alten Stelle zu- 
rüf. €E3 fieht ziemlich dunfel aus, 
nicht für eine Stunde Arbeit zu fin- 
den, Unjere Gejchwiiter bitten um 


Mennonttifcge Rundfdam 


etwas Lebensmittel, aber wir fünnen 
nicht helfen. Wenn jich jemand follte 
finden, der ihnen etwas jdhiet, 
fönnten wir es jpäter mal abzahlen. 
Die Adreije fir die Gejchw. in Ruf- 
land ilt: Bojt Nowo-Efonomitidyes- 
foje, Dorf Srodowfa, Donbas. Franz 
%. Siebert. 

Mit herzlihem Gruß und beiten 
Danf Ihre Freunde 

Sodann u. Sara Nifkel. 


Zu „Arbeit jchafit Kapital.” 


Sn der Nundichau Ver. 34 ericheint 
ein Artifel unter der Wleberichrift: 
„rbeit Schafft Kapital!“ Unterzeid)- 
net von Lehrer HSeinrih Schröder. 
Selbiger Artifel enthält mehrere Un- 
genauigfeiten, die der SKtorreftur be- 
dürfen. 1. Es heißt da: „Mit we- 
nig Mitteln jiedelten die Frieien, un- 
ter der Leitug ihres genialen Führers 
Ssobann Gornies, in der Zeit von 
1800 bis 1820 am Flufie Molotichna 
an.“ Kohann Cornies fam im Nabre 
1805, 16 Nabre alt, mit feinen El- 
tern von Deutichland umd liei; ich 
in Obrloff nieder. So jung fann er 
alfo garnicht die Leitung der Ein- 
wanderung gebabt haben. Zudem 
legte die Einwanderung erit im Nabre 
1803 ein, und hatte ihren Abichluß im 
Sabre 1840. Wie Herr Schröder da 
zu fommt, die Eingewanderten alle 
riefen zu nennen, weil; ich auch nicht, 
da doch ein gut Teil läminger dar: 
unter waren, Die erite Regelung der 
eriten rein flämiichen Molotichnaer 
Anjiedlergemeinde in Firchlicher Be: 
jiehung fand im Sabre 1805 itatt 
durd Wahl und Bereitigung des Ael- 
teiten Safob Enns, Tienenhagen, 
durc den Ehortiger Hlärmiichen Aelte 
jten Nobann Wiebe, 

0 ‚ „wenn jte ihre Sugend 
als Siedlerpioniere nad) der Nniel 
Krim, nacı dem Kaufalus, nach der 
Wolga, ja bis in den Turfeitan und 
bis nah Omsf, Sibirien voritohen 
liegen.“ Die Wolgaaniiedlungen, 
Malvidiner Wolloit in Köppenthal 
und die Alerandertbaler Wolloit find 
beide direft von Deutichland bejiedelt. 
Die Anfiedlung in der Malvyichner 
Wolloit hatte ihren Anfang im Jahre 
1854. Dort bat meine Wiege vor 
52 Nabhren geitanden. Die Anfiedlung 
in der Alerandertbaler Wolloit hatte 
ihren Anfang im Nabre 1862. Was 
die Anfiedlung im Turfeitan betrifit, 
jo fann ich jagen, da; das en Werf 
des Irerlehrers Klaas Epp war, umd 
aeichah in der eriten Hälfte der SOger 
Sabre, meiitens Bewohner aus der 
Stöppenthaler Anfiedlung, aber e8 ge- 
jellten fish auch Molotichbnaer binzu. 
Die erite Anjiedlung am Kaufalus 
entitand aus religiöien VBewegariin 
den, nicht, da es Nungpioniere wa- 
ren. 

3. „So befanden fih bei Ausbruch 
des Weltfrieges in Nufjland bereits 
200 Dörfer mit über 100,000 deut 
icher Bauern frieiiiher Serfunit.” 
Der Ineingeweibte fann bier tatiädh- 
lich ichluhfolgern, da; es 200 Dörfer 
mit einer Durdichnittszabl von je 
500 Bauernböfen waren. So viel 
ih weiß, rechnete man mit 80,000 
Seelen, die in Polen wohnhaft, mit 
eingeichloffen. Und 200 Dörfer, das 
it viel zu niedrig. Nn den Souver- 
nements: Charfom, Nefaterinoilam, 
Taurien, Chberion, KHaufaius umd 


Teref waren mehr als 200 Dörfer. 
Weiter im Norden: Saratow, Sama- 
ra, Orenburg, Ufa, Sibirien, Turfe- 
itan, Chiwa und Polen waren aud) 
etiva 200 Dörfer. 

Heinrich 9. Penner. 
Yarrow, B. E.. 


Todesnahridht 
Buhler, Kani. 
den 14. Oftober 1932. 

Sonntag nadmittag d. 9, I. M. 
wurden von der Südfirhe aus, die 
iterblichen Weberreite des Großvaters 
Peter 2. Ratlaff zur legten Rube be- 
itattet. Er war ein geborener Wald: 
beimer und erreichte ein Alter von 
82 Jahren, 5 Monaten und 19 Tage. 
Als er 12 Jahre alt war, wurde er 
mit noch zwei andere Knaben — Bar- 
tel und B. Buller, der lettes Früh 
jahr verihied — vom Gebietsamt in 
der Zentralihule in Halbitadt für 
den Xehrerberuf ausgebildet, unter 
Anleitung von Lehrer Guitav Rem- 
pel. In Rufland hat er 17 Sabre 
und in Amerifa 10 gelehrt, hier nur 
deutich und Religion. 

Mit Fräulein Aujtina QTömws trat 
er am 16. Sept. 1880 in die Ebe, 
aus der 9 Kinder entiprojjen find. 
Seine Sattin, mit der er über 61 
Nahre Freud und Leid teilte, gina 
ihn beinahe ein Jahr zurüd im Tode 
voran, 

Als fie vor 7 Nabren vom Bejud) 
ihrer Tochter in Inman heimfubren, 
icheuten die Wierde vor einem Trud 
und warfen das Gefährt um, wodurd) 
er jo verlegt wurde, da er bis an 
fein Ende ein Strüppel blieb. Sonit 
iit er in feinem Leben nie ernitlic) 
franf gewejen. 

In feinen Gebeten und Meuberun- 
nen wie: „Ich habe jelge Stunden oft 
bei dir, o Serr.“... offenbarte fich 
fein inneres geiltliches Xeben, Als er 
ji am 5. morgens unwohl fühlte ır. 
die Schwäche jtarf zunahın, wurden 
die nabebei wobhnenden Slinder an 
fein Sranfenbett gerufen. Und be- 
reit3 um die Mittagszeit entichlief er 
janft und jelig im Herrn. 

Mit Gruß 

EG, $. Frriefen. 
Hillsboro, Nanfas. 

Will einiges beridten bon dem 
aroßen Unglücd, welches ji den 24. 
Auguit, früb morgens bei Nafob 
Schröders ereignete. Er und ein 
Sroblohbn nehmen die Laterne und 
aehen zum Weizen-Elewator nadızu- 
eben; denn fie wollten dreichen. Als 
fie beide da find Takt Schröder die 
Vaterne hinein, weiß aber nicht, dai; 
unten angelammeltes Gas iit. Es 
eriolat eine große Erplofion und das 
Unglüd it geiheben. Beide wurden 
ichnefl zum Göffel-Sospital aebradt, 
wo alles verfucht wurde, das Leben 
zu retten, aber den 24. mittaqs ent- 
ihlief Br. Schröder. Den 28-iten, 
Sonntag, war das Begräbnis in der 
Aleromderwohler Kirche und Semein- 
de, deren lied er war, MAIS der 
Sarg berein aebradıt wurde, fpielte 
man janit: „Wo findet die Seele, die 
Seimat, die Ruh.” Melteit. ®. 8. 
Unrub aab dann zu Anfang das Lied 
an, was bom beritorbenen jo gerne 
nefungen wurde: „Xch mweih einen 
Strom, deiien herrliche Flut.” Pred. 
E. E, Wedel madıte dann die Einlei- 


26. Oftober, 


tung mit 5. Mofe 32, 39. „Sehet ihr 
nun, da ichs allein bin. Sch Fann 
töten und lebendig maden, ich fann 
ichlagen, und fann heilen, und ijt 
niemand, der aus meiner Sand er- 
rette.“ Ziebe Gejchwijter, diejes ijt ein 
bejonders idhmerzliher QIodesfall. 
Ein Unglüd hat diejen lieben Bruder 
getroffen, und die Frage jteigt uns 
auf: Wo finden wir Salbe für dieje 
Wunde? Gott allein fann tröjten. 
„Du, Herr, hajt Worte des Emwigen 
Lebens.“ Unfere Bibel hat foviel 
Zroit. Es heißt: „Er jchlägt wohl, 
aber Er heilt aud; wieder,“ und „nie- 
mand fann fie aus meiner Sand rei- 
ben.“ Wir alle hoffen auf Gottes 
aroe Barmherzigkeit. Nadpdeın der 
Chor das Lied gejungen hatte: „Eins 
ums andere wallen wir hinab ins 
Tal,“ las Yelt. B. 9. Unrub das Le- 
bensverzeihnis vor: Geitorb,. den 
25. Auguit. Alt geworden 62 Jahre, 
8 Monate und 3 Tage. Am Schlun 
bie e8: DO, wie fröhlich und wie jelig 
werden wir im Himmel fein. 

Dann hielt Nelt. Unrub die ZXei- 
enrede nad SBelekiel 47, 9: „Sa 
alles, was darin lebt und webt, dahin 
dieje Ströme fommen, das foll Xeben; 
und joll jehr viel Fiiche haben; und 
toll alles gejund werden und leben, 
wo diejer Strom binfommt.“ Dem 
Propheten wurde ein Gefidht gezeigt 
vom Wunderplane Gottes. Merf- 
würdig iit es mir aus dem Liede, was 
diefer Bruder jo gerne gejungen bat, 
da es foviel mal heißt: „DO Seele, 
ich bitte dich fomm, Und juch diejen 
berrlihen Strom.” Hier in Sejefiel 
finden wir eine reihe Quelle Er 
fab, wie das Wajfer an der rechten 
Seite des Altars flo und es floh 
binein in die Welt und e8 geht über 
Hügel und dur Täler und it nicht 
mehr zu ergründen, Diefer Strom 
bat ihon Tayiende gejund gemadıt. 
Und der Geijt und die Braut fprecdhen: 
Komm, und trinfe dich fjatt. Ja das 
Waller des Lebens jteht für alle offen 
und ruft: „D Seele, ic bitte dic 
fomm!“ 

Nach) einem Liede von einem Män- 
nerquartett madıte Bred. Nafob Bau- 
man den Schluß; in enaliicher Spra- 
de. Dann fana der Chor: „Seine 
Tanfhung im Simmel.” 

Sclußlied 530 „ch weis an wel- 
den ich alaube,” Na der PBefichti- 
aung und nachdem der Chor noch mit 
einem Liede gedient hatte, erfolgte 
der lebte Gang — zum Friedhofe. 


Zeibeshütte, rubit dur mm 
Hier in diefem fühlen Grabe? 
Dein Geiit iit der Welt entiloh’n, 
Daf; er fich beim Heiland abe. 
Du wirst einit aus deiner Gruft 
Auferitehn, wenn Nefus ruft. 


Darum rube du nun bier, 
Ruhe fanft hier in der Stille, 
Dis wir einitens folgen dir, 
Und auch unsre Leibeshütte 
Sier geleat wird in das Srab, 
Ro man legt die Laiten ab. 


Nejus wills, wir Leben nodh, 
Leben no in Bilgerbütten, 
Alle trugen einit dies Noch, 

Alle, die die firon eritritten. 
Endlich, endlich fommt der Tod, 
Führte fie, — führt uns zu Gott. 


Selena Warkentin. 
(Mit dem Grobfohn ficht e8 nad) 
Befjerwerden.) 
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HSSBASAASAS Ah 
Erzählung 
Yrmingart von Traunitein 


Hiftoriiche Erzählung 
aus der Yleiormationszeit. 
Don 
V.Wilhelmy, 


(ortiegung.) 


„Es kann fein, Stleiner, dab id) 
dich in Salzburg nod) wiederjehe, — 
Kenn die Stürme bier fo mädtig 
braufen und die Bergwajjer hernie- 
deritürgen, dann jehne ich mich nad) 
Menichen und fehre dann für eine 
Zeitlang in dein Klojter ein.“ 

„D, tue das, ich werde mid, dann 
auch freuen, wenn du fommit, Bruder 
Nupert. Bringit du deine Hühner 
auch mit?“ 

„Nein,“ fagte diejer lächelnd, „die 
miüffen daheim bleiben.“ Nochmals 
legte der Sllausner jegnend die Hände 
auf des Sinaben Haupt und begleitete 
fodann die beiden eine quite Weg- 
itrede, 

Wie fie ji trennten, fchaute er ih- 
nen noch lange nad). Die Einjann- 
feit deuchte ihm heute viel größer. 
Yın Abend, als er jeinen Rojenfranz 
betete, hielt er inne und jtrafte fich, 
jeine Gedanfen waren nicht beim Ge: 
bet, nein, weit abwärts, wo die Men 
jchen weilten und ji Freud’ und 
Leid mitteilten. 

Speife, Trant und Schlaf batten 
ranz erquidt; jo ging er, wenn aud) 
nicht veraniüat, doch erfriicht neben 
Veit einber, der ibm die Sage vom 
Ntatler Starl dein Großen beute in 
lebbafter Nusichmitdkung erzäblte. 

Tief unten im Wundersberg (ln 
teröberg) jei ein aroßes Schloß mit 
berrlihbem Garten, umgeben von 
langaeitreften Wald: und Wiejenan 
lagen, In präctiger Burg fiße Hai 
fer Sarl an einem Marmortijch, den 
Kopf auf die Hand geitügßt, und bilde 
jinnend vor jih bin. Gr adıte nicht 
auf die Menge itolzer Ritter und jchö 
ner Frauen, die um ihn ber jeien; das 
Sifthorn, dem er früher fo gerne zur 
Sagd folgte, rufe ihn nicht; traumend 
blife jein Auge auf die aewandten 
Ssäger, die dem Gemsbodf nacdjagen, 
Die vor dem arimmen Bären nicht er 
ichreden. Kein Lächeln erbelle Sei 
ne Züge, wenn jchöne rauen beim 
TInrnieritehen die Preife verteilen. 

Wenn im nahen Mitniter zweimal 
dreibundert Mönce die Meile leien, 
begleitet von dreiia Orgeln, wenn 
der Sottesdienit an zweibundert Al 
tären gehalten werde, dann erbebe er 
fein Haupt und lauiche; richte er dann 
aber das Nuae wieder auf jeinen 
Bart und jebe er, dah er noch nicht 
dreimal um den Tiih gemachten jei, 
jo verfalle er auf’3 neue in fein altes 
Zinnen, denn er fünne den Bera nod) 
nicht verlafien, jondern er mitlje war 
ten, bis endlich die Zeit abgelaufen 
jet. 

„Und wann tit diele abaelaufen ?“ 
fragte Franz aufgereat. „Nicht wahr, 
Veit, dann fommt meine jchöne Mut 
ter auch zu mir?“ 

„Wann die Zeit um it, weil; ich 
nicht, mein “unge, darüber fönnen 
noch viele hundert Nabre vergeben.“ 

„Du bajt aber geiagt, wenn de3 


Wennonitifche Bundfhafl 


Kailers Bart dreimal um den Tiid) 
gewacdjien jei; währt das den jo lan- 
ge? Meine Haare hat Barbara doc 
ion oft gejchnitten.” 

Veit lächelte. „Sa, Franz, du und 
ich willen gar nicht, wie groß der 
Ziich it, an welchem der Kaijer fitt.“ 

Fanz dadıte nad), dann erwiderte 
er traurig: „Veit, dann werde id) 
wohl jehbon tot fein, ehe meine jchöne 
Mutter aus dem Wundersberg zu- 
riicfonmmt?“ 

„Mein Fränzle, das weiß id) aud) 
nicht, das fann dir niemand jagen.“ 

„uch nicht der Herr Abt?“ 

„Auch der nicht.“ 

Die Schatten dehnten fich lang, da 
lag endlid die Feitung SHohenjalz- 
burg vor ihnen. Staunend genojjen 
beide den berrliden Anblid,. Soc 
oben das Ätarfe Schlog mit dem 
freundlichen, ichlanfen Kirchturm, den 
man vom Tal aus jah, und unten 
die eilende Saljad. Schloß und 
Sluß waren von den Gebirgsziigen 
aleichlam behütet, aus denen ich der 
Napuzinerberg mit jeinem berrlidhen 
Buchenwald am gegenüberliegenden 
Ufer bervorbebt, während das dies- 
jeitige Ufer vom Möndhsberg über- 
ragt wird, 

Eine Stadt mit Schloß und Tür- 
men hatte ranz zuvor noch nie ge- 


eben. ?rreilich iit Salzburgs XZage 
auch jo arobartig, jo überraichend 
ichön, dah fie jedem Beichauer ein 


freudiges, bavunderndes „Ab!“ ent 
loden muB. 

Das Fragen des Stindes nabın fein 
Ende. „Bet, jieh’, was tit die, was 
it das? it das ein Kloiter?” bieh 
es dann wieder, wenn mehrere Haus» 
fer Dicht nebeneinander itanden. 

Veit wurite fait nichts anderes zu 
jagen, als „das weil; ich jelber nicht.“ 

Gr jelbit war gaanz jung durd) 
Salzburg aefommen; nur die Erin- 
neruna an Die Keite Sobenfalzburg 
war ıbm geblieben. 

Der Gang war ichleppend gewor- 
den umd beide freuten jich, dat, das 
Ziel erreiht war. Man bezeichnete 
ihn Die jchlanfen Tiieme der Franzis 
fanerfirche als den Drt, wohin fie 
ihre Schritte richten fjollten, denn im 
deren Nüäbe fanden fie das Kloiter. 
Die Weberraichumga, die dem SKinde 
Salzburas Anblic aewährte, wid; jo 
fort, als fie die Slode am Tor des 
tloiters zogen. Es Hammerte fi an 


Veits Arın und fraate angitboll: 
„Muh ich da allein hinein? Weit, 
bleib bei mir!“ 

%* * * 


Das Aranzisfanerfloiter in Salzburg. 

Das Slöckhen, welches Veit am 
Gingena z0a, Flana bell über den 
stloiterbof, auf weldhem bie und da 
einige Brüder noch zu Ichaften hatten. 
Nruder Martin, feines Amtes Port 
ner, öffnete das Tor und fraate nadı 
Nitte und PVeaechr der Wanderer. 
Neit aab rubiaen Beicheid, 

„solgt mir,“  erwiderte 
Martin. Er aecleitete fie in die Alo 
iterfiiche, ichob ihnen zwei Eike an 
einen aroßen Tiich, deutete mit der 
Sand darauf, und jagte ihnen, fie 
jollten jich feßen. 

Nruder Dietert, der Koch, ein wohl. 
beleibter fleiner Mann, deiien Mıumd, 
Nale und Mugen zwiichen den diden, 
roten Baden und dem fetten Sinn 
verjunfen lagen, trat wadelnd näber 
und fagte fchmunzelnd zu den Neu 


Nruder 


angefommenen: „Ihr jeid wohl müde 
und matt vom Hunger, den ihr auf 
der wegelangen Wanderung gelitten 
habt?“ Dann jegte er mit eigentüm- 
lid; unflarem QTon, al® ob der Hals 
voll Fett wäre, hinzu: „Ich jeße Euch 
den Reit der Abendjuppe vor, fie wird 
Eud) munden; e8 iit vom Bier aus 
dem Slojter und die Eier habe id) 
nicht daran geipart.“ Beit langte gut 
zu; joldes Ejjen befam er nich alle 
Zage. 

„Wie foll ich dich nennen?” frage 
der tiichenmeiiter den Veit. „Du jiehit 
aus wie einer, der viel arbeitet. Das 
Kind gleicht dir nicht, ijt wohl nicht 
deins?“ 

„sc beige Veit,“ antwortete er, 
mit dem Nücdken feiner Sand fich den 
Mund wiichend. „Sbr habt redht, ich 
bin nicht des Kindes Vater.” 

„Dadht’8 mir,“ jagte er, mit den 
Augen zwinfernd „Veit fommt, 
langt zu, ich habe hier nod) gejalzenes 
Sleiich.” 

So viel des Guten war ihm lange 
nicht geboten, die Portion war zu 
groß, er ichob fie zurüd. 

Die Müdigfeit hatte inzwijchen 
Franz übermannt. Mit feiner Suppe 
ivar er nicht fertig geworden; er lehn- 
te jeinen Kopf an Beits Schulter und 
jchlief janft ein, 

Selbit Bruder Dietert, der nicht 
den weiten Weg gemadt, war Tehr 
mitde; vielleicht war das qute Kloiter- 
bräu daran jchuld, daß er jo gahnen 
munte. Beit fab ihn, ob der jeltia- 
men Qaute, die er dabei ertönen lieh, 
erichrocden an. Bruder Dietert wint 
te hierauf dem Veit, ihn zu folgen. 
Diejer bob Franz auf den Arm und 
legte ihn auf ein duftendes Heulager, 
was der eritere ihm in einem fleinen 
Kämercen bereiten Tieß. Beide jchlie- 
ten bald feit im Schuße des Kloiters. 
Die Sonne itand ichon hoch am Hint- 
mel, Veit und Franz börten nidts 
vom Serauich, das fie umgab; fie ver- 
nahmen feinen Ton von der Glode, 
Die der Mehner zum Gebet wie zur 
Meile zug. Man lieh die wegemüden 
Wanderer ruben. Meit, der zuerit 
erwacte, itand auf und wuicdh fich amı 
Brunnen im Hof. Bruder Renatus, 
der ihn zuerit erblicdte, trat jofort 
zu ihm. 

„Es iit Euer Glüd, dak hr bier 
jeid. Nbr habt es der Milde des 
Serrn Abtes zu danken, daß Xhr nod 
ohne Strafe für Eure Zögerung da- 
bon fommt. — Nun gebt und er 
aunikt Euch an Speile und Tranf. 
Lait den Anaben ruhen, bi3 er er- 
wacht: wenn er auch gegejien und ge- 
trunfen hat, habe ich Befehl, Euch zu 
Sr. Sohmwürden zu führen.” 

Die Afforderung zum Eifen Tief 
Reit fich aefallen, Bruder Kiichen 
metiter legte ihm eine aroße Rortion 
vor, — Mit prüfendem Muge fam er 
zu dem Rejultat: Er und Barbara, 
jowie Franz dabeim verzehrten fol 
che Saufen Fleiih, wie fie vor ihm 
lagen, faum während des langen 
Winters miteinander, wo man, weil 
Milch und Eier fnapp zu haben mwa- 
ren, doch mehr davon gebrauchen muf; 
te, al® er jebt allein vor fich Tiegen 
hatte. Bruder Dietert febte fih zu 
traulich zu Veit, und fragte fliiternd: 
„Sagt mir doch, woher habt Xhr das 
fein ausfende ind? Se, be, be, 
wohl ein zugebrachtes mit einem büb 
ihen Eiimmden?” Dabei fchnaubte 
er mit feiner fleinen, runden, roten 


Nafe jo mächtig, daf die Fleinen, tief 
in Fett ruhenden Augen bervorquol- 
len. — „Ziehe dem Sinde feine Stlei- 
der an, und e8 fieht aus wie ein Gra- 
fenfind.” 

„Sagt Euren Abt, ob der e8 Eud) 
jagen will. Meine Barbara und id) 
haben den Sleinen bergenommen, 
wie er laufen konnte.” 

Während des Morgenimbijjes trat 
Bruder NRenatus herein, um ihn und 
Franz zum Abt zu führen. Die bei- 
den Ktloiterbrüder Dietert und Rena- 
tus bildeten aroße Gegenfähe. Der 
erite war das perfonifizierte Wohlle- 
ben mit lodern Sitten, dejjen einzi- 
ges Iinterejje, außer Ejjen und Trin- 
fen, darin beitand, das herauszufin- 
den, was verichiwiegen und geheim 
gehalten werden jollte und mußte. 
Nenatus dagegen hatte ein feines, 
geiitvolles Antlig; jeine flaren, blau- 
en Augen blidten wohl forjhend und 
ernit, aber doch milde undfreundlid. 
Er jprad wenig, eigentlih nur, um 
den gegebenen Auftrag auszurichten. 
Er war, als fürdtete er, Worte zu 
fagen, die er nicht wieder zurüdneh- 
men fönnte. — Geine Figur war 
ichlant und jchmädtie. 

„Bit du gejättigt?” 
Sranz freundlich, 
zujtimmend. 

„So fommt mit,” fagte er zu Veit, 
nahm FSanz an der Hand und ging 
bon der Küche zu den Zimmern des 
Abtes. Lauernd jchaute Dietert ib- 
nen nach und murmelte vor fich bin: 
„Was er fich dort bei dem Käfebauern 
fiir einen Spröhling gezogen hat! — 

- Heraus muß das, wer Vater und 
Mutter zu dem Buben iit. — — 
Möcht’ fait jagen, der Sinabe fieht ihm 
aäbhnlih, — ba, ba, ba, ipahbaft, Va- 
ter und Sohn im Slojter, während 
das Mäitterlein nım wohl fait ber- 
Ihmadjtet nach beiden? — Der Re- 
natus weih darum. Die Sopfenitan- 
ae ijt genau jo verichwiegen, wie die 
Toten auf dem St. Margarten-Rird)- 
bof. - Eine aute Rache wär's, 
ivenn man dem Serrn Erzbiichof da- 
bon mitteilen und jagen fönnte: 
‚Sebt’ jelbit der Abt erzieht feinen 
eigenen Sohn für die jpätere Nad)- 
folge.’ — Seraus mus; es für die neu- 
erding® auferlegte Bühunga, wo er 
mir drei Tage Fleiich md Bier ent- 
309.” Dietert langte fi aber gleich 
zur Entihädigung dafür ein Marz 
und jtürzte e8 mit den Worten: 
„Seraus mu es!” hinunter. 

Nnzwiichen waren die eben Bezeid)- 
neten zum Herrn Mbt ins Zimmer 
getreten, der anicheinend ihrer har- 
rend am eniter itand und in den 
Kloitergarten binausblidte, mit der 
Sand Teile auf die Feniterbanf Xlop- 
fend. Wer ihn kannte, der muhte ihm 
eine newilje Aufregung anmerfen. 
So wie die Tür fich öffente, wandte 
er fich hbaltig dahin. — Ein leiles: „O 
Semgard, dein Ebenbild!” entfuhr 
feinen Lippen. 

„Zretet näber, Veit, guten Tag, dt 
Kleiner.” Beiden reichte er huldreich 
die Sand. „Fait hättet Xhr Euer 
BVeripredhen nicht gehalten, Veit; Xhr 
wußtet doh?”" — — 

„Sohmwürden wollen verzeihen — 
— aber das Rind iit ung fo lieb wie 
unfer eigenes, und, ımd, da mochten 
wir uns nicht davon trennen.” — 

„Sabt Nhr feine eigenen finder, 
Veit?“ 


fragte er 
Diejer nidte 


(Fortiekung folgt.) 








Erzählung 
Kerlden. 


Kerldyens Lern- and Wanderjahre 





(Fortfegung.) 


Antwort von Frau Oberjt Schlie- 
den an Serlchen. 
Mein teures Kind! 

Hätte ich) Dich doch jet bei mir, 
mein liebes, armes, Kleines Mädcden, 
— ad) wie haben es dod) andere Müt- 
ter gut, die bei ihren Kindern bleiben 
fönnen! Vielleicht ijt es auch nur die 
arenzenloje Sehnjucht nad) Euch, die 
meine Heilung jo verzögert, Du halt 
eine ganz arme, schwache Mutter, 
mein Kterlchen. Deine brennende Fra- 
ge in dem lieben Briefchen, die Du jo 
die, und mindejtens zehnmal unter- 
jtrichen hait, fann id Dir mit gutem 
Sewijien jo beantworten, daß unjer 
lieber Serrgott uns die Kinderchen 
ichiet. Ich habe da aud) nicht weiter 
drüber nacdhgegrübelt, ich war froh, 
als ich Dich im Arme hielt und wurde 
ordentlich franf vor Freude, ebenio 
war es, als der liebe Gott ums den 
Eric jchicte. — 

Und nun aib Di zufrieden und 
frage feine anderen Menjchen, Lehrer 
oder Mitichitlerinnen danad); gelt, 
ich darf mich auf mein Sterlchen ver- 
laiien? Und wenn die wunderichönen 
Märchen alle, die wir als Stinder hör- 
ten, auch nicht volle Warheit jind, des- 
halb behalten wir fie doc) lieb, nicht 
wahr, weil die Dichter fie jich jo berr- 
lich ausgedacht haben und weil in je- 
dem der alten Märden eine tiefe, 
ihöne Wahrheit itect, die das Fleine 
Kerlhen noch nicht begreift, die aber 
einit die große Felicitas mit hohem 
Entzüden empfinden wird. 

Mein Kerlhen, der Vater jchreibt 
mir, dab er Di mit nad Berlin 
nehmen will zu unferen Verwandten 
dort; ich bin natürlich recht in Sorge, 
wie Du Dich mit ihnen jtellen wirit. 
Deine Coufine Ada von Lölhöffel iit 
fo ganz anders erzogen, ald Du; nicht 
wahr, Du wirjt recht lieb zu ihr fein 
und auch Tante Heloije von Lölbhöffel 
nicht „Teelöffel“ nennen, wie früher 
einmal. Präge Dir den richtigen Na- 
men recht ein, Tannte liebt jolde 
Scerze nit. Nimm Dich auch recht 
auf den Straßen in act, Berlin ift 
nit Schwarzbaujen und auch nicht 
Erfurt, verurjadhe feine Aufläufe und 
ichimpf niemals laut, pfeife auch nicht, 
fie jperren dort gleich ein, Ad, lie 
bes Kind, mein Herz iit recht jchwer, 
aber ich verlafjie mich auf meine ver- 
jtandige Felicitas. Grühe Deine ver- 
ehrte Schulvoriteberin, ssräaulein 
Kleist, berzlih von mir, fie immer 
artig und gut, auch wenn Du mand)- 
mal meinit, dab Dir Unrecht geichieht, 
oder wenn Du die Anordnungen der 
Dame nicht recht begreifen jollteit. 
Sie tft fo viel erfahrener ıumd Flüger 
als Du, mein Kerlchen, und meint e8 
aut mit den ihr anvertrauten Slin- 
dern. Gott nehme Dih in feinen 
Schub, mein Serzensfind. Es firht 
Di herzlich 

Deine treue Mama. 


Aus Kerlhend Tagebuch. 
&o ein verjtändiger Brief von ei- 


WMennonitifche Bundfhan 


ner Mutti ijt was jehr Schönes, wenn 
jie audy verfehrte Jdeen über Schul- 
vorjteherinnen hat, die haben ja Müt- 
ters immer, Aber mit dem Stordj! 
Sc bin wieder ganz froh. Man wei 
doc), woran man ijt. Und jchliehlid) 
fann id die Sache immer noch mit 
Herrn Schönwolt mal richtig beipre- 
hen, es ijt gut, wenn er aud) Bejcheid 
weiß, wenn fie ihm mal was Faliches 
gejagt haben jollten. Und nun joll 
ich nach Berlin, aber nicht gleich, erit 
darf ich noch die Hochzeit von Herrn 
Schönwolt mitmadhen. Ic bin nod) 
nie auf einer Hochzeit gewejen und ich 
denke, ich werde mich mal ordentlich 
jatt ejien. Ich fahre dann aud be- 
itimmt nad Schwarzbhaujen, zu — — 
eigentlicy zu niemand, aber ich will 
dod) unjer liebes Haus mal jehen und 
Hermanns Grab und Herrn Dr. Star- 
ten und Fräulein Mauritius und 
Scladter Krone. Ob ich habe jolche 
Sehnjudht nad allen, aber man darf 
es nicht zeigen und darf audı nicht 
heulen, es iit unmännlid. 

Auf Berlin freue ich mich aud) jebr, 
es mu furdtbar interejjant jein, die 
Menichen dort jollen jo große Miin- 
der haben, jagte Johann mal, und 
die nehmen fie immer jehr voll. Nun, 
ich werde mir das alles bejeben, «8 
muß nicht grade hübich ausiehen, aber 
wenn ich was hätte, wiirde ich den 
Mund au vollnehmen. Tante 
Teel— — —, ih meine Tante von 
Lölhöffel ijt toll vornehm, jo äbnlid) 
wie Tante Gmerenzia. WBäterchen 
lagte mal früher, fie wäre nicht nur 
adlig bejeßt und verbrämt, jondern 
auch adlig gefüttert und wenn fie fich 
in den Finger jehnitt, dann fpritte 
das blaue Blut nur jo raus. — Muh; 
ich mir alles bejehbn! Es iit rielig 
nett, jo ’'ne Berwandtichaft zu haben, 
jonit jieht man fowas nur auf Naht: 
märften oder Bogelichiehen., 

E ” r 
Amalienluft, im Suli. 

Sch wirrde nicht in dich hineinichrei- 
ben, liebes Bud, wenn id) nicht von 
Zante Gmerenzia eingeiperrt wäre. 
Zie ijt gerade no jo, wie früber, 
und bat ji) garnicht aebeilert, wie 
ih.. Nch bin jehr müde, denn ich ba- 
be zuerjt eine Biertelitunde mit den 
Füßen aufgeitoßen, dann eine Pier- 
telitunde gebrüllt, — nicht geweint, 
nein nur jo planlos dann babe ich 
laut geladt, damit Tante e8 hören 
lollte, aber num fchreibe ich, weil ich 
dann andere Gedanken friege, ich ba- 
be mir nämlich jo furdtbare Strafen 
fir Tante Emerenzia ausgedacht, dal; 
ich mich ordentlich ein bifzchen fürchte 
jo allein. E83 war eine jehr herrliche 
Sodhzeit, fie war jhon vorgeitern. 
Beinahe wäre ich garnicht bingefom- 
men, denn Tante Emerenzia fand e8 
nicht „Fahr“ für mid. „Fahr“ iit 
ein ralend dummes Wort und kommt 
überall vor, Alles, was nett iit und 
was mir gefällt, ist nicht „sähr”“ für 
mid. Aber ichlieglich hörten wir, dat 
der Firit selbit ein Stindchen auf 
Herrn Schönwolts SHoczeit geben 
wollte und da war es mit einmal 
„rahr”“, Xch babe in der Klirde Plu- 
men geitreut, nun jagt Tante Eme- 
renzia, ich bätte alles verfehrt ae 
madıt, aber warum aab fie mir fo'n 
fleines Körbihen und jo weniqa Plu- 
men? Da war'n jie natürlich aleich 
alle, das Brautpaar faum in der Mit- 
te von der KHirdye war. Wie die Pre- 





digt fertig war, und fie wieder hin- 
ausgingen, fahte ich Herren Schönwolt 
an der Hand und Fräulein Koldik 
aud) und martchierte mit ihnen raus, 
das war wieder nicht recht, und jie 
ladhten alle, was man doc garnicht 
darf in einer Slircye. So geht es nun 
immerzu, was ich auch anfangen mag. 
Bei der Hochzeit war ich wirklich jehr 
jatt, eigentlich zu fatt, aber jobald ic) 
mich itbergeben hatte, war des Zujatte 
fort, und ich fonnte noch weiter ejien. 
Srade während jo einer Webergabe 
fam der Fürjt und joll furdhtbar nett 
geweien jein, e$ tat mir zu leid, dafs 
ih ihm nicht geliehen habe, er bat 
gleich nadı mir gefragt. Dann iit er 
wieder fortgegangen. Sie haben mid 
nachher mitten auf den Tiich aeitellt, 
und ich habe eine Nede gehalten, Sie 
var gewii; jehr jchöne, weil alle jo 
laut ladıten. Nachher bin ich an die 
friiche Luf gegangen, und weil ich mii- 
de war, habe ich mich in einem Stroh: 
diemen bingelegt. Kann ich num da- 
fir, dad; ich einjchlief und fie mich die 
ganze Naht geiucdht haben? Erit 
früh um 8 Uhr haben fie mich gefun 
den, fie find zuerit nach der verfehrten 
Seite gelaufen. — Tante Emerenzia 
hatte alle rebelliich gemacht mit ihrer 
Angit und bat zu der armen Herrn 
Schönmwolt geiaat, jo falt und jpiß, 
wie jie reden fann: „Bon Ihnen for- 
dere ich Felicitas zurüd!” Sie jelbit 
bat jich ins Bett gelegt, aber der qute, 
liebe Herr Schönwolt bat mich die 
ganze Nacht gefudht, und dann bat 
er mich auch aefumden. Er ijt eben 
ein zu quter und herrlicher Menich, 
er bat jich halb tot gelorgt um mid), 
das tat mir jchreeflich leid. Deshalb 
ang ich auch nicht gleich ins Schloß, 
iondern blieb bei ibm und Fräulein 
Koldig und tranf mit ibnen Kaffe, 
bis Tante Emerenzia mich holen lieh, 
ivie fie endlich ausgeichlafen batte. 
Sch will alle die areulichen Wörters 
garnicht berichreiben, die fie fjagte, 
und dann fand fie es wieder „durd)- 
aus unpaliend“, dab ich bei Serrn 
Schönwolt ımd Fräulein Koldig ge- 
blieben war, jie weii; eben nicht, was 
jie will. Aber wegen all dem bin ich 
nicht etwa eingeiperrt worden, jon- 
dern wegen etwas Gutem, was ich 
getan babe, Ich babe meinen Raten- 
fürjten nämlich nod garnicht geieben 
und mus ibm doc jo viel erzählen 
und ibm nod fo viel danken für all 
da8 Gute, was er mir und Serrn 
Schönwolt und Fräulein Koldig ge- 
taan bat. Sie heifjt ja wegen der 
Lebreritelle jegt auch „rau Schön- 
wolt.“ Nber wenn ich mit Tante 
Gmerenzia „zur NMudienz“ bingebe, 
dann kann ich dem Firriten doch nichts 
erzäblen, dann mu ich blo 'n Anir 
machen und 'n Sandfuh umd mich 
nach dem füritlichen Befinden erfum 
digen, was mir alles Wuricht it, und 
fann nicht ein einziges Mal jagen: 
„Mein lieber, auter Bate, wie acht «8 
dir?“ Alfo deshalb bordite ich jo ein 
bischen bei den Sofleuten herum, und 
wie der Sofmarichall zum Sammer 
berrn von Letlingen jagte: „Seine 
Durclaut winden jeßt umaeitört zu 
fein,“ da dachte ich nu 1it’8 Zeit. 


Und da lief ich ichnuritrads zu Für- 
iten bin, ımd flöfte garnicht erit an, 
er fa an feinem Schreibtiich md bat- 
Sand aeitiikt, 
Wie ih 
mid an ihn 


te den Kopf in die 
furdtbar ernit jab er aus. 
aber hereinlief und 





26. Oftober, 


Ichmiegte, da fuhr er auf, ich berubig- 
te ihn gleich und jagte: „Ne, ne, e8 
fommt jest niemand, wir fönnen ge- 
mitlich zufammen jchwagen, du woll- 
tejt ja ungeitört jein.“ 

Da ladıte er jo herzlich und freund. 
lid), wie früher, als er nody ganz ge- 
jund war, aber wie ich jo mitten drin 
war im Erzählen, da wurde er ganz 
bla und friegte jowas wie einen 
Schwindel und Angit und Elingelte, 
da itürzten alle rein und jaben mid) 
und warfen mich beinahe heraus, und 
den Fürjten führten jie in jein Schlaf- 
zimmer, und Tante Gmerenzia er- 
zählten jie eine Mordsgeichichte, nichts 
it davon wahr, aber fie jperrte mich 
ein. — Eben ichlieit fie auf ımd num 
werde ich wieder wiitend, ich fann 
nicht anders. — 

Sc hatte aar Feine Zeit, wiitend 
zu werden, Tante Emerenzia batte 
eine entzücdfende Buppe in der Hand, 
die jchiefte mir der Fürst. Tante war 
auf einmal jehr lieblich und jaate, e8 
wär alles in Mihveritändnis, Seine 
Durdlaucht hätte gerubt es aufzu- 
flären. Nch rih ihr die Puppe aus 
der Sand, es it ein fühes Loden- 
föpfdeen und ich nenne fie „Dagmar.“ 
65 aibt doch nichts Schöneres auf der 
Welt, als Buppen und fleine Kinder 
und Firiten. — — Und Schladı- 
ter und Volfsichullehrer und Mrtille- 
riiten! 


(Heitern war ein wunderichöner, 
fröhlicher, trauriger Tag. Es war jo, 
al3 wenn man zum lieben Bfingitfeit 
in der Kirche iit, oder auch am Weih- 
nacht8-Heiligabend, wenn die Licht- 
en am Altar brennen und der Serr 
Pfarrer vom Ghriitfindchen erzäblt. 

Sc war in Echwarzbauien! — Ic 
bab io jebr viel erlebt geitern, in der 
Stadt umd in unserer RBilla und auf 
dem Kirchhof und im Herzen drin. 
Deshalb iit’s mir heute, als wär ich 
ihon ganz aroß und alt, jo viele Ge- 
danken laufen mir im Kopfe herum. 
Schwarzbaufen iit wunderichön, bloi; 
ie füllen alle dort fo viel, das tit 
fauım zu ertragen. BZnerit bin id) 
beinabe erdriift worden, auch bon 
ganz fremden Menicdhen, md wie ich 
dann zulegt Beiuche machte, itredte 
ich nur immer die Hände aus und 
lagte: „Bitte nicht!” Dann mußten 
fie ihon Beileid. Doktor Kariten 
iit grade noch jo nett wie früber, aber 
garnicht mehr traurig umd Fräulein 
Mauritius auch nicht. Der liebe Gott 
bat ihnen vor ein paar Tagen ein 
winziaes ind aeichieft, jo ein berzi- 
nes,füihes, Tiebes ımd Erni heit e8. 
Dr. Kariten fragte mich, wie viel 
Menichenglütder ich wieder befeitiat 
hätte in der Zwilchenzeit, und bedanf- 
te jich noch vielmals bei mir, aber ich 
wer; nicht, was er meinte, Wir qin- 
nen dann zufamımen nach unierer Vil- 
la, denn PBoftor SNariten bat die 
Schlüfiel dazu, und wie wir durch den 
Sarten ainaen und über die Terafie, 
da wurde mir fo aanz fchwindlia und 
das Herz Flopfte mir jo Stark umd dann 
wars, als ob es itifl itände, und Dr. 
Kariten trua mich einfah an den 
PBrunnen umd ich muhte au8 feiner 
boblen Sand trinfen. „Mir iit fo 
fomiieb,“ fjaate ich ımd er fante: 
„Armes Serien!” Seine Mugen 
waren aan naß, ich Tab e8 wohl. — 

(Fortjegung folgt.) 
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Nufhlandpnilfe. 
Prof. B. H. Unrub, Karlsruhe. 


Sm Anschluß an meinen früheren 
Aufjag möchte ich heute die verichie- 
denen Möglichkeiten der Hilfeleiitun- 
gen nad Ruhjland beipredyen, wie jie 
auf Grund meiner bisherigen Ber- 
bandlungen, die nod nicht abae- 
jcjlofjen find, ergeben haben. Es jei 
bemerkt, dab diefe VBerbandlungen, 
wie unjere Stomitees aus meinen re- 
gelmäßigen Berichten wijjen, unter 
der jtandigen Mitwirkung der zu- 
tändigen deutjchen Stellen geführt 
werden. Ic habe nichts ohne dieje 
unternommen und will aud) weiter- 
hin nichts ohne jie unternehmen, 

Der eine Weg der SHilfeleiitung 
führt über die Torgjin-Gejchicdaft. 
Wie bekannt, fann man an die Torg- 
jin-Häujer in den verichiedenen rujji- 
ihen Städten Geldiiberweijungen tä- 
tigen, worauf die betreffenden Ber- 
fonen, für die diefe Spenden beitimmt 
jind, ji m dem nädjiten Torgjinla- 
den im Rahmen des PBetrags die ge: 
wiinjchten Waren holen fönnen. 

Dod) beiteht bier eine bejondere 
Scwierigfeit. Die Torgjin-Läden 
in der Provinz haben erjahrungsae- 
mäß jehr oft nicht die gaviinichten 
Xebensmittel. Bald fehlt es, wie die 
Zuichriften der Empfänger bundert- 
fach bejtätigen und wie mir auc, eine 
befannte rau eine diesbeziigliche An- 
jrage es beidheinigt, am Weis, an 
Sraupen, bald an Fetten und Zuder. 

Um diejen Schwierigfeiten zu be 
gegnen, planen wir die Seldübermei 
jungen vorzugsweile an das Torgiin 
Haus in Mostau und von dort aus 
unter entiprechenden Garantien, die 
eine Berliner Banf zu itbernehmen 
bereit iit, vom Ausland aus beitimm- 
te Batete an die Empfänger jchiden 
zu lajien. Das Borto foitet in diejem 
all allerdings bei einem 10 fg Ba- 
fet 1 Rbl. 50 Stop. gleich NM 3.30. 
lleber die Einzelheiten diejer meiner 
Verhandlungen babe ich unjere jännt- 
lihen Stomitees erichöpfend unter- 
richtet. Ich bemerfe, day Moskau 
bis heute diejen Blan noch nicht end 
ailtig genehmigt hat, obwohl ih von 


dort iuterejie entggegengebracdt 
wird. Wir warten von Taq zu Tag 


auf den Befcheid, der jich troß jtandi 
gem Drängen unferjeits jo unliebjam 
verzögert hat. 

Ein Wort über Die 
Zorglin-Ueberweijungen. 
tragen nur AM.2. 
Ueberweifung die Höhe von NM. 
200.— erreiht. Man vergleiche bier 
mit die Spejen, wie fie anderweitig 
publiziert worden find (für $5. 
$0.90, für $10.00 $1.20, für $25.00 
$1.75 ufw.). Getätigt werden diele 
Ueberweifungen von einer in Berlin 
gebildeten „Ireuband-Gejellichaft firr 
Bafetiendungen nah Rıizland“, in 
die A. Fat, Berlin W 30, Franfen 
itraße 8, eingetreten iit. Zu ibr ae 
bört au; Herr ®. Briliant, der frübe 
re Leiter der Ruflandabteiluna in 
der Zentralitelle der Firma 9. Tiet. 

Sleichzeitig mit meinen Bemübum 
nen in Sadyen des Torafin-Regs ba 
be ich, wie umjeren Slomitees eben 
falls befannt iit, in Füblunanabme 
mit den mahgebenden Stellen und 
Berjonen in der deutichen Sauptitadt 
auch die Möglichkeiten weiterer Pa- 
fetiendungen aus dem Ausland im 


Speien für 
Sie be- 
‚ au) wenn eine 


WMennonitifdge Bundfdyan 


Auge behalten. Die Anjtrengungen, 
die Firma Tieß und eine andere Ber- 
liner Großfirma für einen neuen Mo- 
nopolvertrag in Saden des Pafet- 
verjands zu interejjieren, jcheiterten 
endgültig. Die Derutra (Deutid- 
Nufiische-Traniport-Gejellihaft) bat 
dann jchließlich mit ziw@ im Ausland 
weniger befannten Firmen unter 
ebendenjelben unginitigen Tieß-Be- 
dingungen zwei Verträge abgeidloj- 
jen, jeparat für Xebensmittel- und 
Warenpafete. Wegen der hohen Prei- 
je, die auch bier wieder für die Sen- 
dungen feitgelegt find, kommt diejer 
Weg über diefe Firmen für unjere 
Organilation nicht in Frage. 

Nun ijt ein neuer zuverläjliger und 
im Vergleich mit dem Tieg-Weg we- 
jentlicy billigerer Weg den VBerfandt 
von WAuslandpafefen nad) Rußland 
Durch die erwähnte Treuhand-Gejell- 
ichaft erjchlojien worden, 

Sch ichiefe an das Deutiche Rote 
Kreuz, d. federführende Organifation 
in „Brüder in Not“, und an die an- 
deren zuitändigen deutichen Stellen 
jowie an unfere jamtlichen Komitees 
eine Xıiite von Standard-WBafeten, aus 
der erjichtlich iit, wie jtarf die Preije 
der Treuband-Gejellihaft gegenüber 
den früheren Tießpreifen zu unieren 
(Suniten fich unterjcheiden. Zwei Bei- 
ipiele mögen das erläutern: 

Ein fg Pater (4 Pd Mehl, 3Pid 
yuder und 2 Pd Schmalz) Loitete 
ab 1. Juli 1932 NM. 16.65 (vorher 
nocd etwas teurer NM. 16.88), wäb- 
rend der Preis der Treuband-Gejell- 
Ichart jich für diejes Paket auf NM. 
13.37 beläuft. 

Gin 10 fa Pater (2 Pid Sped- 
mager, 2 Schmalz, 5 Safergrüte, 2 
(Sries, 4 Yucder fein und 3 Neis) fo- 
tete ab 1. Nuli 1932 NM. 29.21, 


während die Treuband-Gefellichaft, 
die Herr Fait in ihre Reihen aufge 


nommen bat, das gleiche Paket mit 
NM. 23.56 berechnet, d. h. NM. 5.65 
billiger. 

Sa muß bezüglich der Einzelheiten 
auf die Breisliite der Treuband-Ge- 
jellihaft verweilen, deren Beröffent- 
Iichung ich unjeren Komitees lleber- 
lajie. Bemerft jei nur, daß in diejen 
Rreisliiten zur Vermeidung von Mip- 
veritändnijien die Preife fiir jedes 
Bafet in deuticher, amerifanischer und 
fanadiicher Währung angegeben jind. 

Sch füge bier noch an, Ddah die 
Treuband-Gejellihaft nur ganz be- 


timmte Standard-Bafete für die 
glinitigeren WBreile auf den Weg 
bringen will, während individuelle 


Wimiche, deren Erfüllung Mehrar- 
beit verurjacht, nur gegen Entridhtung 
entiprechender Zuichläge beridjichtigt 
werden fünnen. Die Ndee der Stan- 
dard— Rakete lieat in der Vereinfad- 
ung der ganzen Abwicklung des Pa- 
fot-VBerfehrs in Beitellung, Verfandt 
und Abredhnung. 

sch empfehle unseren Komitees die 
erwahnten Möglichkeiten der HSilfe- 
leitung, fiir deren Berbeiferung ich 
nrich auch weiter unermüdlich einieten 
werde, mit Unteritügung der zuitän- 
digen Stellen, ımd verfichere unter 
Mitwiiien und Gutheihen dieier, daf; 
die mehrfach erwähnte Treuhand-&e 
jellichaft, die Herrn Fait ald® Sachıbe 
arbeiter unierer Organilation aufge: 
nommen bat, und der au der Ar- 
beit bei der Firma XQTieß beiteng be- 
fannte Herr Briliant die an die Ge. 


jelihaft gelangenden Auftrüge ge 
wiffenhaft und im jtarfen Gefühl der 
Verantwortung vor uns als Auftrag- 
gebern durdführen werden. 


Zum Schluß jei in aller Zurüd- 
haltung ein Werturteil erlaubt: Viele 
PVerfonen, die in der ganzen Sadje 
drin jtehen, halten die ausländiichen 
Pafete immer nod für empfeblens- 
werter als den Torgfinweg. 

Ueber die Zuteilung der Aufträge 
habe ic) an unfjere Komitees geichrie- 
ben u. ihnen die Regelung diejer An- 
glegenheit voll und ganz anbeimge- 
jtellt. Eine möglihe Konzentration 
auf die Stellen in Rojthern, Newton, 
Hillsboro, Rotterdam ufw. halte ich 
fiir geboten. 

Sch werde gelegentlidy iiber weitere 
Fortichritte in d. Verhandlungen aud 
der breiten Deffentlichkeit Mitteilung 
machen. Ich erwähne jchon bier, dat 
ich morgen in der Sadıe der Rubland- 
hilfe eine aufßerordentlihe wichtige 
Beiprehung babe. 

3. 3. Berlin, den 6. Oft. 1932. 


— RBotsdam. Die Potsdamer 
„Zages-Zeitung”“ richtet einen ern- 
iten Appell an den früheren Sron- 
prinzen Wilhelm, die Zügel der Re- 
gierung in Deutichland zu ergreifen. 

Der Verfalier des Artifels, Ernit 
Wilde, der frühere lofale Führer der 
biefigen Nationalfozialiiten, Führt 
aus, er jei zu der Ueberzeugung ge- 
lanat, das MWaterland fünne nur 
durch einen Mann gerettet werden, 
der das allgemeine Vertrauen ge- 
nieße und iiber dem Reichstag und 
den politiichen Parteien jtehe. Diejer 
Mann jei Wilhelm, der frühere deut- 
iche Kronprinz. 

Im Hauptquartier der Nationaljo- 
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zialiften wurde erflärt, Ernft Wilde 
gehöre der Partei nicht mehr an. 

— Der Schwede David DOlsfon ift 
der Erbauer einer funjtvollen Uhr. 
Sie zeigt Sonnen-Muf- umd Unter- 
gang an, den Mondfreislauf, das 
Sahr, die Monate, die Wochen und 
Tage. Sie hat eine Harte des Fir- 
maments und zwei Globujje, auf 
welchen die Tageszeiten aller Erdtei- 
le zu jehen find. 


— In einem ferbifhen Dorfe 
feierte fürzlich ein Ehepaar das 100. 
jährige Ehejubiläum. der alte Bräu- 
tigam ift 117 Nabre alt, jeine Xe- 
bensgefährtin 115. Zur Feier waren 
über 100 Nacdlfommen erjchienen. 
Das Seltene Baar iit wohl und mun- 
ter. 


— (68 wurde befannt, dah in der 
franzöfiichen Flugzeugfabrif zu Bil- 
lancourt ein Flugzeug erbaut wird, 
welches in einer Höhe von 11,000 
Metern eine 15,000 Slilometer Stun- 
dengeichwindigfeit erzielen und in 
drei Stunden die Erdfugel umflie- 
gen joll. 


— Nudolf, Freiherr von Slatin, 
der Iette iberlebende tromantijche 
Seld aus der Zeit, da Großbritanien 
den Sudan eroberte, it in einem 
Sanatorium in Wien geitorben. Er 
war 75 Sabre alt. 


— Nuhland verfünt heute über 
ein Seer von rund 6 Millionen 
Mann, Franfreid iiber 41% Milli- 
onen, Bolen 3,600,000 und Stalien 
3,500,000 Mann. Die Heeresitärfe 
der Vereinigten Staaten beträgt 3 
Millionen. Vor Deutichland rangiert 
England mit 200,000 Mann, und 
Deutichland jteht an elfter Stelle mit 
100,000 Dann. 








leiden jeder 
dDaulichkeit, 
Strankheit, 
Direft oder 


gen3 oder den 


nadydem jie es 


Dieies 


ichidt e8 neues 
per. 


deinen Nörper 


THE ONLEAD MED. ınst 
- 








Winkler, Man. - 
und fonnte nichts befommen, dab mir half. 


es ijt die beite Medizin in der Welt, 


Haslett, Man. - 
iut das Geld nicht leid. 


Geo. Hartley, Winnipeg, jagt: „Meine Tochter bat jabrelana 


feit gelitten. 
bare Weile auf „Geiton“ 
leidende 


uberinitielt babe.“ 


— Preis 


Leben und neue Getundbert 
Dies geichieht jchneller als nach dem Gebrauch irgend 
einer anderen Medizin, 

Halte deinen Magen, deine Nerven und Eingeweide 
in guter Ordnung; forge für eine 


die jo allgemein jind, auszujcheiden 


„Seiton“ ift gut. Wir haben 6 lachen verb 
Beite Medizin für Magen und Nerven, Kol 


Verichiedene Merzte haben verfehlt ihr zu belfen, bis mir 
bingemwiejen mwurden. } 
digen Erfolg gezeitigt, dat ih aus Dankbarkeit 6 Flaichen aclauft und an W 


Magenftärfer 
„Befton“ 
Das berühmte Mittel gegen ichwache Nerven, Magen» 
Art: 
Sallenleiden, 
Schwindel 
indireft mit 
Nerven 
Blinddarmentzündung. 
Taujende arme leidende Kinder, 
baben „Geiton“ oder „Wits Maaenitärfer“ noch genannt, 
gebraucht, befinden jih mu wohl und in guter Gejund- 
beit, und find zu irgend einer 
diefe ihnen auf wunderbarer Weife neues Leben gegeben, 
nad 
Mittel 
ders auf den Magen und die Nerven zu 
durch auch auf die Eingemweide, und durc, 


für den Magen, 


ichlechten Unver 
zdmwäde nad 
Yeiden, telde 
Ma 
aud) 


Appetit, Sodbrennen, 
NRheumatismus, 
bielen anderen 
Schwäche oder Siranfheit des 
auniammenbängen Verbütet 


und 


Krauen und Männer 


Jeit bereit, zu bezeugen, day 
den Gebrauchsanweilungen gegeben. 
„Beiton“, mwird um bejon 
wirfen und da 
Diele Einwirkung 
in den Nor 


bera« ıtellt, 


Selm 
Stand, viele der erniten N 


dbeit; 
vanfbeiten, 


Zzommer 
bat mir geholfen. 


ch Fühlte mich im 
„Beiton” 


iehr frant 


NA $ » 
sa) Jage, 


Niaal Fehr. 


raucht; ung 
‚sohn GBiesbrecht. 
an Unverdaulich 
auf wunder 
Eine Rlaiche bat joldhen merktwitr 


Mı tag« ı 


$1.25 — 
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außphone 
or ‚ 55 693 


Dr. Clanfien- Dr. Oclterd 


Chirurgie, Geburtshilfe, Innere Krant» 
beiten. 
612 Boyd Bilde. Winnipeg. 
— Phone 26 724 — 
Spredftunden von 2 — 5. 





WMennonttifdre Rundfdren 





des. 
me 


N. 2. Nenfeld 


MD, L.MEE. 
Beburtshilfe — Innere Krankheit — 


u ‚Ebirurgie 
604 William Ave., — Teleph. 88 877 
Winnipeg, Man. 
Sprechftunden: 2—5 nachmittags, 
und nad Vereinbarung. 
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Kenefie Radridten 


— Im Sclepptan des britiichen 
Dampfers „SKaragola“ find Ylugfa- 
pitäan Wolfgang bon Gronau und 
feine drei Gefährten am 11. DOftober 
im Hafen von Rangoon, Indien, an 
gefommen. 

Die deutichen Flieger, die fi auf 
einem Fluge um die Welt befinden, 
wurden dur) Bruch einer Wajler- 
pumpe gezwungen, 200 Meilen füd- 
lih von NRangoon, auf dem Wafjer 
des Indiihen Dgeans niederzuge- 
ben, Durdh ihre FZunffignale herbei- 
gerufen, nahm der britiihe Dampfer 
die Mafchiene der Deutichen ins 
Sclepptau. 

— Sairo, Aegypten, — Eldridge 
Rand Gerron aus New Horf, ein 
Bergiteiger, der einige der hödjiten 
Bergaipfel der Welt erflommen bat, 
fand einen jüben Tod, als er von der 
großen Pyramide der Aayptiichen 
Pharaonen 461 Fub tief herunter- 
fiel.” Er war Mitglied der Erxrpedi- 
tion, welche jüngit den himmelhoben 
Nanga Parbat im Himalaya-Gebir- 
ge zu eriteigen verfuchte. 

Der Anblic der großen PByrami- 
de reizte ihn dazu, fie zu eriteigen, 
was unter der Obhut von Führern 
häufig gewöhnlide Touriiten tum. 
Da er an den jteilen Bergwänden des 
Nanga Parbet 23,000 Fu; bod ge 
fonmen war, bielt er die Erflette- 
rung der Pyramide für eine PBaga- 
telle, aber er alitt oben aus und fatı- 
ite bis ganz nad) unten herab, ivo er 
tot liegen blieb. 

— In Folgendem haben wir eine 
gedrängte Daritellung des Nnbalts 
und der Empfehlungen des Berichts 
der Königlichen Kommifiton über die 
Eijenbabn- und TQTransportations: 
dsrage: 

Die Kapitalifierung der Canadian 
Kational Bahnen beläuft fich auf die 
hobe Ziffer von $2,669,926,371, und 
diefe itberbabe SKapitalifation follte 
verringert werden, aber jegt jcheint 
nad nicht die pafiende Zeit dafür 
vorhanden zu fein. Die langfriitige 
Verichuldung der Staatöbahnen (da3 
Alt die fundierte no nicht fällige 
Schuld), welche zahlbar iit an Privat- 
Berfonen, betrua am 31. Dezember 
1931 die Summe von $1,278,457,- 
207, und das von der Regierung in 
die Bahnen geitedte Geld einichlie- 
lih der ungezahlten SZinsbeträge be- 
Tief fih auf $1,393,469,164. Die 
Netto-Betriebseinnamen, 5. i. der 
Zeil der Ueberichüije, der fiir Zinjen 
und Dividenten-Zahlungen vorban- 
den it, betrua im Nahresdurdichnitt 
fitr die VBeriode 1923 bis 1931 $24,- 
414,447, alio nicht ganz 1%. 

Dies iit eine der widhtigiten Er- 
Härungen in dem Bericht der Tom- 
million, zeiat er doch, wie die Hlapi- 
tal-Struftur der EN.R. eine unge- 
funde iit 

Der Beriht verlangt, dab bie 
iharfe und unfontrollierbare SKon- 


furrenz ziwiichen der E.N.R. und CE. 
PR. aufhören müffe. Auch die Du- 
plizierung von Dampfihiiis-Linien 
an der pacififchen Küfte wird als un- 
gejunde Gejchäfts-Praris verurteilt. 

Biel Geld iit von den Eifenbahnen 
fiir Sotelwejen jomohl beim Bau wie 
auch bei dem Betrieb der Hotels ver- 
geudet worden. 

Die Unfojten beim Bau der Zweig- 
linien der canadijchen Staatsbahnen 
find außergewöhnlich hohe verglichen 
mit foldhen Koiten der Canadian Pa- 
cific Eilenbahn. 

Wenn man die Betriebsfoiten der 
canadiihen Staatsbahnen an joldhen 
Koiten der Kanadian Bacific mit, jo 
ind die Kojten der EN.R. in geiwwij- 
fen Einzelheiten viel höher als fie 
fein follten, 

Während fein diretter politischer 
Drud oder ungebörige politiihe Ein- 
mifchung in der Verwaltung und dem 
Betrieb der EN.R. gefunden worden 
iit, jo jagt der Bericht doc), dab „Ppo- 
litifche Nüdfichten zu unflugen und 
unnötigen Kapital-Ausgaben“ führ- 
ten. Die Behörde der Direktoren 
und die Seihäftsführung der Ca- 
nadian National VBahn zeigten fid 
empfänglih fir politiichen Einfluß 
und politiichen Drud, wo es bejier 
aetvejen wäre für das Volk, wenn fie 
fih foldyen Einflüffen widerjegt hät- 
ten. 

Wo die Gelege den Eijenbahnen 
die Verpflichtung auflegen, den Mit- 
aliedern des Parlaments, den Abge- 
ordneten der WPropinzial-Legislatu- 
ren und ihren Angehörigen freie 
sahrt auf der Eilenbahn zu gewäh- 
ren, da follte der Staat foldhe Koiten 
tragen, 

Ein großer Teil des Baflagier- 
Verfehrs, den die Bahnen verloren 
baben, iit von dem Privat-Automo- 
bil genommen worden, das viel Ber- 
fehr von der Bahn auf die Sodywege 
aebradit bat. ES mu eine faire 
Srundlage des Wettbewerbs ziwiichen 
den Eifenbabnen und den Hocmegen 
aefunden werden. Verfehr und 
Transport auf den Sochwegen iit an- 
zuieben als Entlaitung von und an- 
dererjeit3 Zubringer für den Bahn- 
transport. Die Eifenbahn-Linien 
jollten Bollmadıten erhalten, um aud 
einen Transportdienit auf dem Hod)- 
wege zu betreiben. 

E8 ijt die Anficht der Kommiifion, 
dak der Musbau des St. Lorenz 
Ceemweaes die Lage der Eiienbabnen 
nicht ernitlich beeinträchtigen wird. 

Die Kommillion jagt, da es au- 
aenblilich nicht angebradıt fei Fradht- 
raten und Tarief zu ändern, aber die 
finanzielle Lage der Eifenbahnen 
maqa es nötia maden, dab eine be- 
jondere Unterjuchung über die Frage 
dieler Fradıt-Tarife aebalten wird. 

— David Llond George, der frühe- 
re Bremierminiiter und Staatmann 
der britiichen Tiberalen Rartei, bat 
in einer Anjpradhe in der Suild Hall 
in Zondon die Welt aufgefordert, 
„dem Beifpiel Deutihlands zu folgen 
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und abzurüiten.“ 

Er warnte die Welt vor der Ge- 
fahr, unbewuht wieder in einen 
Krieg zu jtürzen. Er jei überzeugt, 
feiner der Serriher in Europa habe 
1914 Krieg gewünjcht, aber die in 
Bewegung geiegte Maidyinerie habe 
alles überrannt und die Ziviliiation 
erdrüdt. Er würde willens fein, den 
Verfailler-Vertrag zu  berteidigen, 
wenn er völlig durdhgeführt würde, 
aber die Mehrheit der Unterzeichner 
hätte niemals beabfichtigt, den Ber- 
trag auszuführen. Nody ehe die 
Tinte auf dem Dokument troden ge- 
wejen, jei die Schaffung neuer Ar- 
meer jchon vorbereitet. 

Zum Schluh feiner Rede betonte 
Lloyd George: „Ach würde der lette 
Mann fein, fiir Deutichland einzutre- 
ten, jedody Ehrlichkeit verlangt Er- 
füllung unferes® gegebenen Wortes, 
Deutichlands Beiipiel zu folgen md 
abzuriiiten.“ 

— Ron Wien wird berichtet: Die 
Verhaftung von Kwan Pernar, Un- 
terführer in der froatifchen Unabhän- 
giafeitsbeivequng, wurde gemeldet 
und gleichzeitia famen aus froatijcher 
Quelle Nachrichten von weiteren Un- 
ruben in diejem langen und erbit- 
terten Ringen. Bernar iit Gefolgs- 
mann von Wladfo Macdef, Nachtol- 
ner des ermordeten Sroatenführers 
Stefan Raditib, der vor vier Nahren 
im PBarlamentsgebäude in Belgrad 
niedergeihofjen wurde. PBernar trägt 
noch eine Augel in feiner Zunge als 
Folge der damaligen Sciehaffäre. 
Er und adıt andere Kroaten wurden 
in Belgrad verhaftet. Cine amtliche 
Mitteilung aus der  SFidilaviichen 
Sauptitadt beitätigt die Nadricht von 
den Verhaftungen. Die Anichuldi- 
aung lautet, dak fie in Flugblättern 
zu einer Revolution aufgeregt haben. 

An Wien eingetroffene Meldun- 
nen aus froatiiher Quelle in Zagreb 
bejagen, da in Teilen von Stroatien 
und Dalmatien Unrait und Unord- 
nung stetig zumimmt, SKroatiiche 
ssreimilligentruppen, „Witaji“  be- 
nannt, beteiligen fi an der Auf- 
itandsbeiwegung, überfallen Gendar- 
men und andere Bertreter der Bel- 
arad-Regieruna im Lifa-Diitrift und 
dehnen ihre Tätigfeit auf das nörd- 
lihe Dalmatien aus. 

An der Gegend zwiichen Benfo- 
watih und Sebenifo find vier Gen- 
darmerie-flaiernen mit Bombenmiir- 
fen angegriffen worden und im Ver- 
laufe von Gefechten im Lifa-Diitrift 
wurden fünf ferbiihe Gendarmen 
aefangen genommen und als Geileln 
feitgebalten. 

— Premier Edonard Herriot wird 
mit Norman 9. Davis, dem ameri- 
fanifhen Abrütitunasdelenaten, über 
den neuen franzöfiihen Abrütitungs- 
hlan fprechen, wenn er nadı Zondon 
gebt, um mit Premier MacDonald 
und Aukenminiiter Sir Nohn Simon 
zu verhandeln. 

Die Rariier Zeitungen erflären, 
da der frangöfiihde Wlan fünf 
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Bunfte enthält: 

1. Eine allgemeine Konvention 
zur Reduzierung der Rüjtungen. 

2. Einen allgemeinen Sonjulta- 
tiv-Baft, der audy die Ver. Staaten 
einichließen joll. 

3. Einen europätihen Negional- 
Baft für gegenfeitige Unterjtügung 
und Nichtangriff. 

4. Fortichreitende Schaffung einer 
internationalen Xuftitreitmacht, die 
dem Bölferbunde zur Verfügung ge- 
itellt werden foll. 

5. Ein Rrotofoll über Anwendung 
des Prinzips der Gleichberechtigung 
eine Mahnahme, die offenbar 
Deutichland beihwichtigen joll. 

Unter dem vorgeichlagenen Kon- 
julatativpaft iit vorgejehen, im Falle 
eine Nation trog Warnung auf Hrieg 
beiteht, gemeiniame SHilfsmahnah- 
men zuguniten des angegriffenen 
Zandes in Anwendung zu bringen, 
wobei die Ver, Staaten auf ihre 
Neutralitätsrechte verzichten follen. 

Der fünfte Bunft foll eine neue 
Rüjtungsitärfe für jeden Staat vor- 
feben, die nicht vergrößert werden 
darf. Er foll aleichzeitiga das Prin- 
zip der Gleichberechtigung anerfen- 
nen. 

— Der Fürit von Wales nnd fein 
Bruder Prinz George baben ihren 
Pejuch in Schweden beendet und mit 
einem Sonderzuge die Fahrt nad) 
Sotbenbura angetreten. 

Könia Suitaf V. und mehrere an- 
dere Mitglieder der föniglichen Fa- 
milie waren zum Abjchied auf dem 
Pahnbofe, während die Menge drau- 
hen Sochrufe auf die britiichen Prin- 
zen ausbradhte. 

— Leipzig. Vor dem Meicdhöne- 
richt begannen die Verhandlungen 
über die Frage der KLegalität der 
Diktatur in Preußen, die am 20. 
Suli von Reichsfanzler von PRapen 
durd Einfekung einer, fommijlari- 
ichen Negierung errichtet wurde, ein 
Fall, der in der Geichichte des Reichs 
ohne PBräzedenzfall daiteht. 

Neichsgerichtspräfident Dr Erwin 
Bumfe führt perfönlich den Vorfit in 
den Verhandlungen. 

Kurz nah der Maditergreifung 
Bapens in Preußen beantragte da3 
alte preußiihe „aeihärtsführende” 
Miniiterium beim Gericht eine bor- 
läaufige Berfüiaung, durch die e8 dem 
Kanzler unterfaat werden jollte, fei- 
nen Plan durchzuführen. Der Erlah 
dDieies inhaltsbefehl3 wurde jedod 
vom Gericht abaelehnt. 

— Tofio. In einer Slonferenz 
bober japaniiher Militärbebörden, 
unter ihnen Airigäminiiter General 
Sandao Nrfai, wurde beichlofien, ei- 
ne „friedliche Löfung”“ der Rebel- 
lion im öjtlihen Teil der Provinz 
Seinlungfian, Mandichurei, anzu- 
itreben. Der Zwed der Anmwenduna 
friedlicher Mittel jei, Reibungen mit 
Sowjet-Ruhland zu vermeiden. 

An diefem Zufammenbana wird 
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1932. 


Das Herz eines Mannes iunrde durch 
Magengafe zum Stillftehen gebradıt. 


WB, 2. Adams wurde nad den Mahl» 
zeiten jo von Gas angefüllt, daß das Herz 
aufbörte regelmäßig zu jhlagen. Adlerita 
bejeitigte alle Gaje und jegt ißt er jede 
Speije und fühlt ji gejund. 


Führende Drogijten: 


An Morden: Ven Allen, Drogift. 
In Winkler: Nititman, Sirlut & Safeer. 
In Hague: %. U. Friefen und Sons. 





ideen General Arafi und dem rujji- 
ihen Botichafter Alerander Troya- 
nowffyg bingemwiefen. Beide haben, 
wie von berufener Seite in Erfah 
rung gebradt, rujjiich - japanische 
Streitfragen eingehend erörtert. 

— Genf. Bor dem Bölferbund- 
rat bat Deutichland einen Sieg er- 
rungen. Mehrere polniiche Petitionen 
aus DOberjchlejien, darunter etliche, 
die jhon einmal behandelt wurden, 
jind vom MWölferbundsrat abgelehnt 
ivorden. 

Die polnischen Vertreter beitanden 
auf Aufnahme der Petitionen. Der 
deutiche Vertreter fritijierte das VBor- 
bringen alter Fälle und beichuldigte 
RBolen des Mihbraudes der Beitim- 
mungen über die Minderbeitenfra- 
gen. 

— Beljajt, Mordirland, Eine 
Kundgebung von 10,000 arbeitzlo- 
fen Männern und Frauen führte am 
11. Dftober zu einer Reihe von blu- 
tigen Sirawallen, bei denen ein Mann 
getötet wurde und 30 Perionen Ber- 
legungen erlitten. 

Smweitaufend Boliziiten muhten 
aufgeboten werden, um die Ordnung 
wieder berzuitellen., Die Beanıten 
wurden von der Menge ricfichtslos 
mit Steinen bombardiert und muh;- 
ten von Schuhwafe und SNtnitppel 
Sebraucd machen. 

‚in der Deffentlichfeit fragt man 
jich jebt, ob e8 angefichts der Ilnruhen 
ratjam fein wird, dab; der Prinz von 
Wales feinen Plan ausführt und int 
näditen Monat zur Eröffmung des 
neuen Barlamentsgebäudes nad) bier 
fonmt. 

Sm Laufe der Siramwalle wurden 
die Feniterijheiben von Straßen- 
bahnmwagen eingeichlagen, die Häus- 
den der Wächter niedergebrannt, 
Straßenbaugeräte zeritört und Ueber- 
fülle auf Läden unternommen. Ein 
Vollshaufen zertrümmerte die FFen- 
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WINNIPEG 


Man. Canada 
Kräuter gegen alfe Krankheiten. 





Nerven: 


und Serzleidende haben in Taufen- 
den von Fällen bei allgemeiner Ner- 
benihmäde, Schlaflofigkeit, Herzklop- 
fen, Nervenfchmerzen, ujto., mo alles 
berjagte, in der garantiert giftfreien 
„Ematojan=$ur“ eine legte Hülfe ge- 
funden. (6-mödige Kur $3.05). 
Brofhüren und Dantesichreiben 
umfonjt von Emil Raifer, (Abt. 9), 
31 SHerlimer ©t., Noceiter, N. 9. 
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iterfheiben der National Bank und 
der Spinnereien im Norden der Stadt 
und fuhren mit einem weggenommen 
Autobus davon. 

Britiihe Truppen wurden am 12. 
Dftober eiligit nad Belfait geichidt, 
um bei den Ermwerbslojenfrawallen 
eingejegt zu werden. 

— Münden. Neidysfanzler von 
PBapen erklärte einer Gruppe von 
bayerifhen Induitriellen, dab nad 
der geplanten neuen Berfafjung die 
bödyite Autorität in Deutichland nicht 
im Neichötage, jondern im Stabinett 
ruben müljje. 

Das neue Grundgejeg des Reichs, 
eritrebe die Schaffung „einer mädhti- 
gen, überparteilidhen Regierung an, 
die umerjchiütterlih erhaben über 
politiijhe und joziale Einflüffe fein 
mifle,.“ 

„Die Regierung und nidt das 
Parlament mu; die höcdhite Autorität 
befigen. Die politiihe Form muß 
ji) den gegebenen nationalen Be- 
dürfnijien ampajien“, betonte der 
Stanzler und fügte hinzu, da eine 
MHenderung in dem fundamentalen 
Aufbau des Reiches eine dringende 
Notwendigkeit jei, damit die Stabi: 
lität der Negierung nicht durch zu 
jüllige WBarlamentsmajoritäten er- 
jchiittert werde. 

Er gab den Führern der bayeri- 
ichen Jnduitrie- und Gejhhäfswelt die 
Verjiherung, dag Deutichland „ein 
ruhiges Zeben und feine friegeriiche 
Abenteuer wünjche.“ 

Als die vornehmite Aufgabe der 
Neihsregierung bezeichnete der Kanz- 
der die Wiederberitellung der vollen 
Souveränität und Gleihberehtigung 
des Reichs. 

— Rio de Janeiro, Der deutiche 
Luftfreuzer „Graf Zeppelin“ jtattete 
der Hauptitadt VBrafiliens, Nio de |a- 
neiro, einen einitindigen VBejuch ab. 
Dann wurde der Rüdflug nad Per- 
nambuco angetreten. Bon dort aus 
erfolgt dann der Abflug nad) Fried- 
ridishafen. 

— #erlin. Cine nationaliozia- 
lhiitiihe Maflenverfammlung, die im 
Berliner Sportpalait jtattfinden joll- 
te, it von der Polizei verboten wor: 
den. Die Behörden maden zur Be- 
ariimdung des Verbot3 geltend, dah 
die Nationalfozialiiten jeit dem Be- 
ginn der Slampagne für die fom- 
menden NReidhstagswahlen fyitema- 
tiich Berfammlungen der Gegner ge 
jprenat haben. 

— Rafhington. Die amerikanische 
Rekonitruftionsfinanzfoporation gab 
joeben befannt, daf fie der Landwirt- 
ihaft durd; die Finanzierung der 
Ausfuhr von Ernteproduften Gelder 
zur Verfügung stellen würde, Das 
Geld iit fiir den Verfauf von 15,000,- 
000 Buichel Weizen an China be- 
timmt und wird zur Verfügung ae 
jtellt, fobald feitgeitellt iit, dak allen 
geieglihen Vorichriften genügt ift. 

— #erlin. Fridrih von Braun, 
der deutiche Landwirtichaftsminiiter, 
ließ in einer Rede vor der preußiichen 
Zandwirtichafts - Hammer feinen 
Zweifel über jeinen Entihluß, Ein- 
tubrquoten für Xebensmittel in raft 
zu jeßen, auffommen, 

Diees QDuotenfyiten, fagte der 
Miniiter, würde Deutichland von den 
andern Ländern nidt abichliehen, 
aber e8 jei notwendig zum Scube 
der Wohlfahrt der deutihen Zand- 
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Wie kommt es, 
daf fo viele Leiden, die augenfheinlic der Gefchidlichteit 


berühmter Aerzte getroßt haben, gehoben werden durd die 
milde Wirkung eines einfachen Hausmittelö, wie 


$orni’s 


Alpenkräuter 


Weil e3 direlt andie Wurzel des Mebels, die Inreinheiten im Syitem, 


geht. 


63 ift aus reinen, heilfräftigen Wurzeln und Sträutern bereitet, 


und befindet fi) bereitö über hundert Jahre im Gebraud. 


63 wird nicht durch Apotheker verkauft, fondern direkt geliefert 
aus dem Laboratorium von 


Dr. 


2501 Wafhington Bivd, 


wirte. In politiichen Kreifen wurde 
aber angedeutet, da eine beitimmtte 
Entiheidung in diefer Frage erjt nad) 
der Reichstagwahl erfolgen. 


— Wilhelmshaven, Denticland. 
Während die meiiten deutichen 
Sciffswerften zur Zeit nichts zu tun 
haben, wird bier vit Bolldanıpf ge- 
arbeitet. Ungefähr 7,000 Arbeiter 
iind Tag und Nacht beichäftigt, um 
Deutichlands ziveiten 10,000 Tonnen- 
Vanzerfreuzer „Eriag Kotbringen“ 
fo jchnell wie möglich fertigzuitellen. 
Der Kiel iit bereits gelegt, und das 
Serippe des NRumpfes nimmt täglich 
eine beitimmtere Geitalt an. 

Bon außen kann übrigens heutzu- 
tage weniq mehr von den Vorgän- 
gen innerhalb der Schiffswerft wahr- 
genommen werden, denn der moder- 
ne Schiffbau gebt lange nicht mehr 
mit dem Lärm vor fich, wie dies in 
früheren Nabren der Fall war. Die 
Stahlteile des „Eriaß Lothringen“ 
werden nicht mehr vernietet, fondern 
geihweiht. 

Der neue Panzerfreuzger „Eriat 
Lothringen“ wird nad dem Muiter 
des Kireuzerd „Eriag Preußen, ge 
baut, der feiner Zeit in der ganzen 





Peter Sahrney & Sons Eo. 


Bollfrei in Kanada geliefert. 


Chicago, ZI. ” 


Welt jo großes Auffehen erregte. Sei- 
ne Länge beträgt annähernd 180 
Meter, während jeine Breite unge» 
fahr 20 Meter miht. Die verhältnis» 
mäßig geringe Breite dient in eriter 
Linie einer größeren Schnelligkeit 
des Kreuzer, 


— Ans Nenfab wird gemeldet: In 
Mol jtarb die TOjährige Frau des 
Anton Kölöncser, Die alte Frau 
wurde in einem Metalllarg aufge- 
bahrt, man zündete die Slerzen an, 
eritattete die Anzeige im Meatrifel- 
amt umd bereitete alles fiir das Be- 
aräbnis vor. Da bemerften einige 
der Leidtragenden, dab fich die alte 
Frau im Sarge erhob, umberjah 
und Ihlieglih un Wailer bat. Die 
Angehörigen wurden bon Entjegen 
erfaßt und liefen davon. Die wie- 
dererwadte alte Frau batte jedod) 
Straft genug, um fich aus dem Sarge 
zu erheben und auf den Hof zu ge 
ben, worauf fi die Angit bei den 
Angehörigen wieder legte. Der Arzt 
itellte feit, dai; das Serz der alten 
Frau infolge Erfranfung eine furze 
Zeit nicht arbeitete, weshalb fie den 
Eindrud erweden mußte, als oit fie 
geitorben wäre. 








Eine ausgezeichnete Medizin für Magen, 
Lcher und Damm, 


Bufammengeitellt von einem fadverftäns 
digen Chemifer zur Hilfe bei folgenden 
gemöhnlichen Leiden und Bejchwerden: 
Veritopfung, Unverdaulichkeit, Gafe, faus 
ren Magen, Appetitlofigfeit, Nerbofität, 
rheumatiihde Schmerzen, ungefunden 
Schlaf, Blutarmut und allen anderen 
Leiden, die bon unreinem Zuftand des 
Blutes berrübren. 
Nor dem Gebrauch zu fchüttelm, 

Dofis: Einen großen Eplöffel voll 
dreimal täglich vor oder nach dem Effen. 
Bei Kindern dem Mlier entiprechend. 

No. 12878 Proprietarh or Batent Mes 
dicine Act. 

Altoholiiher Anhalt 9 Prozent. 

Der Preis ijt $1.25 per Flafche portos 
frei. Da wir ein befonderes Ablommen 
mit den Befißern diefer „Neeno Herb 
Tonic” (Neeno Kräutermedizin) getrofs 
fen haben, fo fünnen wir fie al Yusnab» 
me für $1.00 per Flajche portofrei an 
unjere Lejer verfaufen. 


E3 ift eine altbefannte und empfohlene Medizin, und ein Verfuch wird gewiß 


aud bei Dir die erhofften Refultate der Behandlung zeitigen. 


Beitelle jie heute nodp. 


Vertreter: 
RUNDSCHAU PUBLISHING HOUSE, 


672 Arlington Street 


Winnipeg, Manitoba 


Vertreter für Efjeg County, Ontario: 


Kohn Neufeld, 


33 Youndry Street, 


Leamington, Ont. 





Rüfrige Vertreter werben gelucht, 
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Geldjendungen und Patete nad) Rupland. 


Seldiendungen an die Torgfin Läden. 


Ausländiiche Rakete. 


Epeien 70c per Order. 
Breife in N.S.4. Dollar. 











No, 5 Schmalz 1fg., Mannagrüte 1Ylg., Mehl Hg. srsssnsssssennenssnensensnenner $3.00 
Nu. 12 Siaffee Ylfg., Tee 100 Gr., Neis 1fg., Mannagrüge ifg., YZuder 

1lo:, SRebl LEG. ossssssnssesssssserssssesessuonntsanssssnsshnnserssbsnnansnessnnusnserastens $4.20 
No. 35 Mehl 4%HKg., Managrüte Ilg., Neis 2lg. zursssnssusssssensnneonessnrsnenssssonenne $4.00 
%o. 97 Schmalz (oder fetien Eped) IYalg., Mehl Abalg. surnsssssensssenesseneener $6.50 
No. 107 Mebl 3ka., Mannagrüse 2fg., Neis ig. Zuder 1fg., Schmalz 1fg. 

Kornel 100 Gr., Bfeffer 50 Gr. z.essssnsssnsenssonssnsussssosssssssssnnesssssane $5.00 

Sonitige Geldjendungen überallfin. 
G. P. FRIESON 
Phone 56919 — 1030 Main St., Winnipeg, Manitoba — Res. Phone 54 087 
»vifchen Magnus u. Manitoba Avenue's 

Offen von 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. 

Scdywindelanfälle nad) dem Gfien. nur die Lage der Weihe umher 


„Ungefähr ein Sahr lang war id) 
Trank,“ ichreibt Herr A. Wauczyf aus 
ainfield, R.X. „Nad) jeder Mahl- 
zeit befam ich Schwindelanfälle; ic) 
batte feinen Gejchmad im Munde und 
litt beitändiq an Hartleibigfeit. Ich 
war jo jchwad geworden, dab ich 
faum nocd arbeiten fonnte und feine 
Medizin half mir. Nacdı Gebraud) 
etlicher Flajchen Fornti’s Alpenträu- 
ter habe ich meine Gejundheit wieder- 
erlangt.“ Dieies ausgezeichnete 
Kräutermißtel iit fein gewöhnlicher 
Sandelsartifel; nur befondere, von 
Dr. Reter Fabıny & Sons Co,, 
Chicago, IU., ernannte Zofalagenten 
liefern e8. 

Sollfrei geliefert in Slanada. 

Der Fire Chief von St. Bo- 
niface, der des Diebitahl überfithrt 
wurde, iit zu 18 Monate Gefängnis 
verurteilt worden. 

— (innland hat Nufland die Nadı- 
richt über NAufbebuna des Sandels- 
vertrages geaeben, die nad) 6 Mo» 
naten in Siraft tritt. E3 iit ein Er- 
aebnis der Neichsverfammlung bon 
Dttamwa. 

Der Mann, der 4 rauen in 
"uinnipeq anftebl, it wohl binter 
CShlob und NRieael, denn eines Ta- 
aes fam ein langer 6 Fuß bober 
Mann in die Rolizeiitation, und da 
der dienitbabende Roliziit nicht fotort 
Yusfunft erteilte, warf er fi wie 
bejelien auf ibn aber mit Silfe ande: 
rer wurde er dann überwältigt und 
hinter die Gitter geführt, feitdem 
iit’3 ruhig in Winnipeg. Die Frau 
des Petreffenden bat befanntgegeben, 
dab ihr Mann feit 2 Wochen aufge- 
treten, als babe er den Beritand 
verloren. 

— Die Polizei Londons fampfte 
7 Stunden lang mit Armeen von Ar- 
beitslofen, bis fie die Redelsführer 
arretiert md Nubhe bergeitellt hatten. 

— Im Singiton Gefängnifie, Ont., 
it e& zu erneutem fcharfen Aufitand 
aefommen. Militär umitellte und 
beießte das Gefängnis in TFeldaus- 
riituma. Mehrere Salven gingen 
iiber die Köpfe hinweg, und lang- 
jam berubiate fih die Gruppe von 
110 revoltierenden Arreitanten. 

— Anf die Beichnldiaung von Hitt- 
ler, aab Sanzler von Papen die 
öffentlibe Erfläruna, dab Deutich- 
land feine Bewafftnına fuche, und 


zwinge fie, 
fuchen. 

— In Mandıeiter, England wurde 
1 ®oliziitt und 80 Arbeitslofe bei 
Unruhen verwundet. 

— Mosfan, 13. Oftober. Die jo- 
eben erfolgte Auftsoßung von 24 
Kommuniften aus ihrer Partei be- 
deutet ein Sieg Stalins, den er beim 
eriten Ansturm gegen fein Regime 
jeit drei Jahren davongetragen hat. 
Den Ausgejtogenen werden Umtrie- 
be nicyt nur gegen die Kolleftivland- 
wirtjchaften, fondern aud fir Aus- 
lieferung der Anduftrien Ruflands 
an ausländische Konzefjionäre zum 
Vorwurf gemadt, und es ift nod 
nicht erfichtlih, ob e8 die gegenwär- 
tigen Machthaber Nuhlands bei der 
Ausitogung aus der Partei bewenden 
lalien oder ftrafrechtliche Verfolgung 
der „VBerjcdhwörer“ veranlafien wer- 
den, 

— tier PBafjagieren eines großen 
Trlugzeuges, das von Chicago Fam, 
wurden eine halbe Stunde vor der 
Zandung bewußtlos in der Sabine 
gefunden. Die Kabine war mit Gas 
angefüllt, das einer SHeizröhre ent- 
itammte,. Die Baflagiere wurden von 
Merzten in Stanjas City in Behand- 
lung genommen. Drei von ihnen 
wurden nad einem Sojpital gejandt. 

— (Gine fhwere Erplofiion rih in 
Scitnectadn, N. N., ein zmweiftödiges 
Tachwerfhaus vor den Toren der 
Stadt auseinander ımd tötete dabei 
zwei Menichen, während ein Dritter 
lebensgefährlihe WBerleßungen er- 
hielt. Die Polizei vermutet, dah 
die Leute eine neue Art von Bomben 
anfertigten. 

— Nady 12ftündiner Gefangen- 
ihaft wurde in Chicago, I, der 
Bräfident der Security Bank in Ehi- 
cago, Norman B. Collins, von jei- 
nen Entführern wieder freigelafien, 
nachdem dieje erit ein Löfegeld von 
$100,000 gefordert hatten. Wie die 
rau des VBanfiers erflärte, hatten 
drei Männer das Auto, in dem fie 
mit ihrem Gatten jab, angehalten 
und beide mitgenommen. Später 
hätten fie ihre Forderung auf $5000 
berabaeiegt und Frau Collins frei- 
aelafien, damit fie das Geld bei- 
ichaffe. Zwei weitere Entführungs- 
fülle, welde in Chicago gemeldet 
wurden, betrafen den Sijährigen 
Matt Eiabteen, der für feine Frei- 


die eigene Sicherheit zu 
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lafjung den Betrag von $3500 be- 
zahlte, und Names Filher, der um 
#900 erleichtert worden war. 

— (in veriwegener Raub am hel- 
len Tage wurde in Paris von zivei 
Banditen ausgeführt. Sie betraten 
den als „Lina Cavalieri Inititute“ 
befannten Schönbheitsfalon im Champ 
Elifee-Bezirf und während der eine 
die Kafjiererin mit dem Ktolben feines 
Revolvers niederihlug, jo daf fie die 
Befinnung verlor, leerte der andere 
die Geldlade, die einige taufend 
Franfs enthielt, und beide entfamen 
in einem Automobil. Die Befiterin 
des Schönheitsjalons ilt Lina Cava- 
fieri, die frühere Opernfängerin und 
geichiedene Gattin des franzöfticdhen 
Spernfängers Lucien Muratore. 

— flönigin Angnita Victoria, die 
Witwe des früheren Königs Manuel 
von Portugal, befand fi heute auf 
dem Baris-Pafel-Erpreß, als der 
Zug bei Villepatour, 50 Meilen von 
Baris, entgleiite. Sedhzehn WBerjo- 
nen wurden leicht verlegt, doc famı 
die ehemalige Königin mit dem 
Schreden davon. 

— (Gin Negeniturm von 13 Stun- 
den Dauer verurjacte verheerendes 
Sodhiwajier in der Gegend von Nizza, 
sranfreih. Nahezu ein Drittel der 
Stadt ift überflutet worden umd der 
angerichtete Schaden beläuft fih auf 
$600,000. Eine Frau trug in dem 
Unwetter jchwere Verleßungen da- 
von md der ganze Verfehr war 
längere Zeit gelähbmt. In Cimiez 
wurden Dächer im Willenviertel von 
dem Sturm binweggerifien und das 
dortige alte Stlofter it durd einen 
Erdrutich teilweije verichüttet. 

— Der Fürft von Wales und fein 
Pruder, Prinz George, haben ihren 
Pejuh in Schweden beendet und in 
einem Sonderzug die Fahrt nad) 
England angetreten. König Gultav 
Adolf und mehrere andre Mitglieder 
der königlichen Familie waren zum 
Abschied auf den: Bahnhof, während 
Die Menge draußen Hochrufe auf die 
britiihen Bringen ausbracte. 

— Der franzöfifhe Marinemini- 
fter Georges LZeyaues bat den Bau 
zweier neuer Tauchboote angeordnet. 
Sie jollen dem „Bromethee” ähnlid) 
fein, jedes mit einer Waflerver- 
drängung von 1500° Tonnen. NRäd)- 
iten Monat wird das neue Tauıd)- 
boot „Sloria“ vom Stapel gelafjen. 
Das nennt man Abrültung. 

— Riseonnt Byng von Vimy in 
London, der frühere General Gou- 
verneur Canadas, der im bergane- 
nen Rabr von dem Poiten des Chefs 
der Scotland Mard-Geheimpolizei zu- 
rüctrat, wurde zu dem Rang eines 
Freldmarihalls als Nachfolger des im 
Nurlı verftorbenen PViscount Plumer 
befördert. 


— Andre Francois-VBoncet, der 
franzöfiihe Botihafter in Berlin, 


wird in Kürze auf eigenen Wunjd) 
von feinem Roten entboben werden, 
wie aus verlähliher Quelle verlau- 
tet. Nean Serbette, der gegenwär- 
tige franzöfiiche Sefandte in Spanien 
und frübere Vertreter Franfreihs in 
Moskau, wird als fein wahricein- 
liher Nachfolger genannt. 

— RVenn Großbritanien a. Aranf- 
reich gehofft hatten, daß Deutichland 


26. Oftober. 





Salbe — Haben Sie Hauts 


Gezema franfheiten: Offene Wun- 


den, Hautausichläge, Efzema? Dann 
verjuchen Cie diejfe wirkungsvolle Sal: 
be. Cie bejeitigt die meiften Hautfrant: 
heiten. Bu haben in Schachteln für 25e, 
50e und Töc. Beitellungen made man 
nur duch Boft. 


LABORATORY PRODUCTS CO, 
177 Langside St, — Winnipeg, Man. 


DER HERBST 


bringt Ertältungen, Huften, Schnupfen. 
Die Gelenke reiben, der Körper fühlt jich 
jchiver, müde. — Grippe= und Influenza 
Tee bejeitigt das! Trinten Sie es, ob 
gefund oder franf. Cpezialpreis $1.00 


HERBA MEDICA 


1280 Main Street, — Winnipeg, Man, 








fi) durch die aus London ımd Ba- 
ris losgelajienen veritedten Drohun- 
nen einichüchtern laffen und als ein 
reumitiges Scäflein in die Abrü- 
itungsfonferenz zurüdfehren werde, 
dann haben fie die Necdhnung ohne 
den Wirt gemadt. Das geht wenig: 
itens aus dem Nejultat der Beipre- 
dung bervor, welde der britifche 
Premier MacDonald am legten Don- 
nerstag und Freitag mit dem aus Pa- 
ris nad) Yondon gefommenen franzö- 
fiihen Premier Serriot gepflogen 
bat, Deren Segenitand Deutichlands 
sorderung nad Rilitungsgleichbe- 
rechtigung war. Es ilt dies ein Punkt, 
der fih fiir die Genfer Abrüftungs- 
fonferenz als eines der jchwierigiten 
Probleme emwiejen hat, zumal man 
in Stonferenzfreifen einzujehen be- 
ainnt, dab Deutichland zu diejer 
Forderung eritens vollauf berechtigt 
it und zweitens entichloijen ift, je- 
der weiteren Bejprechung des The- 
mas Abrüftung fernzubleiben, falls 
jein Standpunft nicht als im Prin- 
zip richtig von vornherein anerfannt 
wird. Beide Premiers jtimmten da- 
rin überein, da es mwejentlid it, 
Deutichland in die Abrüftungskonfe 
ren; zurücdzubringen, wenn bei je 
ner Zujammenfunft irgendwelche fon- 
itruftive Nejultate erzielt werden 
jollen. 

— Manila, 10. Oft. Der Abge- 
ordnete Butler B. Hare, Borjißender 
des Hausfomitees für injulare Ange: 
Iogenbeiten, erflärte vor einer g& 
meinfamen Situng der infularen 
Legislatur, dal die baldige Unab- 
bänaiafeit der Philippinen eine Ge- 
wihbeit fei. 
HEGSAAARAAAAH 

Die Tebten 


Liederbefte in Ziffern 


„Zinget dem Herrn” 


bon 8, 9. Neufeld, find zu 15c pro Heft, 
portofrei, zu haben. Auch eine große 
Auswahl bon Einzelliedern und Samm- 
lungen der befannteiten deutichen Lieder: 
fompontiten beitändig auf Lager. 


K. H. NEUFELD 
Importer & Publisher of Music 
Winkler, — Manitoba, — Canada 








Maiik-Interridt. 
in Bioline und Guitarre erteilt zu 
mäßigen PBreiien 
JOHN KONRAD 
44 Ellen Street, Winnipeg, Man. 
— Telephone 23 738 — 
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Mennonitifche Rundfihan 





Palere und Geld nad Rufland 


„Zorgfin“ Geldiendungen, 
fchrift 15 Cents teurer. 


Ausländiiche PBakcte, 


Ueberweifungsipefen 70 Cents, 





mit NRetourimter: 


RBreife in 1.54. Dollar 


Breife laut Kabelnadhridt. Eur. Aüat. 

No. 432 Alzka. Weizenmehl $1.80 $2.20 

%o. 434 Og. Weizenmehl 3.00 3.80 

No. 485 100 Gr. Tee, 3kg. Zuder, Itafg. Neis cssssssssssnonsnensee 3.20 3.30 
No. 234 3fg. Mehl, fa. Mannagrübe, Zkg. Neis, Ifg. Zuder, 

$90: DEN, VER, "EEE Ssirsninisheissrstiäiseirenrereeh 5.20 6.00 

No. 395 lg. Tee, Ylg. Sped, geräuchert, Ylg. Butter .unnnn 6.30 7.10 


G. A. GIESBRECHT 


794 Alexander Ave. 


Telephone 23 143 und 87152 


Winnipeg, Man. 








Gine rnfjildhe Prediat 
wird der Raitor ® Boita, der 
coilowafiichen Bethlehem PRaptiiten 
Kirde vom Nord-Eude Winnipegs, 
auf eine jpezielle Einladung bin, in 
der M. B. Maple Street Million in 
der Näbe des E®#. Bahnhofs 
Sonntag, den 30. DOft., um 11 Ubr 
vormittags halten. Der M. B. Chor 
wird mit rufliichen Liedern dienen. 
Sedermann iit herzlich eingeladen. 


Ttiche 


in Wort an die Schwachen. 
Gin arztlidber Spezialiit entiwidel- 
te vor mehreren Nahren eine Kombi 
nation von tontihen Drogen, die er 
jehr erfolgreich in jeiner Brivatpraris 
verwendet hatte. Das Mittel wurde 
ipäter per Roit Tauienden zugelandt, 
die von jeiner wunderbaren toniichen 
Wirfung hörten, und jeden Tag nahm 
= Nachfrage zu. Scliehlich wurde 


Dr 


3 den Drogiiten zum Wertrieb über 


plug Diejes Tonif, mit deijen HSil- 
fe die Schaftensfrafit von Taufenden 
wieder bergeitellt worden iit, heilt 


Nnna-Tone. 

shr Drogiit verfauft 
trifter (Sarantie eine einmonatige 
Pag og fiir $1.00. Kaufen 

s heute und beadhten Sie die NReful- 
tate morgen. 


Nbnen unter 


Pi 
“wie 
ei 


— In Corpus Chriiti, Ter., in der 
Nähe von Kiingspille, it einer der 
arößten Rioniere unter den Viebziich- 
tern von Teras, der Pefiter der Sina 
Nand, Robert I. Kleberg, aeitorben. 
Er war 79 Nabre alt. 

Vor 5 Nahren gab Kllebera die af- 
tive Leitung seines PBeltktums in- 
folge Airanfheit auf. Bis dabin bat 
te er nad und nad) die Srenzen jei 
ner Nanch erweitert, bis fie endlich) 
eine Million Aders umfahte und ein 
ganzes County und Teile von 6 an- 


dern numichloß. 15,000 Quadrat 
meilen Land aebörten ibm. Auf ei- 
ner Seite eritredt fich fein Befittinm 


fiir 80 Meilen am Golf von Merifo 
entlang. 

Nobert I. Nlebera jun. übernahm 
die Leitung der Rand, als jein Vater 
infolge Kranfbeit die Kontrolle nie 
derlegen mußte, Gin Bruder Nle- 
beras ilit Nongrekabgeordneter. 


— Frechold, N. 3, 13 Oft. In 
einer Rede, weldhe Repräfentant Ha- 
milton Fb, Ir., von New Norf ge- 
tern Abend unter den Nufpizen des 
Monmoutb Courthoufe Kapitels der 
Töchter der amerikanischen Revolıt- 
tion hielt, jagte er, daß der Erfolg 
des Aünfjabreplanes in Rubkland, 
den Vereinigten Staaten einen jähr- 
lihen Berluit von einer Milliarde 
Dollars an Erporten einbringen 
wilrde. 


siih betonte, dab, wenn der Plan 
zur Verwirflihung Fommen jollte, 
dies hauptiählih auf die Mithilfe 
der amerifaniichen Induitriellen zu- 
rüdzufihren jei, die „ob temporä- 
rer $ewinne Selbitmord veriüben 
wirden.“ Mmerifa, fagte er, wir: 
de in der Stonfurrenz mit erziwunge- 
ner Arbeit mehr verlieren als irgend 
eine andere Nation der Welt. 


Er beichuldigte den Kommunismus 
Des Vemübens, die Neligion, welche 
er als die „groß te Moralmacht in der 
Welt bezeichnete,“ zu vernichten, wo- 
bei er binzufüiigte: „Wenn wir rubig 
juleben, ımd diefem Radifalismus 
aeitatten, unferen Glauben an Gott 
ji vernichten, dann bedeutet dies 
Die „Jeritörung der Zivilifation und 
ein Zuritcfallen um 2000 Sabre in 
Die VBarbarei und Gögendienit.“ 


fann der Slommumnis- 
ns in Diejem Lande feine Revolı- 
tion bervorbringen, jagte Filh, da 
„patriotiiche Organifationen und ge- 
diente Soldaten diejelbe in wenigen 
Wochen zuichanden machen wirrden.” 
Gr bezeichnete den Stommunismus 
als die wichtigite Weltfrage von heı- 
te, welche das Leben ımd die Wohl- 
fahrt der ganzen Welt, und jelbit ım- 
jerer ganzen Ziviliiation betrifft.” 

Der Redner fagte voraus, daf die 
Vereinigten Staaten infolge vererb- 
ter Stärfen ihrer Einrichtungen aus 
der jeßigen Depreilion Itarf hervor: 
gehen werden. 


Nınmerbin 


Die Armee der armer, Die 
Winniveg zum Mroteit bejuchten, ift 
wieder beimaefehrt mit dem Bejcheid 
von Premier Braden, dat; ihr Ver: 
langen nicht erfitllt fönnte werden. 

— Der belaiidre Dampfer „Schel- 














NEIN INEINEINEINEINE/ 


KEINEINEINEINENNVINU/NEINONNENE 


NONE) 
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Die Winkler Hochjchule 


bietet Schülern die bejte Gelegenheit, 
zubilden. 


Department verlangt wird; 


erteilt. Das Schulgeld für Grad 12 beträgt 
$3.00 — 4.00 den Monat zu befommen; 
von 10 — 12 Dollar. 


rern mit Univerfitätsbildung erteilt. 


aud wird Unterricht in Kirdhenge 


fi in den Graden 9, 10, 11 und 12 au» 
Ein reich ausgejitattetes Laboratorium fteht den Schülern zur er 
Weiter wird ein bollitändiger Kurfus in Deutich geboten, 


und zwar mehr, als bom 

Fhichte und Religion 
545.00 per Jahr. Zimmer find bon 
das Koitgeld per Monat beläuft fich auf 


Der Unterricht in den Hodichulfächern wird von 3 Lehe 
Dan wende ji an 


John R. Wolkof, Principal, 
Winkler, Manitoba. 
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deitad“ iit 240 Meilen von Bordeaur 
im Sturm gefunten. Die Mannidhaft 


wurde bon dem unard-Dampfer 
„Zancaltria” gerettet. 
— Die Nolleftivbanern „Eigen- 


tumsichuß“ in Somjetrußland, ju- 
chen fi) durch „Diebitähle” vor dem 
Verbungern zu jchüßen. 

— NMinneion, Paraguay. Die 
Sceeresleitung gab befannt, dab 
Truppen Raraguays im Gran Chaco 
(Hebiet die Forts Namirez ımd Cor- 
rales den Boliviern entrijjen haben. 

sort Ramirez liegt etwa 10 Mei- 
fen jirdöjtlich des fürzlih nad lan- 
gem Kampf eritürmten Yort Boque- 
ron. Hort Corrales ijt eine para- 
auayiiche PVBefigung, die im legten 
Sommer von boliviihen Truppen 
eingenommen wurde. Die offizielle 
Pefanntgabe lautet: „Der Feind ilt 
von Fort Ramirez auf Arc zu geflo- 
ben und bat Proviant, Uniformen 
und Mumition zuriüdgelaffen. Eine 
durchgeführte Veweqaung in der Nähe 
von Irfa ermöglichte e8 uns, die bo- 
iwiichen Streitfräfte aufzureiben. 
Sieben Offiziere befinden fi unter 
den Gefangenen. Na) kurzem Kampf 
nahmen unsre Leute ohne Berluite 
das Fort Corrales wieder ein.“ 

— Nufland verhandelt mit dem 
Mandichureiitaat über einen Staats- 
vertrag, worin automatiid die An- 
erfennung der Mandichurei durd) 
Nuhland für folgende Gegenleiitun- 
gen der Mandichurei erfolgen joll: 
Unerfennung des rufiiih. Eigentums 
an der Ditchinefiihen Eifenbahn, 
Regelung der Grenzfragen nad) ruj- 
jiichen Wünfchen und die Kontrolle 
der weihruffiihen Emigranten im 
mandichuriihen Staat dur defjen 
Negierung. Gleichzeitig betreiben 
Napan und Somjetrußland den Ab- 
ichluß einer Konvention, worin Ja- 
pan die zum größten Teil bereits 
vollzogene BZurüdziehung feiner 











Gebrauchte Automobile 


1930 Chevrolet Coad) 
fchr Ihon aus seen De 

1930 Kord Coach, wie neu "8395.00 

1927 Chevrolet Coad, in guter 

Ordnung $150.00 

Chevrolet Touring +... $ 75.00 


ficht 


1926 





Truppen aus der nördlihen Mand- 
ihurei durdaguführen verfichert, mit 
Ausnahme der in Harbin und Tfit- 
fifar bleibenden japanifhhen Garnifo- 
nen. 

, 








Adıtung Farmer! 
Kaufe Holz. Angebote richte man an 


HENRY THIESSEN 
1841 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 














( — Telephone 88846 — 





I 











Wohnhans 


in N. Kildonan, Eaitland Ave,, mit 
4 Zimmern zu vermieten, $10.00 
monatlich. 

8. Wardell. 
Eait Kildonen, Man. 





Koft und Onartier 


Mößigite Preije, 1 Min. von der 
Normal-Schule. Frau Günther, 43 
Elgin Ave., Winnipeg, Bh. 87551. 








Blumen 
für alle Zwmede 
SHod)zeitäbufette, — Tranerfränge 


OSBORNE FLORISTS 


Office-Phone 44 000 — 128 Osborne 
Haus-Phone 52742 — 792 Magnus 
Manager: JACK KURTZ 











A. BUHR 


Dentiher Reditsanwalt 
bieljährige Erfahrung in allen Nechtss 
und Nadlabfragen. Geld zu verleihen 

auf Stadtseigentum. 
Office Tel. 24 968, Nef. 88 679 
325 Main Street, — Winnipeg, Man, 





D. U. Dyd 


Ubrengeihäft und Reparatur» 
Werkitätte, 

— Rinfler, Man. — 
Ubren-Reparaturen und Gold-Arbeti 
werden jauber, gemillenihaft und 

preiswert ausgeführt. 

„BSenaue Negulierung” 
Sendet Eure Uhren durch die Poft 


ch verjende 











und noch viele andere. Eine_ ganze 
(z Anzahl Fords und Chevrolet Coaches Nio Haffee, per Pd. zeesssssessesesee 25 
(Hute Gelegenheit | und Sedans im Preife u. $35.00 Santos Kaffee, No. 1, per Pf. .... 80e 
} bis $100,00. — Weiter bringen ivır PIE 
unferen werten Kunden zur Stennt- Geröjtet in Bohnen oder gemablen. 
gebrauchte amt remontierte Bianos von $35.00 und aufwärts und Sram nisnahme, dab toir eine Holzjäge be> Bei einer Beitellung von 100 Ibs. Kafs 
inapbone von $10.00 und aufwärts zu faufen. An Zahlung werden aud jigen, womit ivir jedermann gerne zu fee ift die Fracht frei. 
die verichiedeniten Arten von Geflügel, fertia aeichlachtet oder Tebendig, zu Dienften jtehen. Neis 10 Pd 50« 
den hödjiten Marftpreijen entgegengenommen in Manitoba kommen wir Winnipeg Motors Beihes Schmala, 50 Pfund GE, $6.00 
für die Rrachtipeien auf. Näbere Auskunft erteilt Euer. $ Warfentin 
WILHELM LOEWEN (Yohn Both) ’ Az 
39 Martha Street, —_ Winnipeg, Manitoba 181 Fort St. und 236 Main St. 144 Logan Ave. — BWinnipeg, Man, 
| Daielbit ift auch entiprechendes Quartier für mäßige Preife zu haben. Winnipeg, Manitoba. — Telephon 93 822 — 
,) 
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— Genf. Arthur Henderjon, der 
Vorfigende der Weltabrititungsfon- 
ferenz, berief joeben eine Stonferenz 
des Prinzipienfomitees auf den 3. 
November zufammen. Am 21. No- 
vember joll die allgemeine Abrü- 
itungsfonferenz wieder zulammen 
treten. 


— 2, Oftober 1918. Geburtstag 
Sindenburgs. Die Gedanken fliegen 
zurücd, wie feitlich und freudig er ein 
Sahr zuvor in Kreuznach begangen 
wurde. Damals, ja damals hoffte 
man nod, dai; die Wirrfel des Ktriegs- 
gottes zu unjern Guniten fallen wür- 
den. Still verläuft der Tag diesmal, 
in erniter Stimmung. Nur als die 
getreuen Mitarbeiter jich zur flüchti- 
gen Mahlzeit verjammeln, formt Zu- 
dendorff den einen Sat: „Ne jchiwerer 
die Not des Vaterlandes, deito feiter 
jteht der Generalitab zu feinem Chef, 
die Armee zu ihrem Feldmarjchall!” 








Kohlen, Holz, 
sutter 


zu mäßigen Preifen jederzeit zu haben. 
Weiter jtehe ich noch immer mit mei- 
nem Trud zu Dienjten. 

HENRY THIESSEN 
1841 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 
{ — Telephone 88846 — 
> 




















Blennonttifdye Bunbfdyam' 


Kein Hoch, Fein Tujch, aber die Au- 
gen aller ruhen in Ziebe und Vereh- 
rung auf dem, der Hort und Stüße 
iit, die Zuperficht des leidenden, be- 
drobten Baterlandes, der die ganze 
Höhe eines taten- und arbeitsreichen 
Lebens erfahren und jett die ganze 
Bitterfeit, die je einem Sterblichen 
zuteil geworden. Und der doch nicht 
verzagt, nicht dem Unheil weicht, jon- 
dern einzig an die Rettung der Hei- 
mat denkt! 

— Gelegentlich des dreihunderjäh- 
rigen Subiläums der berühmten 
Oberammergauer Ballionsipiele 
wird, wie der Gemeinderat von Ober- 
anımergau dem „Serman TZouriit In- 
formation Office,“ New Norf, mit- 
teilt, im Jahre 1934 eine Reihe von 
Baflionsipielen gegeben werden. Mit 
den Vorbereitungen für diefelben 
jind auch joldhe für ein Vorjpiel im 
Sange, welcdes den Grund des Ge- 
liübdes der Gemeinde Dberammer- 
gau und den Ernit der damaligen 
ichweren Zeit infolge Arien und Beit 
als geichichtlihen Hintergrund des 
Bajlionsipieles zeigen joll. Das Vor 
ipiel wird etwa eine Stunde dauern 
und dann zum Bajlionsipiel iteber 
leiten, 

— Die Tenernng in der Sowjet- 
union madt aroe Fortichritte, Ein 
Rud Mehl neuer Ernte koitet 60 bis 
SO Rubel, ein Kilogramm (Pfund) 
Butter ungefähr 40 Nubel. Die Be: 
lieferung durch die Zentralitellen iit 





Der Mennenitifche Katechismus 


1. Der Heine ( nur die Fragen und Antworten mit „Beitrechnung“ uni „apoftoliichem 
Blaubensbelenntnis”) 18, Auflage, auf Buchpapier, jchön gebunden, der in feiner 


rn aller Ricyrungen unjeres Volles und in feinem Hanje fehlen jollte. 
T 


eißö per Exemplar portofrei 


Dei Ubnahme von 24 Exemplaren usıb mehr, per Exemplar portofrei ........ 


ELITEITIITIITIIIUPIIPPEPPPPPPPPPIIPIPIUIIITIPSEDSIEIII III 


8. Der große Kaiechisnms, mit den Glaubensartiteln, fhön gebunden 


Preis per Exemplar portofrei 


0.40 





Bei Abnahme von 24 Eremplaren und 


ELLITEITEITEITEITIIIIIIIIIET IE 


Die Bahlung jende man mit der Beftellung an das 
Rundihau Bublifpging Honufe 





weiteren Arbeit. 


An: Rundihau Bublifbing Soul, 
672 Hrlington &t., Winnipeg, Man. 


Ich Ichide Hiermit für: 


Etaat ober Wrobing..csssssssessscscn . 


’ Steht hinter Deinem Namen der Bermerf, da „bezahlt bis 1933 9% | 
Dürften wir Did) bitten, e8 zu ermöglihen? — Wir brauden e8 zur 
Im voraus von Herzen Danf! 


— Bestellzettel — 


1. Die Mennonitiihe NRundihau ($1.25) $ 


2. Den Ehriftliden Yugendfreund ($0.50) $ 
(1 und 2 aufammen beftellt: $1.50) 


“......n.....nun.un...„„.nnnn...ennnn..n....nu.nnunnnunnnnntnnensnnnnnnnnnnähnnsnntssnnnntenerneehtenneeereeee 


Bu GE seines 


Snnnnnnnnnnnnnnnn nn nun EEE ren ... 


“nunnnnnnnnn sn nn HEHE HEHE nennen ee 


Dei Ndreffenwechjel nebe man and) die alte Mdrefle an. 


Beigelegt find: $ 





Note“ ein. 





Der Sicherheit halber jende man Bargeld in reziftriertem Brief oder man 
lege „Bank Draft“, „Money Order“, „Erprei Monen Order“ oder „Rojtal 
(Bon den U.©.X. auch perfönlichde Sched.) 


Bitte Probenummer frei zuaufcdiden. 


Adrefie ift wie folgt: 








itarf eingejhränft worden, wodurd) 
die Bevölkerung vielfach auf den frei- 
en Markt mit jeinen hohen Breiten 
angewiejen tt. 

— In Mosfan und in Leningrad 
mirfen jich die Leute vor den Bäde- 
reien in Schlangen anitellen. “Die 
Produktion der Betriebe reicht nicht 
aus, um die ganze Bevölkerung mit 
Brot zu verforgen. Sn Leningrad 
werden dieje VBerhältnijie den bäufi- 
gen PBetriebsunterbreungen, in 
Moskau dem jcheinbaren Mangel 
an Mehl zugejchrieben. 

— Die Xiterariihe Goetheneiell- 
ihaft am Franklin und Marihall Col 
lege in Zancaiter iit die älteite Goethe- 
gejellichaft der Welt; denn fie wurde 
gegründet am 8. uni 1835 zu New 
) (Benniylvanien) in der Hocjchule 
der Deutihen Neformierten Kirche, 
aus der jpäter das Marichall College 
hervorging. Als die erite Goethe- 
aejellichaft Europas, nämlich die von 
Weimar, 1885 aegrimndet wurde, war 
die. pennivlvaniiche Vereinigung be 
reit3 50 Sabre alt, Das heutige Ge 
baude, Die GSoetbean Hall, wurde 
1856—60 erbaut. Die Gejellichaft 
bejigt eine Bircherei von 10,000 Ban- 
den, darımter die SGoetbeausgabe von 
1828. 

— New Norf. Die jüdiihe Be- 
völferung der Welt hat fih im Ver 
lauf der lekten hundert Nabre von 
3,000,000 auf nabezu 16,000,000 
erböbt, wie aus den Zahlen hervor 
aeht, die der Berliner Statiitifer Na 
fob Leftichinsfy fir das „Menorah 
Kournal“ zufammengeitellt bat. 

— In Genna,traf diefer Tage an 
Nord des Dampfers „Prafident Ha 
ie8“ Serr Brittlebonf aus San 
sranzisfo ein. Der dreiundfiebzig- 
jährige Serr aus Charleiton bat be 
reits zwölfmal die Reife um die Welt 
aemact und iit jeßt dabei, fie zum 
Dreizehntenmal zu machen. Er batte 
ih vor Nabren von den Gejchäften 
zuriichgezogen, ımd da er nicht wu- 
te, wie er feine Zeit totichlagen joll- 
te, begann er zur Bekämpfung jei 


ner Zanaeweile als Globetrotter 
Durch Die Welt zu zieben. Er bat 
Millionen auf feinen NReiien ausge: 


geben, auf denen er jedes Verkehrs 
mittel mit Ausnahme des Fluazeu- 
ges benubßte, bat er im Laufe 
der Sabre 1,800,000 Silometer zu- 
riidaelegt, obne dai er je den q& 


a. 
= 
Du 


ringiten Unfall erlitten hätte. Nad)- 


dDreitäniaem Nufentbalt in Senita, der 
der Befichtiauna der Stadt und der 
Umgebung aewidmet war, ijt der rei- 
Teluitige Greis mit dem gleichen 
Dampfer wieder nah New Morf zu- 
riifaefabren. 

New Work, 14. Oftober. 
republifaniiche Angriffe ermwidernd, 
beichuldigte heute Abend Sprecder 
Sohn N. Garner die Sooveriche Ne 
nierung der VBerbeimlichung der twab 
ren Finanzlage des Landes während 
der Ktriie umd erklärte, die arößte 
Notwendiafeit für die Wereiniaten 
Staaten jei „ein Sausbaltplan balan 
siert durch jorafälltige wirtichaftliche 
und willenichaftlihe „Steuern.“ 

Dttawa, Ont., 13. Oft. Der 
neue Bolltarif iit heute in Slraft ac 
treten. Er enthält draitiiche Mende 
rımaen ımd bedeuet einen Schlag 
aegen den Sandel mit den Bereinig 
ten Staaten, die, ivie man erwartet, 


Anf 


26. Oftober 1932, 


Berfäufe in Höhe von 75 bis 150 
Millionen Dollar verlieren werden. 

Betroffen find landwirtichaftliche 
PBrodufte und Fabrifate aus allen 
Teilen der Vereinigten Staaten und 
dadurd alle Arbeiter, die von jolcher 
Ausfuhr abhängig find. Die neuen 
Zölle werden fich beionders in Indu- 
itriezentren wie Cleveland, Poung- 
town, Buffalo, Pittsburgh, Birming- 
ham und Gary fühlbar machen. 

Die neuen Raten wurden während 
der Reichsfonferenz in Ottawa auf- 
aejeßt und find daS Ergebnis der 
Agitation, die mit der Annahme des 
amerifaniihen Smoot-Sawley Tarifs 
einjegte, welcher den Handel Canadas 
und anderer Länder jchwer jchädigte, 

Die canadiide BZollerhöhungen 
jind die eriten einer Reihe von ande- 
ren äbnliben Mahnuhmen, Die 
Sroßbritannien und die engliichen 
Stolonien erlajjen werden. Die briti- 
ichen Menderungen werden nädite 
Woche veröffentlicht. 


Macleod, Alta. 
den 13. Oftober 1932. 
Mill ein Nezept negen Wafleriucht 
einschiefen: Man nimmt weile Zwie- 
bein, zerichneidet jie in Scheiben, be- 
legt den ganzen Unterleib damit und 
behält dieien Umichlag ziwei Stunden 
um. Nac zwei Stunden wird der 
Umichlag erneuert. So verfährt man 
IS Stunden lang. Das Waller gebt 
dann durch den natürlichen Gang ab 
und braucht nicht abgenommen zu 
werden; auch Jammtelt das Waijfer jich 
nicht mehr an. Diejes Verfahren bat 
ichon mebreren gebolfen. 
Nebit Grub; 


B.%. Deder. 
Werlin, 15. Oft. Die neneiten 
Wirtichaftsberihte aus dem Neid) 
Wirtichaft bt dD Neid 


vermelden eine allmäbliche Bellerung 
der Zage in verichiedenen Anduitrie 
äiweigen. 


— kondeon, 13. Oft. Franfreid 
und Gnaland, vertreten durch die 


Premiers famen heute darüber iiber- 
ein, dai 8 von Wichtigkeit jei, 
Deutichland zur Weltabrititungsfon- 
ferenz zurüdzubringen, jollte dieje 
irgend welche uufbauende Ergebnijje 
zeitigen. 

Von Morgens bis Spät in den 
Abend hinein Eonferierten SHerriot 
und Macdonald, zuiammen mit an- 
deren Beamten beider Regierungen, 
iiber die Abrititungsfrage. Morgen 
werden die Beiprechumgen fortgejett. 

— Etofholm, 15. Oft. Toriten 
fireuger, Bruder des veritorbenen 
„Streichholz.Königs“ Nvar Streuger, 
wurde verhaftet. Seine Feitnahme 
erfolgte nach einer Iinterjuchung der 
Aifairen der BateboiS Hoegproforien 
Go., deren Direftorenrat er angebört. 

— (Ghicano, 15. Dftober. Ein 
Sicherbeitsfah, das voll aeitopft mit 
aefälichten Anteilicheinen der Conjo- 
lidated Gas Koinpany, New Horf, 
war, bat bier zu der Verhaftung von 
neun Männern, angeblih Mitalie- 
dern einer aroßen Schwindlerbande, 
aeführt. 

— ener vernicdtete in Boiton, 
Maii., einen aroben Teil des von der 
Numdesregierung beichlagnahmten 
Scmapies, der in der Atlantic Ave. 
aelagert war, Der Schaden dürfte fait 
eine Million betragen. 





